
        
            
        
    



   


  Atlan


  Das große SF-Abenteuer


  Nr. 839


   


  Die ultimate Maschine


  Der Sternentramp am Bauplatz des
  Zerotrafers


   


  von Hans Kneifel


  



  Nach der großen Wende in Manam-Turu haben sich Atlan
  und seine engsten Gefährten anderen Zielen zuwenden
  können, die sie in die Galaxis Alkordoom führen, in der
  der Arkonide bekanntlich schon zugange war. Fartuloon,
  Lehrmeister des Kristallprinzen Atlan, gelangt zusammen mit
  Geselle, seinem »Robotsohn«, ebenfalls
  nach Alkordoom, wo der Calurier wiederum als Sternentramp
  Colemayn in Erscheinung tritt.


  Bis Ende Januar 3821 operieren die beiden Freunde
  zwangsläufig getrennt. Atlan und Co. bestehen ihre
  gefahrvollen Abenteuer zumeist in der Zeitfestung mit dem
  Intern-Kosmos und den Zeitgrüften, Colemayn mit seinen
  Gefährten dagegen in der Sonnensteppe und im Nukleus von
  Alkordoom.


  Nun, im Februar, bringt Chybrain, der eben erst unsere
  Helden aus dem Zeitsumpf herausgeholt hat, die Dinge in Bewegung,
  und als Folge davon gelangen Colemayns HORNISSE, Atlans
  STERNSCHNUPPE und Spooner Richardsons ACORAH-CEN durch die
  Barrieren des Nukleus, um die Suche nach den Alkordern zu
  betreiben.


  Nach einem neuen Anschlag im Auftrag der Schwarzen
  Sternenbrüder wird Atlan entführt, das Nukleat
  muß verlassen werden – und der Sternentramp
  stößt auf DIE ULTIMATE MASCHINE…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Colemayn – Der Sternentramp sucht wieder einmal
  Atlan.


  Jodokal – Die Alkorderin feiert Wiedersehen mit
  ihren Eltern.


  Gardeyl, Sharfedt, Zagherth, Anablush und Horkhan
  – Fünf Thater, die Colemayn zum Bauplatz der
  »Ultimaten Maschine« begleiten.


  Yop-Beeneb und Yop-Tantpor – Zwei hübsche
  Korpperinnen.


  



  1.


  Colemayns Hand schwebte einige Sekunden lang nervös
  über den Seiten des Sternentagebuchs, dann entschloß
  er sich und begann zu schreiben:


  »Aus meiner Sicht hagelt es wieder
  Überraschungen und mittlere Wunder: ein sicheres Zeichen,
  daß Atlan und wir, seine Freunde, die Hauptpersonen im
  Kampf um Alkordoom sind, und daß wir dem Geheimnis bis auf
  Haaresbreite nahe gekommen sind. Die Liste makabrer
  Zwischenfälle entbehrt nicht plastischer Farbigkeit –
  selbst ich, der weise, alte Sternentramp, fiel auf die falsche
  Anima herein! Anima als Hyperfunksende-Anlage; Anima und Feizat
  sind Diener oder gar Bestandteile der Schwarzen
  Sternenbrüder! Und der letzte Schlag: der betont falsche
  Kassja-Narktuan, der meinen Freund Atlan entführt. Wohin?
  Warum? War wieder einmal Chybrain an den Schalthebeln der
  Macht?


  Nachdem es uns in letzter Sekunde gelang, die ACORAH-CEN
  zur Rettung zu benutzen, uns gemeinsam mit der STERNSCHNUPPE an
  ihr festzuklammern und zurück ins Nukleat entkommen konnten,
  sind wir für kurze Zeit sicher. So scheint es. Ich glaube
  nicht daran. Kassja-Narktuan tot? Wer in die Vergangenheit reist
  und dort von Atlan berichten kann, ist nicht so leicht
  umzubringen.


  Jedenfalls wird es meine Aufgabe sein, mit aller Kraft und
  in großer Schnelligkeit nach Atlan zu suchen. Ich
  weiß schon jetzt, daß Geselle etwas dagegen hat, der
  hochgeschätzte und talentierte Scherz Bold.«


   


  *


   


  Der Swimmingpool befand sich am äußersten Rand der
  Trainings- und Erholungslandschaft der HORNISSE. Vom übrigen
  Gelände war er durch eine niedrige Mauer getrennt, von
  dichtem Gebüsch, in dem sich die Prallfeldprojektoren und
  die Antigravelemente verbargen, die bei jeder Bewegung des
  Raumschiffs die Wassermassen unter Kontrolle hielten.


  Colemayn hatte die Sauna benutzt und sich lange massieren
  lassen. Jetzt schwamm er mit kraftvollen Stößen im
  langen Becken hin und her und fühlte sich wohl. Colemayn
  wußte genau, daß diese Momente der Ruhe kurz waren.
  Da Colemayn allein war, benutzte er diese seltene Stunde der
  Stille, um nachzudenken und sich zu entspannen, denn die guten
  Einfälle kamen nur in der Stille.


  Wenn auch im Nukleat die Verfolger auftauchten, würde
  Geselle ihn sehr schnell warnen. Noch war Zeit. Der Sternentramp
  erfreute sich der Wärme des Wassers; Muskeln und Sehnen
  entspannten sich, die Nerven begannen sich zu beruhigen.


  Der Sternentramp war – besonders unter dem Eindruck des
  Anima-Schocks – mit seinen Vermutungen vorsichtiger
  geworden. Aber daß Chybrain wieder einmal mit Atlans
  Entführung etwas zu tun hatte, war für Colemayn
  klar.


  »Aber was für mich klar ist, braucht lange noch
  nicht zu stimmen«, murmelte er und spie einen Wasserstrahl
  nach links.


  Dann tauchte er unter, vollführte eine schnelle Wendung
  und ruderte in altertümlichem Stil über die Länge
  des Bassins zurück. Als er seine Finger um das Gestänge
  des Haltegriffs legte und, tief Luft holend aufschaute, stand
  Geselle am Bassinrand.


  »Alarm?« fragte Colemayn.


  »Noch lange nicht. Wir haben abgekoppelt und schweben
  neben der ACORAH-CEN im Raum.«


  »Wo auch immer wir schweben«, meinte Colemayn,
  »es ist der Punkt, von dem aus ich eine aufwendige Suche
  starten werde.«


  »Wonach? Nach wem, Väterchen?«


  »Nach Atlan, dem Weißhaarigen.«


  »Dachte ich mir. Finde es aber nicht gut, weil unsinnig.
  Wohl auch noch mit der HORNISSE und der gesamten Crew?«


  Colemayn zog sich hoch, setzte sich auf den Beckenrand und
  baumelte mit den Beinen.


  »So oder ähnlich liefen meine Planungen.«


  »Aber daß Kassja-Narktuan noch immer existiert,
  davon bist du auch überzeugt. Ich habe eine Reihe von
  Ergebnissen, die für meinen analytischen Verstand keine
  andere Lösung übriglassen.«


  »Wenn du es schaffst, mir klarzumachen, welchen Sinn die
  Entführung Atlans ausgerechnet durch’ diese angeblich
  nicht mehr existierende Gestalt haben kann – ich lasse mit
  mir diskutieren.«


  »Noch kann ich keine klugen Statements
  abgeben.«


  »Konntest du das jemals?«


  »Keine Frechheiten, bitte. Ich meine, daß Chybrain
  aus guten Gründen, die wir noch nicht verstehen können,
  Atlan irgendwie nullzeit-transferiert hat. Wäre dies so,
  dann ist der Arkonide nicht in Gefahr.


  Wenn du wieder trocken hinter den Ohren bist,
  Väterchen«, fuhr Geselle nach einer Weile fort,
  »reden wir weiter. Ich bleibe hier bei den Mädels und
  Jungen von New Marion und dem Zauberschiff.«


  »Kann ich verstehen. Meine Suche sollte auch einen
  bestimmten Zeitraum nicht überschreiten. Ein knappes Dutzend
  Tage suche ich, dann komme ich wieder zu dir, mein schöner
  und kluger Sohn.«


  »Ich spreche nicht mit Nackten über ernste
  Dinge.«


  »Ich bin würdig gekleidet, Un Bold, wenn ich als
  Kommandant zu meiner Mannschaft spreche«, versicherte
  Colemayn und ließ sich wieder ins Wasser gleiten.
  »Verständige den Celester! Er muß uns durch die
  Barriere bringen! Verstanden?«


  »Hurgha!« schloß Geselle und entfernte sich
  schnell.


   


  *


   


  Die Mannschaft war fast vollzählig in der Zentrale der
  HORNISSE versammelt. Die Sitze in der Navigationszentrale, die
  oberhalb dieses Raumes im mittleren Stirnschild des Schiffes
  eingebaut war, blieben vorläufig leer. Colemayn saß
  auf der Ecke des Steuerpults und ließ seinen Blick
  über die Gesichter der Crew gleiten. Die Schirme der
  Konferenzschaltung zeigten die Verantwortlichen in den Zentralen
  der beiden anderen Schiffe.


  »Ich habe jetzt zusammengefaßt, welche
  Möglichkeiten uns nach all den überraschenden und
  gefährlichen Vorfällen geblieben sind. Einige Fragen
  bleiben offen.


  Wie sind die wirklichen Verhältnisse im Nukleat oder
  hier, im Nukleus? Wo finden wir die verbliebenen Alkorder? Was
  bedeuten die beiden Psionischen Pakete? Und welchen anderen
  Gefährdungen sind wir dicht auf der Spur?


  Ich habe mich mit Geselle folgendermaßen
  verständigt. Acht Tage lang suche ich Atlan. Danach docken
  wir wieder an der ACORAH-CEN an und rechnen zusammen, was wir
  herausgefunden haben. Geselle bleibt hier…«


  »Ich auch!« meinten Jododoom und Hage Nockemann
  mit Entschlossenheit.


  »Wegen der Suche nach Atlan trenne ich mich,
  vorübergehend, sogar von dir, Jododoom«, rief die
  Alkorderin Jodokat. »Colemayn wird mich wohlbehalten
  zurückbringen.«


  »Einverstanden«, sagte der Sternentramp voller
  Überraschung. »Acht Tage sind schnell
  vorbei.«


  Vandresh hob beide Arme und dröhnte mit breitem
  Grinsen:


  »Geselle, Nockemann und der kleine Alkorder sollen
  sofort zu Spooner hinüberwechseln. Das alte Team bleibt
  zusammen.«


  »Du verbirgst deine Rührung sehr gekonnt«,
  knarrte Shah Run Tai und ringelte sich wohlig im abgewetzten
  Sessel zwischen Ortung und Pilotensitz.


  »Es fällt mir leicht, wenn ich zwischen deine
  Stacheln blicke«, erwiderte der Sternentramp. »Start
  in dreißig Minuten. Alles klar, Spooner?«


  Richardson nickte aus dem Cockpit der ACORAH.


  »Wir sind bereit, Colemayn. Sorge dafür, daß
  die drei Raumfahrer zu uns herüberkommen. Dann schleusen wir
  euch in das Nukleat ein. Ich nehme an, daß Geselle und sein
  tüchtiger Alkorder-Helfer hierorts nach Informationen suchen
  wollen. Du kannst beruhigt starten, Tramp, wir unternehmen hier
  dasselbe. Da wäre nur noch der Treffpunkt
  wichtig.«


  Colemayn winkte zu Spooner hinüber.


  »Wir legen ihn fest, wenn wir übergewechselt
  sind.«


  »Auch gut.«


  Wieder dockte die HORNISSE an den Schiffverbund an.
  Traktorstrahlen verankerten die Raumschiffe. Schutzschirme
  blähten sich auf, als die ACORAH-CEN Fahrt aufnahm.
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  Der Sternentramp bohrte seinen Blick in die Augen des
  celestischen Kommandanten auf dem Holobildschirm.


  »Wir haben alle Daten und Koordinaten überspielt.
  Ich habe euch diese rätselhaften, im Pulk umeinander
  kreisenden Metallasteroiden gezeigt und darüber gesprochen.
  Ich schlage sie als Treffpunkt vor, zumal sie sich in
  beträchtlicher Geschwindigkeit auf den Ort zubewegen, der
  dem Rand des Nukleats am nächsten liegt –
  vorausgesetzt, unsere Bordpositroniken haben richtig gerechnet
  und analysiert.«


  Spooner Richardson brauchte nicht lange zu überlegen. Er
  schaltete die Ausschnitte der Sternkarten auf seine Bildschirme
  und sagte dann:


  »Gut gewählt, Sternentramp. In genau achtmal
  vierundzwanzig Stunden und bei den betreffenden goldenen
  Felsbrocken. Oder mitten zwischen ihnen versteckt. Viel
  Glück und Erfolg, Kommandant Colemayn.«


  Die HORNISSE raste davon. Colemayn saß vor den
  Kontrollen, in jenem Sessel, den bisher meist Geselle eingenommen
  hatte. Die rätselhafte Weite der Nukleat-Raumkugel lag
  scheinbar leer und dennoch voller blitzartig auftauchender
  Gefahren vor ihm. Geselle rief über Funk hinterher:


  »Mach ja keinen Unsinn, Cole!«


  »Der Vernies wird mich davor bewahren!«


  Die Verbindungen wurden getrennt, ehe die HORNISSE in die
  Linearetappe raste und von den Bildschirmen verschwand. Die
  ACORAH-CEN mit der angedockten STERNSCHNUPPE zog sich wieder
  hinter die sichere Barriere zwischen den beiden Existenzebenen
  zurück. In den ruhigen Stunden vor dem Start hatte der
  Sternentramp in tausend verschiedene Richtungen gedacht und sich
  schließlich sagen müssen, daß er nicht
  wußte, was er suchte, die Suche aber mit aller
  Entschiedenheit betreiben würde. Daß dabei die
  größten Künstler an der Funk-, Fern- und
  Nahortung und deren hochkomplizierten Empfängern,
  Verstärkern und Wiedergabegeräten gefordert waren,
  erklärte er einige Minuten später seiner Crew. Die
  leeren Sitze in der Navigationsabteilung füllten sich mit
  Thatern und Juktern, und ständig schalteten sich neue
  Bereiche der umfangreichen Technik ein.


  Einige hundert Lichtjahre vom inneren Rand der Barriere
  entfernt nahm Colemayn das Schiff wieder in das normale
  Raumgefüge zurück, bremste die Geschwindigkeit ab und
  richtete den geschwungenen Bug der HORNISSE etwa auf jenen Punkt
  aus, der den Ausgangspunkt des Jet-Strahls kennzeichnete.


  »Und jetzt, geschätzte Mitglieder der einzigartigen
  HORNISSE-Crew, sehen und hören wir uns gründlich um.
  Zeit spielt die geringste Rolle – ich empfehle euch Geduld,
  aber möglichst schnell.«


  Der Vermes gab einen rauhen Laut von sich und entgegnete:


  »Bewundernswert, Sternentramp, wie du stets einen
  flotten Spruch auf den Lippen hast. Zweibeiner,
  aberwitziger!«


  »Besonders in mißlichen Lagen vermag ein gutes
  Wort Spannungen zu lösen und hervorragende Fachleute zu noch
  besseren Resultaten anzuspornen, Pilger des toten
  Wurmes.«


  Der Vermes verzichtete auf eine Erwiderung, aber Colemayns
  anfeuernde Worte waren zumindest überflüssig gewesen.
  Die Jukter und die Thater vor den Ortungsgeräten und den
  Pulten der Funkpeiler versuchten, sämtliche Frequenzen und
  jede vorstellbare Senderleistung aufzufangen. Die Antennen der
  HORNISSE bewegten sich langsam und lautlos. Ebenso lautlos
  verging die Zeit, viel Zeit. Die sichtbar gemachten
  Arbeitsimpulse von einigen Dutzenden höchstorganisierter
  Geräte bildeten blinkende und zuckende Lichtmuster; seltsame
  Figuren huschten über die Schirme, und scheinbar aus dem
  Nichts bildeten schwer deutbare Knoten, schwebende geometrische
  Darstellungen und andere verwirrende Signale im dreidimensionalen
  Bereich der Holoschirme die Grundlage für die Suche. Der
  Bordrechner empfing, verstärkte und verarbeitete jeden
  Impuls – vorausgesetzt es wurde überhaupt etwas
  aufgefangen.


  Colemayn ging in die nächstgelegene Kombüse,
  öffnete ein Spezialbehältnis und goß den
  dünnen, aber wohlriechenden Rotwein in einen Becher. Langsam
  und nachdenklich ging er zurück zur Zentrale, hielt sich
  kurz im Navigationsraum auf und setzte sich schließlich
  schweigend zwischen seine Spezialisten.


  »Es gibt Hyperfunksignale. Wir haben sie nicht
  entschlüsseln können«, erklärte Gardeyl.
  »Aber sie kommen aus diesem Raumgebiet.«


  Der Sternentramp zwinkerte mit den Augen, als er die
  betreffenden Darstellungen in der Projektion der Sternkarte
  sah.


  »Obere Hemisphäre, eine Handvoll Lichtjahre im
  Innern des Nukleus, Entschuldigung, des Nukleats natürlich,
  eine kugelförmige Zone, in der unser überaus
  interessanter Jet-Strahl entspringt. Ein Gebiet dieses Weltraums,
  das uns noch mehr beschäftigen wird, als uns lieb
  ist.«


  »Ausnahmsweise bin ich deiner Meinung,
  Bifuß!« knarrte Shah Run Tai. Er schien sich zu
  freuen, daß die konzentrierte Suche erste Erfolge erbracht
  hatte.


  »Der ›Stiel des Alkordoom-Apfels‹ steckt
  in einem Stück Galaxis, in dem Energien toben, von denen wir
  noch keine Ahnung haben.«


  »Weil sie noch keiner untersucht hat.«


  »Weil nämlich noch keiner Zeit gehabt hat.
  Vielleicht schaffen es die Celester mit der ACORAH?«


  »Vielleicht!?«


  Sekunden später winkte der Jukter Marrt und sagte
  aufgeregt:


  »Normalfunkimpulse! Natürlich auch bestens kodiert.
  Aber kein Inhalt feststellbar.«


  »Macht weiter, bitte.«


  Colemayns Blick wechselte zwischen dem trockenen Boden des
  Bechers und den vielen Monitoren und Bildschirmen,
  Signalschreibern und Oszillographen. Wenn die
  Verschlüsselung derart gut war, daß sie der
  Bordrechner nicht aufbrechen konnte, dann handelte es sich um
  eine Angelegenheit von höchster Brisanz. Dort ging etwas
  vor, das besser von allen anderen unentdeckt bleiben sollte, aber
  es ging nicht ohne eine Minimal-Kommunikation vor sich.


  »Sieht ganz gut aus«, brummte der Sternentramp und
  ging zurück in die Kombüse, um seinen Becher
  aufzufüllen.


  Fünfzehn Stunden lang…


  Die Spezialisten wechselten einander an den Geräten ab.
  Die Alkorderin Jodokat in der Handler-Gestalt versuchte, bei der
  Dechiffrierung zu helfen – ohne nennenswerten Erfolg.


  Alles machte einen sehr geheimnisvollen und aufregenden
  Eindruck.


  Eindeutig war: die Zone, aus der die Signale kamen,
  befand sich am Rand des Nukleus/Nukleats und so nahe am
  Ursprungsort des Jets, zwar innerhalb der Barriere Nummer Zwei,
  daß beides sich zu decken schien. Colemayn sagte sich am
  Ende einer langen, durchwachten und von schwerer Arbeit
  ausgefüllten Bordnacht, daß diese Signale so wichtig
  waren, daß man sich darum zu kümmern hatte. Es gab
  sonst keinerlei Hinweise. Die Wahrscheinlichkeit, daß der
  Ursprungsort des Jetstrahls auch das Zentrum der aufgefangenen
  Sendungen war, nahm interessante Ausmaße an.


  Colemayn war todmüde. Er packte den Thater an der
  kantigen Schulter und sagte:


  »Macht noch drei Stunden weiter. Wenn alles so bleibt,
  wie es sich jetzt darstellt, handeln wir.«


  »Wie?«


  »Wir fliegen dorthin und sehen nach. Klar?«


  »Klar. Und du?«


  »Ich strecke mich in deinem Reservesessel aus und
  schlafe hundertachtzig Minuten lang. Wenn die Lage,
  nachrichtenmäßig, sich nicht geändert hat, starte
  ich das Schiff und sehe nach, was es dort gibt. Es ist sicherlich
  rasend interessant.«


  »Hurgha! Das will ich meinen!« ließ sich der
  Vermes vernehmen. Der Sternentramp winkte gemessen in die Runde,
  klappte den Sessel in die Waagrechte und streckte sich
  ächzend aus. Er schlief binnen Sekunden ein, während um
  ihn herum die Versuche, wenigstens dieses Geheimnis des Nukleats
  zu entschlüsseln, ununterbrochen weitergingen.


   


  *


   


  Die Lautsprecher knisterten und zischten, dann erklang die
  Stimme des Thaters aus der Ortungszentrale.


  »Ortung spricht. Wir haben einen Punkt gefunden, besser:
  eine Serie von Koordinaten, die auf eine Position am unteren Teil
  des Jets hinweisen.


  Das Zielgebiet ist weniger als ein Lichtjahr groß. Wir
  meinen, daß sich dort der augenblicklich interessanteste
  Punkt Alkordooms befindet.«


  Der Sternentramp gähnte ausgiebig und kam aus seinen
  schweren Träumen wieder herein in die Wirklichkeit. Er rieb
  seine Augen und tappte zum Pilotensessel.


  »Zu diesem interessanten Punkt bringe ich uns
  jetzt«, versprach er. »In fünf Stunden sind wir
  nahe genug, um präzisere Feststellungen treffen zu
  können.«


  Die HORNISSE setzte sich in Bewegung, wurde beschleunigt,
  hüllte sich in den Schutz der Defensivschirme und glitt in
  die erste lange Linearetappe. Spannung ergriff die Raumfahrer.
  Colemayn konzentrierte sich auf sein Problem. Es galt, die
  fragliche Zone unbemerkt anzusteuern.


  Während dieses Fluges konnten keine Hyperfunksprüche
  aufgefangen werden.


  Die HORNISSE schien in dem Teil des Nukleats, den sie
  durchraste, allein zu sein. Es gab keine Störungen, keinen
  Zwischenfall.


  Der Sternentramp beendete die Linearetappe an einem Punkt, der
  nach Berechnung der Bordpositronik weniger als fünf
  Lichtjahre vor dem Koordinatenpunkt lag.


  Er bremste die Geschwindigkeit der HORNISSE ab und legte die
  Fersen auf das Steuerpult.


  »Jetzt sollten wir klarer sehen und hören!«
  meinte er.


  Schweigend machten sie sich an die Arbeit. Danach befand sich,
  rechnergestützt, eine seltsame Grafik auf dem großen
  Holomonitor.


  Senkrecht durchschnitt der Jet-Strahl das Bild.


  Er zeigte sich als spitzkegeliges Gebilde, an dessen Rand
  ebenso wie im Innern die rasenden Energiemassen tobten. Die
  Spitze zeigte nach Süden, zum Zentrum des Nukleats hin.


  An einer Schnittstelle, die 0,12 Lichtjahre Durchmesser
  aufwies, umgab ein feiner, undeutlicher Ring den Jet. Seine
  senkrechte Dicke war an zwei Stellen meßbar: sie
  zählte 32 Lichtminuten.


  Die absolute Dicke schien sehr gering zu sein; die
  Bordinstrumente konnten noch keinen exakten Wert angeben. Der
  Durchmesser dieses aufrecht stehenden Streifens war mit 0,89
  Lichtjahren angegeben.


  An vier Eckpunkten eines Rechtecks schwebten massive
  Metallkonstruktionen inmitten des Ringes.


  Die gesamte Anordnung, die ohne jeden Zweifel künstlichen
  Ursprungs war, stand dicht innerhalb der inneren Barriere.


  »Unterhalb« dieses riesigen Bandes verschwand die
  Spitze des Jet-Spitzkegels in einer Kugel, deren Oberfläche
  jeden Raumfahrer abschreckte. Sie würde jedes Schiff
  zerreißen und verbrennen. Normale Energien tobten sich aus,
  Hyperenergien zuckten um die Kugel, und es gab in diesem Gebilde
  von knapp 43 Lichtminuten schwer identifizierbare
  Materieströme. Für die meisten Raumfahrer der HORNISSE
  stand fest, daß am Ursprungsort des Jets nicht nur
  gigantische Energiemengen tobten, sondern auch, daß auf
  kosmisch-natürlichem Weg auch zahlreiche Energiearten aus
  anderen Kontinua angezogen, verschlungen, verwandelt und als Jet
  wieder ausgespien wurden.


  Die vier kugelförmigen »Perlen« innerhalb des
  riesigen Ringes waren verhältnismäßig klein. Die
  Instrumente der Ortung schrieben einen unglaublich niedrigen Wert
  – nur maximal fünfundzwanzig Kilometer.


  Neun Sonnen waren im näheren Umkreis zu sehen.


  Die größte Entfernung bis zur Außenseite des
  Ringes betrug sechs Zehntel Lichtjahre; die Sterne waren
  unregelmäßig in einem Kreis oberhalb und unterhalb der
  Ebene angeordnet, in der sich der Ring befand. Weder er noch die
  Kugeln schienen sich zu drehen.


  Nach einer ganzen Weile sagte Colemayn erschüttert:


  »Sie wollen den Jet manipulieren!«


  »Wer – sie?«


  »Vermutlich die Schwarzen Sternenbrüder«,
  brummte Colemayn. »Und jetzt sehen wir auch, welch reger
  Schiffsverkehr zwischen einem Planeten und dem Ring
  stattfindet.«


  Die Sonnen besaßen mehrere Planeten. Punkte, Positionen
  und Bahnen tauchten auf dem Schirm auf.


  Die Darstellung, eine perfekte Mischung zwischen
  tatsächlich aufgefangenen und von der Ortung umgesetzten
  Bildern und der rechnerischen Hilfskonstruktionen, war
  überaus aussagekräftig. Planeten und Monde wurden durch
  Kugeln, deren Bahnen durch haarfeine Striche oder Kreise
  wiedergegeben. Neben den Objekten erschienen Reihen aus
  Buchstaben, Symbolen und Zahlen. Es waren die Charakteristika der
  betreffenden kosmischen Objekte. Zwischen einem Planeten, rund
  sieben Lichtstunden von der geheimnisvollen Konstruktion aus Ring
  und Kugeln entfernt, und dem Raumgebiet rund um den Jetstrahl
  fanden unaufhörlich Schiffsbewegungen statt.


  »Ich kann nicht behaupten, ich hätte gewußt,
  wonach wir suchen«, meldete sich Colemayn nach einiger
  Zeit.


  »Aber wir haben es gefunden. Die heißeste
  Sache«, rief die Alkorderin, »seit ich bei euch
  bin!«


  »Was es bedeutet, erfahren wir erst, wenn wir ganz nahe
  herangehen«, erklärte Gardeyl mürrisch.


  »In einer riesigen Kurve und zu diesem, sagen wir, noch
  namenlosen Werkstattplaneten?« fragte Shah Run Tai.


  »Das ist mein Vorschlag.«


  Twardjy Pyong nahm eine Reihe Schaltungen vor und rückte
  die Darstellungen der kleinen, gelben Sonne und deren
  Planetensystem ins Zentrum der Monitoren.


  »Die vierte Welt, von der Sonne aus gesehen«,
  sagte er. »Dort wird offensichtlich die Logistik der
  kosmischen Baustelle betrieben.«


  »Abwarten!«


  Mittlerweile war längst bestätigt worden, daß
  jener Planet, die Schiffe und die einzelnen Teile der
  Ringkonstruktion die Quellen der vielen Funksendungen waren. Da
  bisher davon nicht ein Wort entziffert worden war, brauchte
  dieser Beobachtung keine Wichtigkeit mehr beigemessen zu werden:
  es würden ohnehin nur allgemeine Bauanweisungen sein. Auf
  diesem Weg festzustellen, was diese kühne Konstruktion
  bedeutete und welchem Endzweck sie diente, bedeutete
  überflüssige Arbeit. Der Sternentramp ließ sich
  von einem Robot eine große Portion heißer,
  aufmunternder Getränke bringen, dachte traurig an den
  feingewürzten Braten der Mertes-Welt, und plötzlich
  packte ihn die Furcht, daß er sich kopfüber in ein
  tödliches Abenteuer stürzte.


  Furcht, Lebensangst, die Vorstellung des absoluten Endes der
  Persönlichkeit – für ein Wesen wie Colemayn in
  all seinen verschiedenen Tarnungen, Masken und Gestalten
  bedeutete es mehr als die endgültige Auslöschung der
  physischen Existenz.


  Natürlich hatte er sich schon längst entschieden. Er
  würde keineswegs fliehen und seine Mannschaft nebst Schiff
  im Stich lassen. Atlans Sieg über die Finsterlinge in
  Alkordoom war wichtig, und er, Colemayn, war einer der
  wichtigsten Helfer, Zeugen und Protokollführer.


  Mit kaum wahrnehmbaren Vibrationen wechselte die HORNISSE in
  die Linearetappe über und näherte sich dem Sonnensystem
  ohne Namen.
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  Die Darstellung hatte sich geändert. Jetzt lagen das
  Sonnensystem und der vierte Planet im Vordergrund, und im
  Hintergrund erhob sich die furchterregende Kulisse des
  Jet-Strahls vor der Kulisse der Nukleat-Sterne.


  »Welch ein Bild!« meinte Shah Run Tai. »Auf
  dem Planeten der Wiedergeburt des Großen, Ewigen Wurms
  – jede Nacht möchte ich das sehen
  dürfen.«


  »Kommt auch noch, liebste Riesenschlange«,
  erwiderte Colemayn. »Jeder von uns wird selbst miterleben,
  wie sich sein Schicksal vollendet.«


  »Beim Wurm! Hyperhurgha!« knarrte der Vermes.


  Der Sternentramp steuerte, während seine Crew sich
  konzentriert mit weiteren Beobachtungen beschäftigte und
  möglichst viele Informationen einholte, die HORNISSE in
  einem Kurs auf die Sonne zu, der ein Höchstmaß an
  Versteckspielen gewährleistete. Jedermann zitterte und
  fragte sich, wann sie entdeckt würden. Die Oberfläche
  des gelblodernden Gestirns kam näher. Nach kurzem
  Zögern sagte der Sternentramp:


  »Ich habe in den letzten Jahrhunderten meines
  aufregenden Lebens eine wichtige Erfahrung gemacht. Wenn wir
  besonders dreist auftreten, entdeckt uns niemand.«


  Vandresh schüttelte seinen riesigen Schädel,
  fletschte die Zähne und fragte in ehrlichem Erstaunen:


  »Willst du etwa einen Job auf dem Baustellenplaneten
  annehmen?«


  »Ich denke ernsthaft daran. Überdies bekommen wir
  – wer immer mit mir gehen würde – Lohn und
  Unterkunft.«


  »Und jede Menge Gratisinformationen«, zwitscherte
  Jodokat.


  »Du nicht. Du bleibst im Schiff!« rief Colemayn.
  »Die Sternenbrüder wären froh, dich festnehmen zu
  können. Was das bedeutet, wissen wir.«


  »Tod!« brummte Sharfedt.


  Die HORNISSE driftete langsam in die äußersten
  Ausläufer der Sonnenkorona hinein. Mühelos hielten die
  Schirme die Energie von den Schiffswandungen ab. Das Verfahren,
  eine ausreichende Deckung und scheinbar sicheres Verstecken im
  unmittelbaren Umkreis eines Sterns zu finden, war uralt, und es
  funktionierte fast immer. Wenn niemand wußte, wo zu suchen
  war, würde er auch kaum jemals ein winziges Schiff in der
  äußersten Gashülle eines Sterns finden.


  »Ihr kennt meinen Plan«, sagte der Sternentramp.
  »Ich und fünf Thater. Mit einem Beiboot, entsprechend
  ausgerüstet, und auf keinen Fall, bevor wir nicht mehr
  über den Planeten und die Verhältnisse wissen, die dort
  herrschen. Klar?«


  »Klar. Ich bin einer deiner Hilfsarbeiter«, sagte
  Gardeyl, der Fernortungsspezialist.


  »Du und vier andere – ihr seid
  willkommen.«


  »Wartet! Keine Eile, deren Auswirkungen wir später
  teuer bezahlen müssen!« warnte Jodokat.


  Der Sternentramp machte eine Reihe beschwichtigender
  Bewegungen und deutete auf die Monitoren und die Raumfahrer vor
  den Schaltpulten.


  »Bevor wir nicht genau wissen, was uns auf Planet X
  erwartet, geschieht gar nichts!«


  »Ich versuche, den potentiellen Selbstmördern etwas
  zu erklären«, meinte Gardeyl, »und ihnen
  entsprechende Kenntnisse an die Hand zu geben.«


  »Wie lange dauert es – voraussichtlich?«
  fragte der Sternentramp.


  »Ein paar Stunden.«


  »Gut. Ich bin in meiner Kabine zu finden.«


  Neun Lichtminuten war der Planet, den die Spezialisten der
  HORNISSE jetzt beobachteten, von der Sonne entfernt. Die
  Wahrscheinlichkeit, daß binnen kurzer Zeit jeder an Bord
  wußte, wie die Wirklichkeit auf dessen Oberfläche
  aussah, war groß. Zunächst wurde festgestellt,
  daß es eine normale Sauerstoffwelt war, die dem
  galaktischen Standard entsprach. Als Colemayn in einem leichten
  Kampfanzug wieder in die Zentrale zurückkam und seinen
  prallen grünen Rucksack in einer Ecke abstellte, konnten er
  und seine Freunde über ein Bündel einwandfreier
  Informationen verfügen.


   


  *


   


  Schweigend und regungslos, tief konzentriert, studierten die
  »Selbstmörder« die Unterlagen, betrachteten
  Bilder, Ansichten, Vergrößerungen und Analysen. Becher
  und Gläser standen zwischen den Karten auf der
  Oberfläche einer Navigationsanlage. Inzwischen war klar
  geworden, daß der Planet den Namen Korpp, die Sonne
  die Bezeichnung Shewanahl trugen.


  »Hier landen wir!« bestimmte der Kommandant.
  »Und ich weiß noch nicht, ob das Beiboot uns nur
  absetzen oder warten soll.«


  Die Alkorderin fragte:


  »Wie lange wollt ihr dort bleiben?«


  »Von den achtmal vierundzwanzig Stunden ist ein
  Siebentel schon vorbei«, antwortete Colemayn ruhig.


  »Ein paar Tage?«


  »Solange warte ich, Zweibeiner!« bestimmte der
  Vermes. Es war nicht zu erkennen, ob er es sarkastisch, ernst
  oder gar wegwerfend meinte. Colemayn verstand und akzeptierte ihn
  völlig.


  Zerotrafer?


  Dieses offensichtlich nicht verschlüsselte Wort war in
  den Normal- und Hyperfunksprüchen der letzten Stunden
  mindestens fünfzigmal klar zu verstehen gewesen. Es hatte
  wohl etwas mit dieser Konstruktion rund um den Schaft des
  Jetstrahls zu tun.


  Nachdem der Sternentramp mehrmals sämtliche Unterlagen,
  Ausdrucke und Bilder studiert hatte, winkte er seinen sogenannten
  Mitarbeitern, packte den Rucksack und verließ die
  Zentrale.


  »Wir sehen uns wieder«, meinte er knapp.
  »Das ist eine Drohung.«


  »Verstanden!«


  Die Thater Gardeyl, Sharfedt, Zagherth, Anablush und Horkhan
  folgten dem Sternentramp.


  Horkhan würde das kleinste Beiboot steuern.


  Bei dieser Mission waren Kraft, Überlebensfähigkeit,
  technisches Wissen und die Fähigkeit, sich durchzusetzen,
  gefragt. Dabei hatten die riesigen Thater mehr Chancen als die
  Jukter oder beispielsweise Exoten wie Shah Run Tai und Jodokat.
  Ihre Ausrüstung wurde in den folgenden Minuten aufeinander
  abgestimmt und vervollkommnet. Aus dem Schutz der Sonnenkorona
  hervor würde das Beiboot starten und, wenn möglich,
  antriebslos auf den Planeten zu stürzen und irgendwo im
  verborgenen landen.


  »Du weißt, daß wir einem unguten Schicksal
  entgegenfliegen?« fragte der Pilot Horkhan.


  »Ich ahne, daß wir auf Korpp siegen oder
  sterben«, antwortete der Sternentramp in vollem Ernst.


  Es war gelungen, einige TV-Abbildungen der Eingeborenen von
  Korpp aufzufangen. Die Planetarier waren humanoid, offensichtlich
  so groß wie Colemayn und sehr viel schlanker als jeder
  Thater. Die Freiwilligen rüsteten sich aus und zogen die
  leichten Kampfanzüge an, in deren Taschen sehr viele
  Geräte, Werkzeuge und Ausrüstungsteile Platz fanden.
  Horkhan checkte mit Roboterhilfe die Anlagen des Beiboots.


  »Es sollte uns gelingen, unauffällig zu bleiben.
  Vielleicht können wir uns unter die Arbeiter und
  Raumschiffsmannschaften mischen«, sagte der Sternentramp
  und testete eines seiner Funkgeräte.


  »Wir sickern sozusagen ein. Vorausgesetzt, die Korpper
  sind nicht darauf aus, jeden Fremden an die Sternenbrüder zu
  verraten«, brummte Gardeyl. »Wie lange bleiben wir
  dort?«


  »Einige Tage, denke ich«, antwortete Sharfedt.
  »Wir müssen uns ja nicht an die vorderste Front
  wagen.«


  »Wir ziehen uns in dem Augenblick zurück, an dem
  wir über genügend Informationen verfügen. Wir
  müssen herausfinden, was hier gespielt wird«, betonte
  Colemayn.


  »Fangen wir an!«


  Zagherth schwang sich als erster ins Innere des Beiboots,
  schnallte sich an und aktivierte seine Ortungsgeräte. Die
  anderen verteilten sich, und das Beiboot schleuste aus und schob
  sich vorsichtig durch die Strukturlücke des
  Schutzschirms.


  Die Triebwerke arbeiteten in Sonnennähe mit Vollschub und
  jagten das Boot auf den Planeten zu. Einige Minuten lang
  herrschte tiefes Schweigen, nur unterbrochen durch die
  Geräusche des Antriebs und der Schaltungen. Dann gab
  Anablush eine Raffermeldung an die HORNISSE ab und erhielt die
  Bestätigung. Der Funkverkehr würde auf die dringendsten
  Meldungen beschränkt bleiben; die Gefahr der Entdeckung war
  zu groß.


  »Wenn ich die vielen Oberflächenphotos richtig
  deute«, begann der Sternentramp und schob seine
  zerknüllte Mütze in den Nacken, »befindet sich
  auf der Ebene neben den vielen kleinen Raumhäfen ein
  riesiges Materiallager.«


  Auf den Pulten der Sitze lagen dicke Stöße von
  Farbausdrucken. Markante Oberflächenmerkmale dienten als
  Landmarken, von denen aus eine kartographische Festlegung
  möglich war.


  »Und… es wird immer dann, wenn nicht
  verschlüsselt wird, alkordisch gesprochen«, warf
  Gardeyl ein. »Obwohl die Alkorderin diesen Planeten nicht
  kannte.«


  »Sie leidet noch immer unter Erinnerungssperren«,
  meinte der Sternentramp.


  »Und wir leiden unter zu großer Courage!«
  ereiferte sich der Pilot und jagte das Beiboot dem riesenhaften
  Schlagschatten des Planeten entgegen. Das Summen des Antriebs
  hörte auf.


  Jede Sekunde wurde ausgenutzt. Die Männer versuchten, so
  viel über ihr Ziel zu erfahren wie möglich.
  Während das winzige Boot in einer riesigen Kurve auf die
  Nachtseite Korpps zuschwebte, landeten und starteten jeweils
  sieben Schiffe. Es handelte sich um kleine Objekte, deren
  Triebwerke erhebliche Energien aufwirbelten.


  »Materialschlepper, so könnte man sie
  bezeichnen«, sagte Zagherth und befestigte eine Karte neben
  einem Monitor. »Am Rand dieser Baustelle gibt es
  offensichtlich wenig berührte Natur. Vermutlich können
  wir uns dort gut verstecken.«


  »Gut. Man wird sehen«, antwortete der Pilot.


  Korpp unterschied sich von einem durchaus herkömmlichen
  Planeten nur durch mehrere auffallend große, steppenartige
  Ebenen. Im Sonnenlicht blitzten die Polkappen auf, glänzende
  Flußläufe wanden sich durch nachtschwarzen Wald, die
  Ozeane zeigten das feine Muster aus riesigen Wellen. Das Beiboot
  tauchte in eine Nachtwolke ein, der Pilot aktivierte den Antrieb
  und ging in einen langgezogenen Sinkflug über.


  Colemayn sagte schroff:


  »Sie arbeiten offensichtlich Tag und Nacht.«


  Vor den Frontscheiben breiteten sich Pisten, Straßen,
  Brücken und Rampen aus, riesige flache Hallen, kleine
  Raumhäfen, an deren Rändern Türme und Kräne
  standen – und alles war in das grelle Licht von Tausenden
  Tiefstrahlern getaucht. Abseits der organisierten Arbeitsbereiche
  türmten sich gewaltige Halden. Dunkelrot, hellrot und
  kreidigweiß arbeiteten mächtige Schmelzanlagen. Das
  Boot glitt nach links, überflog langsam einen Teil der
  Anlagen und senkte sich in der Richtung einer
  halbkreisförmigen Siedlung und der dahinterliegenden
  Wälder und Seen tiefer. Auch die Siedlung war jetzt, etwa
  vier Stunden nach Einbruch der Dunkelheit, von zahllosen Lampen
  ausgeleuchtet.


  »Ich habe einen bizarren Verdacht!« sagte Sharfedt
  leise. »Diese Halden von Schrott, der geschmolzen wird
  – Colemayn… kann es sich um einen Teil der
  geraubten, verschwundenen und von den vielen Suchenden nach der
  Welt des Ewigen Lebens oder dem Rubin mitgenommenen Schiffe und
  so weiter handeln?«


  »Ich glaube, du bist auf der richtigen Spur«,
  meinte der Sternentramp nach kurzem Nachdenken. »Meiner
  Rechnung nach müßten die Schrottberge aber weitaus
  größer und höher sein.«


  »Das werden wir schnell herausfinden.«


  Während sie abseits der Siedlung nach einem Versteck
  für das Beiboot suchten, schalteten sie sich in das
  abendliche Programm der Fernsehübermittlung ein. Es
  existierten knapp ein Dutzend Kanäle.


  »Wir können tatsächlich unauffällig
  landen«, sagte der Pilot schließlich. »Dort
  drüben gibt es so etwas wie einen Gleiter- und
  Beibootparkplatz. Unter fünfzig verschiedenen Typen werden
  wir nicht auffallen.«


  Colemayn beobachtete das Areal, das halb im Wald, halb an
  einem Pistensystem und vor einem Gebäude lag, das einem
  Viertelkreis entsprach und mehr als dreißig Stockwerke
  aufwies.


  »Lande trotzdem am äußersten Ende.«


  In einer kleinen Schleife umflog Horkhan den Platz, steuerte
  am Haus vorbei und setzte das Boot an der Stelle ab, die für
  eine hastige Flucht die besten Voraussetzungen bot.
  Tatsächlich war das HORNISSE-Boot nur eines von mehr als
  einem halben Hundert anderer Typen in allen Farben und Formen.
  Die Schleuse öffnete sich, sämtliche Maschinen wurden
  abgeschaltet. Frische Luft strömte ins Innere. Etwas ratlos
  blickten Colemayn und sein Team einander in die Augen.


  »Bleiben wir zusammen? Sucht sich jeder eine andere
  Stelle? Wo fangen wir an?«


  Der Sternentramp senkte den Kopf und brummte:


  »Das ist Raumhafen- und Fabrikgelände. Da gibt es
  auf jedem Planeten Bars, Spelunken und Kaschemmen. Ich schlage
  mich in einem Zickzackkurs durch. Dort drüben klopfe ich an,
  und in ein paar Stunden bin ich am Rand der Verladeeinrichtungen.
  Kontakt jederzeit.«


  Er hob den Arm und tippte auf das Kombiarmband.


  »Ich warte zunächst einmal auf euch.«


  Colemayn fuhr grinsend fort:


  »Wenn sie wüßten, daß ich komme,
  hätten hundert Jungfrauen mehrfarbige Teppiche ausgebreitet.
  Los! Ihr sucht euch möglichst interessante Jobs. Die Boote
  hier beweisen eines: wir finden hier Wesen aus ganz
  Alkordoom!«


  Er stapfte davon, nachdem er zwei schwere
  Gepäckstücke aus der Nähe des Einstiegs gehoben
  und unter den Sitzen verstaut hatte. Nach hundert Metern
  verschwand er hinter einer Gebüschreihe und orientierte sich
  an einer Lichteranordnung, die farbige Becher versinnbildlichte.
  Zu seiner Erleichterung hatte er schon unmittelbar nach der
  Landung erkennen können, daß die Maße von
  Türen und Stockwerkshöhen seiner Körperlänge
  entsprachen – die Leute von Korpp waren also weder Zwerge
  noch Riesen.


  Hinter den Fenstern gab es unruhiges Leben. Einige Gleiter
  schwebten leise vorbei. Von der riesenhaften, verzweigten
  Baustelle kam ununterbrochener Arbeitslärm. Colemayn schaute
  sich pflichtbewußt und aufmerksam um und ging direkt auf
  die Tür des Lokals zu. Musik und Stimmengewirr und der
  typische Geruch empfingen ihn; durch das Halbdunkel und eine
  Ansammlung von vielen Männern schob er sich bis an eine
  massive Theke. Niemand schenkte ihm mehr als die zu erwartende
  Aufmerksamkeit. Er fand einen leeren Hocker an einer Ecke, suchte
  in seiner Tasche nach Münzen – er hatte viele von
  vielen Planeten und ahnte nicht, welche hier gültig sein
  würden – und sah, daß mindestens vierzehn
  verschiedene Planetenvölker hier vertreten waren, am meisten
  natürlich die schlanken, hochgewachsenen Korpper.


  »Nun, Fremder, auch ein Bier?«


  »Natürlich. Hast du dunkles Bier, meine
  Schönste?«


  »Bringe ich.«


  Vier junge weibliche Korpper bedienten die Männer. Die
  Gäste entsprachen dem, was Colemayn erwartete: Arbeiter,
  Mechaniker, Raumfahrer, Techniker. Ihre Overalls ließen
  erkennen, daß sie viel und hart arbeiteten.


  Traurig starrte der Sternentramp die jungen Korppfrauen an.
  Sie waren langbeinig, langhaarig, schlank und gutaussehend. Sie
  entsprachen seinen Vorstellungen, die er sich während vieler
  langer Raumfahrten zusammengesetzt hatte. Er stieß einen
  Seufzer aus, hob die Schultern und versuchte, die Gespräche
  und deren Inhalte richtig zu verstehen und zu deuten. Als der
  kühle, schwarze Henkelbecher vor ihm stand und der
  blütenweiße Schaum über den Rand hinwegsickerte,
  wußte er bereits, daß auf Korpp der Zerotrafer gebaut
  wurde.


  Hier entstanden die Einzelteile der Stationen und etwas, das
  »die Wicklung« genannt wurde.


  Über den Rand des Bechers – das Bier schmeckte
  hervorragend und war kräftig – musterte der
  Sternentramp die hübschen Planetarierinnen, die ihm
  obendrein zeigten, daß hier am Rand der Arbeitszonen von
  Zwang oder Willensunterdrückung nichts zu spüren
  war.


  Die Männer sprachen von bekannten Begriffen, die mit
  Korpp wohl nichts zu tun hatten.


  Aytab? Cairon? Ordardor? Kontagnat?


  Die »Wicklung?«


  Die Probleme bestanden aus Materialtransport, aus der
  Stabilisierung jener Windung, aus der Verkantung und dem
  Nachschub der »Windungs-Seele«, wie die
  »Wicklung« auch oft bezeichnet wurde. Andere
  Gesprächsthemen waren alltäglich: die Bemerkungen
  hätten in jedem Raumhafen eines beliebigen Planeten fallen
  können.


  Der Zerotrafer würde eine gigantische Maschine sein, wenn
  sie einmal fertig war, und die vielen Männer und –
  offensichtlich – weniger Frauen waren von den Schwarzen
  Sternenbrüdern rekrutiert worden. Die Funktion des
  Zerotrafers schien ihnen allen nicht klar zu sein, schloß
  der Sternentramp aus den vielen Gesprächsfetzen und den
  typisch rauhen Raumfahrerscherzen. Er wagte ein breites Grinsen
  und sagte sich, wenn er jede Kneipe bis hinüber zum etwa
  zehn Kilometer entfernten Baustellenrand besuchte, würde er
  sich besinnungslos betrunken haben.


  Noch war sein Krug halbvoll.


  »Muß noch zur Planungszentrale«, sagte ein
  Mann, der wie ein Celester aussah und einen chromfunkelnden Helm
  trug. »Meine Gruppe braucht neue Pläne für die
  Neunzig-Grad-Verschränkung.«


  Er legte einige Münzen auf den Bartisch, winkte in die
  Runde und bahnte sich den Weg nach draußen. Nach einigen
  Minuten öffnete sich wieder die Tür, und nach einer
  Gruppe von drei unternehmungslustig aussehenden Thaterinnen kam
  ein alter, weißhaariger Mann herein – flüchtig
  hatte Colemayn an Atlan denken müssen und ließ beinahe
  seinen Krug fallen. Aber der Fremde hatte ein zerfurchtes, altes
  Gesicht mit übergroßen Augen und schien ein Korpp zu
  sein. Er blieb neben Colemayn stehen und bestellte ein Bier.


  »Neu hier?« fragte er mit abgründig tiefer
  Stimme. Colemayn nickte bedächtig und bemerkte die vielen
  Taschen an der locker anliegenden Kleidung des Alten. Aus einer
  Tasche zog er eine Plakette und heftete sie an Colemayns
  Kragen.


  »Man fällt sonst irgendwann auf«,
  erklärte er ruhig und hob seinen Krug. »Besonders,
  wenn’s um ein wohliges Quartier geht. Stellenweise sind wir
  ein wenig überlaufen.«


  »Danke«, meinte Colemayn. »Was tust du
  hier?«


  »Ich kümmere mich um dies, jenes und anderes. Es
  wäre vermessen, wenn ich sagen würde, daß ich
  etwas zu sagen hätte.«


  Er holte aus einer anderen Tasche einen beträchtlichen
  Stapel verschieden großer und unterschiedlicher
  Metallmünzen hervor und stapelte sie neben Colemayns
  Ellenbogen.


  »Bis du deinen ersten Lohn bekommst, Alter«, sagte
  er. »Unsere Mädchen sind hübsch, wie?«


  Er lenkte das Gespräch in seine Richtung und gab Colemayn
  unzweideutig zu verstehen, daß er nicht gewillt war,
  längere und tiefere Selbstauskunft zu geben. Colemayn
  bedankte sich abermals, nannte seinen Namen – Fartuloon
  – und verzichtete darauf, weiter in den Fremden zu
  dringen.


  »Sie sind verteufelt hübsch«, sagte er
  sinnierend und hob bedauernd die Schultern. »Aber das
  einzige, was wir alten Raumfahrer von ihnen bekommen, sind ein
  Lächeln, ein Bier und die Rechnung.«


  »Voreilige Schlüsse sind nicht immer richtig. Du
  solltest dich umsehen in Construction Paradise«, meinte der
  Weißhaarige empfehlend, leerte sein Bier und zahlte. Er
  nickte den Umstehenden freundlich zu, ebenso Colemayn und der
  jungen Frau, die ihn anstrahlte, dann ging er schnell und ohne
  Aufhebens.


  Colemayn war sicher, soeben der Zeuge eines seltsamen Vorfalls
  gewesen zu sein. Er legte eine Münze im gleichen Wert neben
  seinen leeren Krug und verließ die Bar. Er hatte noch
  erfahren, daß Korpp der nächstliegende Planet der
  Station AYTAB war – oder umgekehrt. Mit diesem Puzzle aus
  aufgeschnappten Worten und Sätzen konnte er nicht viel
  anfangen.


  Er ging weiter, durch die ziemlich leeren, schmalen
  Straßen der Siedlung und auf die hellen Scheinwerfer des
  Baustellenbereichs zu.


  »Ein Vorteil, daß überall eine Sprache
  geschrieben und gesprochen wird«, bemerkte Colemayn und
  entspannte sich. Weder er noch seine Thater würden
  auffallen.


  Noch nicht! warnte er sich selbst.


  Colemayn sah alle jene tausend Einzelheiten, die erkennen
  ließen, daß er sich auf einer beruhigend
  funktionierenden Welt befand: Große und kleine
  Geschäfte, Restaurants und Freizeitanlagen, in den
  Nachtstunden natürlich leer, gepflegte Häuser und
  Straßen, geringer Gleiterverkehr und eine durchaus
  gemischte Bevölkerung. In einigen Gleitern sah er Jukter und
  andere Wesen, die er in Alkordoom kennengelernt hatte; eine
  zusätzliche Bestätigung seiner ersten
  Eindrücke.


  In einem dunklen Park blieb er stehen und gab seine
  Beobachtungen an seine Freunde durch.


  Drei von ihnen befanden sich bereits am Rand der Baustelle.
  Ihre Beobachtungen deckten sich mit seinen. Für den
  folgenden Tag verabredeten sie vier Treffpunkte zu vier
  verschiedenen Zeiten.


  Colemayn fand den Eingang zu einer unterplanetarischen Bahn
  und fuhr damit bis ins Zentrum der riesigen Anlage.


  Noch kannte er nicht einmal den Standort der
  Planungszentrale.


   


  *


   


  Wieder startete donnernd und brummend ein Raumschiff. Der
  Schlepper hatte eine große, flache Trommel in den Greifern,
  auf der ein Kabel oder ein dicker Draht aufgespult war. Von
  seinem Standort sah der Sternentramp, daß diese
  Kabeltrommeln aus einem hell beleuchteten Werk kamen, das sich
  zwischen der Verladeeinrichtung und noch vor der Schrottschmelze
  befand.


  »Wahrscheinlich gibt es da logische Abläufe, die
  ich noch nicht erkennen kann.«


  Der Sternentramp wußte aus langer Erfahrung, daß
  er und sein kleines Team bisher höchstens einen Zipfel der
  Geheimnisse angehoben hatten.


  Wie ging es weiter?


  Colemayn horchte in sich hinein, während er den Arm
  anwinkelte und noch zögerte, die Ruftasten zu tippen. Wegen
  seiner Existenz auf dem Werkstattplaneten hatte er keine Angst.
  Daß irgend etwas Ungeheuerliches geplant wurde, wußte
  er mittlerweile genau. Gerade, weil es scheinbar in aller
  Offenheit durchgeführt wurde und schätzungsweise knapp
  vor dem Abschluß stand, war es für ihn so wichtig.
  Zwei Leuchtflächen erhellten sich, und Colemayn fragte:


  »Sternentramp hier. Habt ihr etwas bei der
  Planungszentrale herausgefunden?«


  »Wir sind fast schon drin. Ein riesiges, aber nicht
  für die Ewigkeit errichtetes Gebäude. Von hier aus
  sehen wir das Modell dieses Ringes mit den vier Kugelstationen
  darin. Sonst alles in Ordnung, Cole.«


  »Gut. Macht weiter. Bringt euch nicht in
  Gefahr.«


  »Bisher noch nicht. Und bei dir?«


  »Dasselbe. Ende.«


  Bisher konnten sie also nur beobachten. Vielleicht gelang es
  ihnen, in unterschiedliche Arbeitsprozesse eingegliedert zu
  werden. Dann konnten sie möglicherweise Pläne lesen und
  studieren und Positroniken anzapfen. Colemayn betrachtete noch
  eine Weile lang das organisierte Durcheinander der landenden und
  startenden Schiffe, die ungeheure Mengen jenes Drahtes oder
  Kabels zur kosmischen Baustelle transportierten, sah anderen
  Ladearbeiten zu, fühlte die einsetzende Müdigkeit nach
  den nervlichen Anspannungen und gähnte, bis ihm die
  Tränen in die Augen schossen.


  »Alter Sternentramp«, murmelte er im
  Selbstgespräch und hielt nach einem Hotel-Schild Ausschau,
  »du bist auch nicht mehr das, was du in deiner weit
  entfernten Jugend gewesen bist.«


  Er wandte sich ab, lief einen halben Kilometer und bekam ohne
  Schwierigkeiten in einem kleinen, anspruchslosen Hotel ein
  Zimmer. Der Robot schluckte ein paar Münzen, die seinen
  Bargeldvorrat nicht nennenswert verringerten. Er ließ sich
  eine halbe Stunde nach Tagesanbruch wecken.


  



  4.


  Horkhan hatte die Schleuse geschlossen und verriegelt, die
  starken Beleuchtungskörper ausgeschaltet, sich im
  Pilotensitz ausgestreckt und sämtliche Monitoren
  eingeschaltet. Ständig wechselte er von einem planetaren
  Sender zum anderen. Er trug Kopfhörer, und im Innern des
  Beiboots verursachten nur seine Geräte winzige Laute. Durch
  die abgedunkelten Scheiben sah der Thater fast alles, was
  draußen vorging, aber niemand vermochte ins Innere zu
  blicken.


  »Hoffentlich wird’s eine interessante
  Nacht«, murmelte Horkhan. Sein Funkgerät war auf
  Empfang geschaltet; er würde jede Nachricht seiner Kameraden
  hören und empfing auch die Rafferfunksprüche aus der
  HORNISSE. Die Sendeantenne war auf jene Stelle gerichtet, an der
  in etwa acht Stunden die Sonne erscheinen würde, denn in der
  Sonnenkorona versteckte sich das Schiff. Horkhan verstand und sah
  Bildsequenzen von Sendungen aller Art. Nachrichten (die einiges
  über den Planeten aussagten), Unterhaltungssendungen, einige
  Bildungsprogramme, dann schaltete er sich etwa eine halbe Stunde
  lang in eine Sendung ein, die den Titel Befehle und Hinweise
  der Schwarzen Sternenbrüder trug und eine Reihe
  von Aufnahmen zeigte, die für ihn neu waren.


  Es existierten vier riesige Fabriken auf Korpp. Einer jeden
  waren verschiedene Lagerstätten zugeordnet. Dort standen
  kleine und große Raumschiffe und viele Maschinen, deren
  Funktionen nicht zu erkennen waren, dort hatten Schlepper etliche
  Metallasteroiden abgesetzt, und alle diese Materialmassen wurden
  von Robotern zerschnitten, in eine bestimmte Größe
  gebracht und in einer Schmelze zu verarbeitet. Bilder aus dem
  Innern dieser Fabriken, die eine Unmenge von Energie
  benötigten, sah der Thater nicht. Am anderen Ende dieser
  Verarbeitungsstätten verließen in kurzen
  Abständen lange Draht- oder Kabelstücke, auf Spulen von
  mehr als neunzig Metern Durchmesser aufgewickelt, die
  Bänder.


  Die Folgerung drängte sich auf: Raumschiffe, die
  unaufhörlich von Korpp starteten, brachten die vollen
  Kabeltrommeln zur Zerotrafer-Baustelle im All, rund um den
  untersten Teil des Jets.


  Mehr war von dieser Sendung nicht zu erfahren; der Thater
  schnitt eine kommentierte Folge zusammen und kodierte sie
  für einen weiteren Rafferfunkimpuls.


  »Immerhin: ein Rätsel haben wir klären
  können. Hier war also die Welt des Ewigen Lebens – in
  Wirklichkeit ein Schrott-Recycling-Planet für finstere
  Zwecke.«


  Und die meisten Mannschaften, die aus allen Teilen der Galaxis
  stammten, jene Verführten, Unruhigen, die ihre Träume
  vom Ewigen Leben und vom Stein der Weisen an einem sagenhaften
  Punkt des Alls wahr werden lassen wollten – hier waren sie
  gelandet. Nur hier? Nur auf Korpp, dem Planeten harmloser
  Hominiden?


  Der Thater wußte es nicht und erfuhr es auch in dieser
  Nacht nicht mehr. Er fing vier verschiedene Meldungen auf, die
  ihn beruhigten, eine weitere Meldung von Colemayn, dann schlief
  auch er ein paar Stunden.


  Als der Alptraum den Höhepunkt erreichte, riß es
  ihn aus dem Sessel. Er war sicher, daß die Schwarzen
  Sternenbrüder ihre Suchkommandos auf ihn angesetzt
  hatten.


  Fluchend bereitete er sich ein kleines
  Frühstück.


   


  *


   


  Plötzlich sah Colemayn seinen unbekannten Gönner
  wieder. Der Weißhaarige winkte ihm zu; er schlenderte an
  der Schlange aus unterschiedlich großen Wesen vorbei, die
  eine Tätigkeit für die kommenden Tage suchten. Colemayn
  lächelte zurück, verließ seinen Platz und ging
  auf den Fremden zu. Der Hochgewachsene mit den gelbgrünen
  Augen trug eine auffallend gutgearbeitete und teure Kombination,
  augenscheinlich aus einem wertvollen Stoff.


  »Es ist löblich«, bemerkte er und zeigte auf
  einen Schuppen, dessen riesige Portale offenstanden, »den
  Tag nicht zu verbummeln, wenn man neu auf Korpp ist und wissen
  möchte, was los ist. Ich habe einen Vorschlag. Geistig
  wendige Leute werden gesucht als Spezialkuriere zwischen allen
  Stationen. Dort drüben. Nun, hast du eine
  liebenswürdige Gefährtin für die Nacht
  getroffen?«


  »Ich fand ein weiches Kopfkissen«, erwiderte
  Colemayn und folgte dem Unbekannten, dessen Finger von
  dünnen Handschuhen bedeckt waren, über denen dicke
  Ringe funkelten, »in das ich mein Elend hineinweinte. Was
  sagen die Korpper eigentlich über diese Invasion von
  Geräten und Glückssuchenden?«


  »Sie nehmen’s philosophisch, Mann des
  Kautabaks«, lautete die gutgelaunte Antwort. »Sie
  waren vorher da und werden nachher bleiben. Mit erheblichem
  Gewinn, denn vieles lassen die Fremden zurück.«


  Colemayn war es gelungen, eine Art Kautabak zu erwerben. Er
  betrachtete den seltsamen Ratgeber von der Seite. Sie befanden
  sich abseits des Systems aus farbig markierten Pisten. Hin und
  wieder machten Geräusche von Raumschiffen, Maschinen oder
  vorbeidonnernden Riesengleitern die Unterhaltung
  unmöglich.


  »Ich verstehe. Bis zur Fertigstellung des Zerotrafers
  hat sich Korpp in eine Baustelle verwandelt.«


  »Und die Arbeitenden zahlen, gewissermaßen, eine
  Nutzungsentschädigung.«


  Das bedeutete für Colemayn, daß die Korpper einen
  neutralen Status hatten. Mehr nicht. Vor dem Eingang der Station,
  in der gelbschwarze, ramponierte Gleiter mit nur einem Sitz und
  einer Ladefläche abgestellt waren, blieb der Fremde
  stehen.


  »Wir sehen uns sicher bald wieder«, meinte er.
  »Denke daran, daß sich zwischen Korppern und Fremden
  sehr viele schöne Freundschaften entwickelt haben. Die
  Planetarier sind nicht sonderlich am Zweck des Vorhabens«,
  er deutete auf ein Raumschiff, das wieder eine riesige Spule
  wegschleppte, »interessiert. Ein liebenswertes
  Völkchen. Fast niemand von ihnen arbeitet direkt am
  Zerotrafer.«


  »Was, Freund der Fremden, bewirkt dieser Zerotrafer
  eigentlich?«


  »Veränderungen größerer Art«,
  entgegnete der Alte überaus freundlich, nickte Colemayn zu
  und verschwand hinter der Gebäudekante. Einige Minuten
  später hatte der Sternentramp erkannt, daß sein neuer
  Job ihm ein Höchstmaß an Freiheit und
  Beobachtungsmöglichkeiten sicherte. Über einen Funkhelm
  mit Mikrophon erhielt er seine Anweisungen und Ziele und bewegte
  den Gleiter den halben Tag lang über das gesamte
  Werftgelände.


  Zweimal während des Vormittags brach jeder interne
  Funkverkehr ab. Dann, nach einer Stille von wenigen Sekunden
  ertönten seltsam hypnotische Klänge, untermalt von
  dröhnenden Gongschlägen. Eine zwingende Stimme
  ertönte.


  »Die Schwarzen Sternenbrüder danken für die
  geleistete Arbeit«, vernahm staunend der Sternentramp.
  »Die Zeit drängt. Noch sind die Stationen und die
  Wicklung nicht fertig.


  Folgende Bereiche müssen ihre Leistung
  steigern…« Es folgten spezifizierte Hinweise.


  Es mußte einen hervorragend informierten Beobachter und
  eine nicht weniger effiziente Planungsabteilung geben. Die
  Aufforderungen bezogen sich auf winzigste Details. Colemayn
  hörte zu und raste weiter, holte und brachte Pläne,
  Geräte, Einzelteile, Werkzeug und Essenscontainer –
  und mindestens hundert andere Boten hatten nichts anderes zu
  tun.!


  Überall dort, wo er einen Halt einlegte, nahm der
  Sternentramp neue Eindrücke auf und sprach, wenn irgend
  möglich, mit den Arbeitern. Heere von Robotern schufteten an
  den schweren Lasten. Es stank nach Abgasen und den
  Zusatzdüsen der Raumschiffe. Über dem Gebiet lag
  Hochnebel; von Zeit zu Zeit rauschte ein warmer Regen
  herunter.


  »Seltsam«, meinte er kurz vor der Mittagspause.
  »Alle reden vom Zerotrafer. Bis auf mich scheint jeder zu
  wissen, wie das Ding aussieht. Viele wissen, wann es fertig
  werden muß. Aber niemand kann sagen, wozu es
  dient.«


  Außer dem weißhaarigen Fremden, dessen Vorgehen
  Colemayn mit tiefem Mißtrauen erfüllte. Aber der
  Namenlose wich jeder ernsthaften Frage elegant aus.


  »In zwanzig Minuten für Sektoren Gelb
  Essenspause!« hörte er später die Durchsage.
  Seine neue Plakette, der schnelle Gleiter und die Verkehrswege
  waren in dieser Farbe gehalten; die Durchsage galt auch ihm. Er
  fragte zurück, wo sich die Kantine befand und erhielt von
  der Robotauskunft eine klare Antwort.


  Der letzte Auftrag brachte ihn weit über die Randbezirke
  der Baustelle hinaus. Er hatte ausgebesserte Positroniken
  für die Aufbereitungsmaschinen geladen und sah mit fast
  ehrfürchtigem Staunen die Massen der gelandeten Schiffe
  größer und zahlreicher werden. Er sah auch, daß
  an den Rändern des eindrucksvollen Schrottplatzes
  Robotmaschinen den ruinierten Boden aufrissen, düngten und
  glätteten und rekultivierten. Ein Umstand, der ihn
  verblüffte – die Schwarzen Sternenbrüder
  kümmerten sich ernsthaft um das Wohl von Planetariern?


  Er witterte dahinter eine andere weitreichende Teufelei.
  Immerhin blieben noch knapp sechs Tage Zeit, um zu erfahren, was
  zwischen Korpp und dem Jet-Strahl wirklich geschah.


  Er raste zur Kantine zurück und machte sich Sorgen um
  Gardeyl und Sharfedt, die er beim letzten Funkkontakt nicht
  erreicht hatte.
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  Gardeyl stieß Sharfedt an und grollte:


  »Bisher sind wir mit der scheinbar
  selbstverständlichen Art recht gut gefahren, wie?«


  »Aber den Zweck des Zerotrafers kennen wir noch immer
  nicht.«


  »Abwarten.«


  Die Thater standen im untersten Geschoß des
  Planungszentrums. Es gab innerhalb der Baustellen keinen Luxus.
  Alles war auf äußerste Zweckmäßigkeit
  ausgerichtet. Und vieles sah so aus, als sei es nur
  vorübergehend aufgestellt worden. Um so verwunderter waren
  die Raumfahrer, als sie im Zentrum der Halle ein
  überzeugendes Modell erkannten. Ein Energiefeld in der Form
  einer dicken, kurzen Säule schloß einen dunkelblauen
  Nebel ein, in dem wenige Lichtpunkte funkelten. Ein greller
  Spitzkegel-Abschnitt versinnbildlichte den Jet-Strahl. Um diesen
  dreidimensionalen Fächer aus helleren Strahlen wand sich,
  maßstabsgetreu, die »Wicklung«. Schritt um
  Schritt näherten sich die Thater dem riesigen Modell.


  »Das ist nicht einfach ein Ring!« brummte
  Gardeyl.


  »Du hast recht. Colemayn und ich sprachen einmal
  darüber. Er nannte es… mir fällt’s nicht
  mehr ein.«


  Das breite Band, das in Wirklichkeit aus unzähligen
  nebeneinanderliegenden Fäden bestand – es glich einer
  dicht gewickelten Spule –, war nicht einfach ein Band. Es
  war in sich um hundertachtzig Grad gedreht oder gekippt. Ein Ring
  oder besser ein Röhrenabschnitt besaß zwei
  Oberflächen; eine verlief innen, die andere außen.
  Diese Konstruktion wies nur eine Oberfläche auf.


  »Jetzt weiß ich’s wieder. Colemayn nannte es
  Moebiusschleife«, sagte Sharfedt.


  »Was ist daran so bemerkenswert?«


  »Aufgrund einer solchen Windung treten bei einem
  Moebius-Streifen besondere Effekte auf. Kraftfelder scheinen in
  andere Dimensionen überzugreifen. Seltsame Dinge gehen vor,
  unterschiedliche Kontinua treffen aufeinander, und Zeitparadoxa
  können entstehen. Sagt der Sternentramp. Die vier Stationen
  sind verdammt klein.«


  Die Raumfahrer wußten, daß AYTAB und CAIRON zwei
  Namen aus Manam-Turu waren, und sie kannten die Begriffe ORDARDOR
  und KONTAGNAT als ehemalige Außensektoren ihrer
  alkordischen Galaxis.


  »Höchstwahrscheinlich Technik der Alkorder. Unsere
  kleinen Freunde haben es nicht gerade mit monströser
  Technik.«


  »Wissen wir. Wenn wir hier fertig sind,
  verständigen wir Cole. Klar?«


  »Natürlich. Und, wenn ich jemals auch nur ein
  Lichtjahr geradeaus gesteuert habe… siehst du die
  Lichter?«


  »Sterne!«


  Die Halle war von vielen Gruppen gefüllt. Fast alle
  bekannten Rassen Alkordooms waren vertreten. Aus logischen
  Gründen nur solche, die einschlägig am Projekt
  mitarbeiten konnten. Roboter schwebten hin und her. Linsen und
  Mikrophone richteten sich auf die vielen Individuen. Es war zu
  gefährlich, Cole anzufunken oder das Beiboot.


  »Diese Sterne«, erklärte Gardeyl,
  »befinden sich nicht in der Nähe jener Konstruktion.
  Oder erinnerst du dich an vier Paare von Doppelsternen, als wir
  die Wicklung und all das geortet haben?«


  »Nein. Du hast recht. Schlußfolgerung?«


  »Wir sehen hier im Modell die endgültige Version.
  Entweder werden einige Doppelsonnen hierher versetzt, oder die
  ganze Konstruktion soll sich bewegen.«


  Plötzlich breitete sich eisige Stille aus.


  Eine positronisch erzeugte, dramatische Musik schien das
  Gebäude zu erschüttern. Dumpfe Gongschläge hallten
  suggestierend auf und ließen die Glasflächen
  vibrieren.


  »Die Schwarzen Sternenbrüder danken euch allen. Wir
  feiern in wenigen Stunden die Vollendung der tausendsten
  Wicklung. Eile ist gefordert, denn noch zwölfhundertachtzig
  Elemente der Wicklung müssen gesponnen und gelegt werden.
  Wieder wird gefordert, daß alle Kräfte sinnvoll
  eingesetzt werden, denn das Material reicht aus. Einzelne
  Stationen, im folgenden jene…«


  Der Schwarze Sternenbruder mahnte säumige Teile der
  Organisation und schloß:


  »Spezifizierte Anordnungen ergehen. Helfer, denen
  modernste Nahortung nicht fremd ist, melden sich im Planungsbau,
  Punkt Zweiunddreißig.«


  Diesmal rammte Sharfedt seinen Freund und rief
  unterdrückt:


  »Unser neuer Job! Eine solche Chance bekommen wir nicht
  nochmal. Wo ist Punkt zweiunddreißig?«


  Ein kleiner Robot schwebte blinkend heran und zwitscherte:


  »Ich führe dich dorthin. Bitte, folge
  mir.«


  Offensichtlich gab es weder Sicherungsmaßnahmen noch
  Polizeitruppen auf dem Werkstattplaneten. Den Thatern erschien
  auch dieser seltsame Umstand als nicht unlogisch:
  schließlich sorgten zwei undurchdringliche Barrieren
  dafür, daß kein Unbefugter hier eindringen konnte. Und
  der Übergang vom Nukleus in die Existenzebene des Nukleats
  war auch nur für Eingeweihte möglich. Neunzig Minuten,
  nachdem die zwei Thater die Halle verlassen hatten, saßen
  sie in leichten Raumanzügen nebeneinander vor den
  Nahortungssystemen eines gedrungenen, überschweren
  Schleppers, der vom Boden abhob und seine Last hinter sich
  herschleppte.
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  Zwei Lichtjahre und mehr als acht Zehntel betrug die
  Länge einer einzigen Wicklung. Es war außerhalb des
  riesigen Ringes nicht klar auszumachen, wer die Leitung dieses
  monströsen Vorhabens innehatte. Aber die Logistik war
  perfekt.


  Ein Schlepper driftete vorsichtig heran. Schwach flimmerten
  die Linien der Kraftfelder, von denen die riesige Spule in ihrer
  Lage festgehalten wurde. Das Raumgefährt glitt, von vielen
  akustischen Kommandos und positronischen Manövrierhilfen
  gesteuert, auf die Gruppe der Roboter und der Monteure zu. Die
  Greifer um die volle Spule lockerten sich, das Ende des
  Hohldrahtes wurde gepackt und an das Endstück der
  ständig wachsenden Wicklung herangeführt. Der
  Verbindungsring klappte auf, schloß sich um die beiden
  Enden, und binnen Sekunden waren beide Hohldrähte
  miteinander verschweißt. Neue Steuerimpulse: der Schlepper
  zog wieder an, und der Hohldraht wickelte sich langsam ab und
  wurde in exakten Abständen mit den mehr als tausend bereits
  bestehenden und an dieser Stelle – im navigatorischen Bezug
  zur Senkrechten des Jet-Strahls – »waagrecht«
  liegenden Elementen der Wicklung verbunden.


  »Das Ding wird mindestens eine halbe Milliarde Kilometer
  breit werden«, Sharfedt wandte sich an seinen schweigend
  hantierenden Nachbarn.


  »Zweiunddreißig Lichtminuten sollen’s
  werden«, antwortete der Raumfahrer.


  Die Kugelstation schien mitten im geordneten Gewirr der vielen
  Drähte befestigt zu sein. Sharfedt erkannte auf seinem
  Monitor die blockförmigen Überlichttriebwerke.


  Über der gesamten Szene lagen das Licht, das die
  Wandungen des Jet-Strahles aussandten, und die harten
  Schlagschatten auf der abgewandten Seite. An zahllosen Stellen
  flackerten die weißen Funken der Schweißroboter.


  Die Spule war leer, und immer mehr von dem Draht legte sich
  straff an die übrigen Hohldraht-Adern. Wieder gab es
  Kommandos und Schaltungen, und während der Schlepper
  davonschwebte, nahm der nächste seinen Platz ein. Die
  Roboter ergriffen das Drahtende und bugsierten es an das Ende der
  eben stationierten, kilometerlangen Hohlader. Der gesamte Vorgang
  hatte nur wenige Minuten gedauert. Jetzt erhielt der Schlepper
  die Anweisung, die Baustelle zu verlassen, eine präzise
  programmierte Linearetappe auszuführen und schließlich
  die leere gegen eine volle Spule auszuwechseln.


  Der Pilot bestätigte und tauchte nach oben weg.


  Hinter ihm warteten Hunderte anderer Schlepper. An vielen
  Teilen des Moebius-Ringes wurde gleichzeitig gearbeitet. Windung
  um Windung legte sich in den riesigen Reifen. Aber noch etwa
  zweihundertfünfzig Windungen, jeweils 2.8 Lichtjahre lang,
  waren fertigzustellen.


  Sharfedt und Gardeyl versuchten, eine möglichst
  realistische Schätzung durchzuführen. Sie kamen auf
  eine Zeitdauer von mehr als einem Monat.


  Immerhin wurde hier ohne die winzigste Pause gearbeitet. Die
  Materialmenge war gigantisch: vermutlich warteten auch noch
  außerhalb der Arbeitsplaneten noch Ansammlungen einer
  kosmischen Müllhalde.


  Der Schlepper landete genau am vorbestimmten Punkt. Es dauerte
  nur Minuten, bis die Spulen ausgewechselt waren.


  Mit der vollen Spule isoliertem Hohldraht startete der
  Materialschlepper wieder und reihte sich an der Baustelle in die
  Kette der wartenden Zubringer ein.
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  Zagherth und Anablush sprangen auseinander, als Colemayn
  seinen Gleiter dicht vor ihnen zum Stehen brachte. Er stieg
  ächzend aus dem Sitz und ließ die Tür weit
  offen.


  »Die anderen schuften wohl noch im
  Jet-Strahl-Orbit?« fragte er und schüttelte die
  Pranken der Thater.


  »Das war das letzte, das wir erfahren
  konnten.«


  »Was habt ihr herausgefunden?«


  »Nicht viel. Aber bald wissen wir mehr.«


  Colemayn nickte, ging zurück zum Gleiter und holte aus
  einem Seitenfach drei große Metallbüchsen heraus. Er
  teilte sie aus und behielt eine für sich. Die
  Verschlüsse zischten auf.


  »Es war viel«, sagte der Sternentramp, »was
  ich erfahren konnte. Unzählige kleine Einzelheiten. Das
  Bild, das wir von den Vorgängen haben, füllt sich mit
  Farbe und Strukturen. Daß die Schwarzen Sternenbrüder
  den Jet manipulieren wollen, ist uns allen klar, wie?«


  Jeder nahm einen Schluck Bier. Die Thater nickten zustimmend.
  Zagherth erklärte:


  »Wir haben Arbeit in der Bodenplanung gefunden. Wir
  kontrollieren den Materialeinsatz. Du würdest staunen, Cole,
  welche Massen von Metall durchgeschleust werden.«


  »Gewaltige Mengen«, stimmte er zu. »Und die
  Organisation scheint perfekt zu sein.«


  »Eine Mischung zwischen allen erdenklichen Techniken und
  den Arbeitsprinzipien der Alkorder!«


  »Und wann wollen sie mit allem fertig sein?«
  fragte der Sternentramp.


  »Vielleicht erfahren wir es morgen«, antwortete
  Zagherth. »Eines ist sicher: ständig werden Arbeiter
  aus den Planungseinheiten abgezogen und in die Produktion und die
  Montage versetzt. Es gibt weniger zu planen und weitaus mehr zu
  handeln.«


  »Was bedeutet«, brummte Anablush und wischte sich
  die Lippen, »daß das Vorhaben in sein letztes Stadium
  geht.«


  »Könnt ihr etwas genauer schätzen?«


  »Weniger als hundert Tage«, sagte Zagherth.
  »Eher viel weniger.«


  »Zwei Monate?«


  »Nicht unrealistisch, Colemayn.«


  Der Sternentramp überlegte eine Zeitlang, sah auf die Uhr
  und erklärte schließlich:


  »Wenn es keinen Zwischenfall gibt, dann sollten wir
  spätestens in zwei Tagen starten. Also übermorgen, etwa
  um die gleiche Zeit wie jetzt. Seid ihr einverstanden?«


  »Wir sprachen mit Horkhan. Er versteckt sich im Beiboot.
  Wir werden morgen damit anfangen, in das Planungsprogramm
  hineinzuhorchen – heute haben wir den Kode
  geknackt.«


  »Das höre ich gern. Wir müssen ja zum
  Treffpunkt zurück und sollten ein paar hieb- und stichfeste
  Informationen mitbringen.«


  »Die haben wir, Cole. Dein Dienst ist zu Ende für
  heute?«


  »Ja«, antwortete der Kommandant. »Ich
  muß nur den Gleiter abliefern und bin dann, in rund einer
  Stunde, frei. Ich habe ein passables Hotelzimmer. Dort in der
  Nähe gibt es ein ebensolches Restaurant. Dort könnten
  wir uns heute am späten Abend treffen. Bis zum Beiboot sind
  es eineinhalb Kilometer, und ich habe den Fluchtweg recht genau
  im Kopf.«


  »Das hört sich alles sehr gut an«, brummte
  Anablush, leerte die Büchse und zerquetschte sie in seiner
  riesigen Pranke. »Wirst du Kontakt mit Gardeyl und Sharfedt
  haben?«


  »Ich warte auf ihren Anruf«, erklärte der
  Sternentramp. »Beenden wir die Pause. Noch etwas…
  ist euch ein weißhaariger Fremder begegnet, der so aussieht
  wie Atlan in tausend Jahren, mit riesengroßen Augen?
  Könnte ein Korpper sein.«


  Sie schüttelten ihre Köpfe, verabschiedeten sich und
  winkten Colemayn nach, als er seinen Gleiter in einer engen Kurve
  auf die Markierung hinaussteuerte.
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  »In ein paar Minuten müßten sie die letzte
  Gelegenheit wahrnehmen«, sagte Jodokat und tippte Vandresh
  auf die Schulter. Der Thater war vor seinen Pulten eingedöst
  und schrak auf.


  »Wie? Was ist los?« röhrte er und hatte
  Mühe, sich schnell zurechtzufinden.


  »Richtfunk-Rafferimpuls«, belehrte ihn die
  Alkorderin aufgeregt. »Für Colemayn in
  ›Construction Paradise‹ geht die Sonne unter. Wir
  warten auf die letzten Neuigkeiten.«


  »Ich warte auf Colemayn, und daß er endlich
  zurückfliegt. Es ist unmöglich, so lange unentdeckt zu
  bleiben.«


  Jodokat gönnte sich keine Ruhe. Sie war fast ständig
  in der Kommandozentrale zu finden und kümmerte sich um jede
  Kleinigkeit der Nachrichtenübermittlung. Abgesehen von den
  ausgesuchten Analysen der vier Thater und Colemayns Meldungen
  boten die Massenmedien des Planeten einen weniger genauen
  Überblick; knapp eineinhalb Milliarden Korpper lebten auf
  dieser Welt, und die Alkorderin erinnerte sich daran, wie
  einstmals den Ahnen der Planetarier geholfen worden war, eine
  eigene Zivilisation aufzubauen.


  »Wir haben nicht einen einzigen Hinweis auf
  Geheimdienste, Sternenbrüder-Kontrolleure oder irgendeine
  Art der Verfolgung entdeckt!« brummte der Thater.


  »Trotzdem! Ich mache mir Sorgen. Wir haben nicht mehr
  viel Zeit, um die ACORAH anzufliegen!«


  »Abwarten!« meinte Vandresh. Sekunden später
  fingen die Antennen den Rafferimpuls auf; einen Sekundenbruchteil
  lang leuchtete ein Echo im Zentrum des Kontrollschirms auf. Der
  positronische Rechner nahm sofort eine Entzerrung vor.


  Eine Stunde später waren weitere Bilder, Texte und Daten
  im Besitz der HORNISSE-Mannschaft. Noch zwei Fragen mußten
  geklärt werden: wann wurde der Zerotrafer fertig, und zu
  welchem Zweck diente er wirklich?


   


  *


   


  Der Sternentramp genoß seine Umgebung nur kurze Zeit. Er
  ließ sich von der Menge, die nach dem Schichtwechsel aus
  den Eingängen der Baustelle strömte, mitziehen. Um ihn
  herum herrschte das gewohnte Bild. Angehörige von vielen
  unterschiedlichen Planeten der Galaxis suchten ihre Quartiere
  auf. Hunderttausende waren es allein im Gebiet dieser ausufernden
  Anlage. Vor drei Stunden war die Sonne hinter Regenwolken
  untergegangen. Zagherth und Anablush erwarteten ihn nahe seiner
  Unterkunft; Sharfedt und Gardeyl waren in dieser Nacht für
  ausgefallene Raumfahrer eingeteilt worden.


  Colemayn hielt Ausschau nach Robotern oder Wesen, vor denen er
  sich zu verstecken hätte – aber trotz aller Erfahrung
  und seines ständig wachen Mißtrauens hatte er,
  abgesehen von harmlosen Robots, seine bisherigen Vermutungen
  bestätigt getroffen: die Sternenbrüder fühlten
  sich sicher.


  Colemayn wandte sich nach rechts und bog in einen Park ein.
  Unter den Arbeitern für die Wicklung befand sich etwa ein
  Fünftel, das von Korppern gebildet wurde.


  Ein Fünftel der Arbeiter für den Zerotrafer stammte
  vom Planeten. Korpper waren an allen Stellen der
  Fabrikationsanlagen zu finden. Mit den Fremden gab es
  offensichtlich keine Schwierigkeiten.


  Ein Blick auf die Uhr: es war Zeit. Der Sternentramp ging,
  zusammen mit anderen Besuchern, über die breiten, indirekt
  beleuchteten Wege und die Stufen in das mittelgroße
  Restaurant. Beide Thater warteten bereits an einem Tisch unweit
  eines Ausgangs. Colemayn setzte sich, versuchte seinen
  Rücken zu massieren und brummte:


  »Hat sich der Pilot bei euch gemeldet?«


  »Noch nicht. Wir haben uns entschieden, Horkhan nach dem
  Treffen zu besuchen. Wann geht es zurück?«


  Colemayn grinste, sah sich um und hob die Hand. Ein Roboter
  schwebte lautlos heran.


  »Auf keinen Fall vor dem Essen«, antwortete er.
  »Wir wollen bestellen.«


  Auf der Tischplatte erschienen Schriftzüge, Ziffern und
  Darstellungen der Getränke und Gerichte. Die Fremden
  bestellten ein reichhaltiges Essen und zunächst drei
  große, schwarze Biere. Die Maschine versah die Tischplatte
  mit Sets, Besteck und einer Blüte, die unaufhörlich ihr
  Aussehen und ihre Farben veränderte.


  »Nett«, brummte Zagherth.


  Leise sprachen sie, während sie auf die Bestellung
  warteten, über ihre Erfahrungen. Ein Servierrobot summte
  heran und verteilte Gläser und Teller. Hinter ihm schob sich
  ein anderer Gast auf einen der freien Sitze zu. Seine Schritte
  gingen im Stimmengemurmel und der leisen Hintergrundmusik unter.
  Der Sternentramp blickte auf, und seine Bewegung, mit der er das
  Glas zum Mund führen wollte, erstarrte.


  »Schon wieder einmal«, sagte er. »Mein
  unbekannter Gönner. Darf ich dich auf ein Bier
  einladen?«


  Schlank, in einen weißen Anzug mit auffallenden
  Verzierungen gekleidet, das lange weiße Haar im Nacken zu
  einem Zopf zusammengefaßt, stand der Fremde da,
  lächelte und setzte sich schließlich.


  »Ihr solltet nicht allzuviel Zeit
  vertrödeln«, meinte er leichthin. »Es wird nach
  gefährlichen Fremden gesucht.«


  »Wer sucht? Nach uns etwa?« erkundigte sich
  Anablush und fing an, seine gewaltige Doppelportion zu
  vertilgen.


  »Auch nach euch. Spätestens morgen wird man
  herausgefunden haben, wer ihr seid.«


  »Wer bist du«, fragte der Sternentramp betroffen,
  »daß du dies alles weißt und uns,
  dankenswerterweise, auch warnst?«


  »Ein Freund, der hinter die Kulissen blickt.«


  »Woher kennst du uns?«


  »Ich kenne fast alles. Die Schwarzen Sternenbrüder
  und der, der hinter ihnen steht, brauchen etwas länger, um
  zu reagieren. Ihr seid keine Saboteure, sondern
  Informations-Diebe. Deswegen könnt ihr nicht erkennen,
  daß ihr beobachtet werdet.«


  Der Roboter brachte einen gefüllten Krug. Gleichzeitig
  näherten sich zwei Korpper-Frauen und fragten, ob die Sitze
  noch frei wären. Zagherth lud sie mit einer höflichen
  Handbewegung ein. Der Weißhaarige zwinkerte und
  schloß seine Ausführungen mit einer weiteren
  geheimnisvollen Bemerkung ab.


  »Fühlt euch noch ein paar Stunden sicher. Dann
  denkt an Rückzug. Die Arbeiten am Zerotrafer werden auch
  ohne euch fertig. Braucht ihr Geld oder sonst noch
  etwas?«


  »Danke, nein – alles in Ordnung«,’
  entgegnete Anablush voller Verwunderung und hob seine breiten
  Schultern. »Bleibe noch. Es scheint nützlich zu sein,
  sich mit dir zu unterhalten.«


  »Ich habe wenig Zeit. Gern gebe ich euch Auskünfte
  oder einen guten Rat, aber ich ziehe es vor, nirgendwo allzu
  lange zu bleiben.«


  Die riesigen Augen ruhten auf Colemayn, während der
  Weißhaarige sein Bier austrank.


  »Es ist notwendig, von Zeit zu Zeit verstärkt
  Kontrolle über die Vorgänge zu versuchen. Ihr seid ein
  wichtiges Element der Auseinandersetzung. Ich muß euch
  helfen, um das Gleichgewicht zu wahren.«


  Colemayn antwortete verärgert:


  »Bisher hat sich jedes geheimnisvolle Getue irgendwann
  aufgeklärt. Ich werde zweifellos erfahren, wer du wirklich
  bist. Früher oder später.«


  Der Weißhaarige stand auf, lächelte in kühler
  Selbstsicherheit und meinte:


  »Später, Freund Sternentramp.«


  Er nickte den Sitzenden zu, schloß sich einer Gruppe
  anderer Gäste an und verschwand zwischen ihnen. Die Thater
  warteten vergebens darauf, ihn aus der Tür gehen zu sehen.
  Colemayn schüttelte tiefsinnig den Kopf und widmete sich dem
  halbwegs kalt gewordenen Essen und den zwei Korpperinnen. Sie
  nannten sich Yop-Beeneb und Yop-Tantpor, waren Schwestern, und
  die ältere gefiel dem Sternentramp durch ihre gewinnende,
  selbstverständliche Art am besten.


  »Ich besuche Horkhan, und ihr beide könnt
  meinetwegen die großstädtischen
  Vergnügungsstätten unsicher machen«,
  erklärte Zagherth nach einer Weile. Die nervöse,
  angespannte Stimmung am Tisch lockerte sich.
  »Einverstanden?«


  »Vielleicht kriegt er Verbindung mit Sharfedt. Wir
  brauchen das Datum«, wies Colemayn hin.
  »Klar?«


  Zagherth nickte schweigend und bestellte Bier und Wein
  für die Schwestern.


  Colemayn und die Thater fanden schnell Kontakt mit den
  Planetarierinnen. Auch die Yop-Schwestern arbeiteten für das
  Projekt Zerotrafer, konnten aber auch nicht sagen, wann jenes
  gigantische Vorhaben fertig sein sollte. Sie nahmen nicht
  unwichtige Posten bei der Wiederherstellung des
  Savannengeländes ein und hantierten ’mit Maschinen,
  die von Korpp stammten.


  »Wir können nicht versprechen«,
  schwächte Colemayn die aufkommende Freundschaft ab,
  »daß wir lange hierbleiben.«


  »Und wir haben nicht vor«, sagte Beeneb
  fröhlich, »euch an unseren Planeten zu fesseln.
  Wechseln wir das Lokal!«


  Zagherth zahlte und stand auf.


  »Ihr wißt, wo ich zu finden bin. Vielleicht gebt
  ihr mir einen Tip, wo ihr euch herumtreibt?«


  Er tippte auf sein Kombiarmband. Der Sternentramp versprach,
  ihn zu benachrichtigen. Die beiden Paare schlugen, fröhlich
  plaudernd, den Weg zu einer Vergnügungsstätte ein, von
  der Yop-Tantpor behauptete, sie würde von allen bekannten
  und unbekannten Planetariern Alkordooms besucht.


   


  *


   


  Zagherth schwang sich, sobald das Schott aufglitt, durch den
  Spalt ins abgedunkelte Innere des Beiboots. Horkhan
  begrüßte ihn und brummte:


  »Endlich. Ich leide schon unter übergroßer
  Einsamkeit.«


  »Erzähle!« forderte Zagherth seinen Freund
  auf und warf sich in einen Sessel. »Neuigkeiten aus der
  HORNISSE? Alles weitergegeben, Kumpel?«


  Er deutete auf die flimmernden Monitoren, deren Sendungen und
  Nachrichten der Pilot mitschnitt.


  »Nur Bestätigungen aller unserer
  Feststellungen«, erklärte Horkhan. »In
  zwölf Minuten sollte der Schlepper mit Gardeyl und Sharfedt
  wieder landen. In der HORNISSE sind sie alle unruhig, besonders
  die Alkorderin.«


  »Wir wurden gewarnt«, berichtete Zagherth.
  »Hör zu. Da erscheint schon zum drittenmal ein
  Weißhaariger…«


  Staunend hörte der Pilot zu, während er die
  Funkverbindung zu den beiden Freunden einjustierte und immer
  wieder sein Chronometer zu Rate zog. Schließlich sagte er
  aufgeregt und erschrocken:


  »Ich meine, das Datum ist nicht so wichtig, als
  daß wir uns selbst gefährden müssen. Irgendwo
  lauern hier die Fänger. Ich habe auch kein Anzeichen
  dafür, aber es ist unvorstellbar. Ich warte nur noch das
  Gespräch mit den beiden ab, dann hole ich auch Colemayn
  hierher und starte, wenn er nicht hervorragende Gründe
  dagegen hat.«


  Die Thater sprachen, kodierten und verdichteten eine Nachricht
  an die HORNISSE-Crew. Sie wurde mit mehr Sendeenergie
  ausgestrahlt, denn in der Nacht war Richtfunk unmöglich.


  »Hier! Die Bestätigung. Sie sind darauf
  vorbereitet, uns einzuschleusen und abzuhauen.«


  »Wenigstens etwas«, knurrte Zagherth und
  verspürte eine Spur von Erleichterung. »Und jetzt zu
  unserem Chef!«


  »Ich mache das Boot startklar und spreche mit den zwei
  anderen«, versprach Horkhan. »Ich weiß nicht,
  wovor ich mich fürchte, aber ich fürchte
  mich.«


  »Mir geht’s nicht anders. Mach’s gut. Wir
  kommen zurück, so schnell ich es schaffe.«


  Nach einem langen Blick durch die Scheiben, der ihnen zeigte,
  daß sie nicht beobachtet wurden, schlüpfte Zagherth
  hinaus und eilte mit langen Schritten in die Richtung der
  schlanken Gebäude. Vom Raumhafen kamen die Geräusche
  der landenden und startenden Schlepper.


   


  *


   


  Anablush und Colemayn betrachteten das Gewimmel der
  unzähligen Gäste. Auf einem Dutzend breiter Ränge,
  im Blitzgewitter vieler farbiger Lichter, inmitten schwirrender
  Roboter und einer Orgie aus Rhythmen und Melodien versuchten sich
  Hunderte zu entspannen; Planetarier und Angehörige der
  anderen Völker.


  Colemayn hatte sein Bier noch immer nicht ausgetrunken. Er
  durfte nicht riskieren, daß Alkohol seine
  Urteilsfähigkeit beeinträchtigte. Auf zahlreichen
  riesigen Bildwänden liefen zuckende Farbkombinationen,
  seltsame Filme und psychedelische Figuren. Anablush erzählte
  gerade einen Witz und stieß sehr langsam zur Pointe vor.
  Plötzlich packte eine Version den Sternentramp.


  Er wußte, daß Unsicherheit, Sorge und Furcht diese
  Gedanken provozierten.


  Er und Shah Run Tai, der Vermes, suchten in Gedanken die
  Welt ihrer Bestimmung oder eine Chance, den Kampf zu beenden und
  Ruhe zu finden. Beide trugen das Bild dieses Zieles in ihren
  Gedanken: sie würden den Planeten und die Muster erkennen,
  wenn sie vor ihnen auftauchten. Für Shah war es eine
  Dschungelwelt mit untrüglichen Zeichen, für ihn, den
  alten Sternentramp, würde es ein Kristall sein, ein
  überwuchertes Denkmal oder eine Statue. Er wußte
  nicht, auf wie vielen Planeten sich solche Türen zum
  Zeitversteck befanden, aber die Konditionierung seines Verstandes
  würde die richtigen Signale erkennen und ihm den richtigen
  Weg zeigen.


  Ihm und Shah Run Tai, dem Pilger…


  Beeneb legte ihre Hand auf seinen Arm und riß ihn aus
  seinen Gedanken.


  »Gefällt es dir, Colemayn?«


  »Ich kenne derlei zur Genüge«, gab er
  zurück. »Aber neben dir, Schönste, gewinnt alles
  an Eindruck, Tiefe und Lebhaftigkeit.«


  Sie lachte ihn zweifelnd an, fühlte sich offensichtlich
  aber geschmeichelt.


  Er nahm seine speckige Mütze ab und verstaute sie in
  einer der Taschen.


  »Bisher warst du so selbstsicher, Colemayn«,
  fügte sie hinzu. »Und jetzt wirkst du, als würden
  deine Gedanken lichtjahreweit weg sein.«


  »Sie waren wirklich weit weg«, entgegnete der
  Sternentramp. »Aber schon der nächste Blick in deine
  wunderschönen Augen bringt mich in die Gegenwart
  zurück.«


  Er glaubte seinen eigenen Worten nicht. Überdies dachte
  er an die falsche Anima und blieb innerlich wenig beteiligt. Als
  sein Blick wieder abirrte, sah er unmittelbar neben dem Eingang
  die Gestalt eines Thaters. Er blickte genauer hin. Es war ohne
  Zweifel Zagherth. Colemayn benutzte sein Armbandgerät, rief
  den Kameraden an und hörte die Antwort:


  »Horkhan ist startfertig. Er ahnt Schlimmes. Wir sollten
  zumindest dieses Gebäude verlassen.«


  Colemayn entschloß sich schnell. Der Tonfall Zagherths
  drückte Angst und Nervosität aus. Er leerte den Becher
  und zog die Frau in die Höhe.


  »Wohin willst du?«


  »Ein bißchen Luft schnappen.«


  »Ich komme mit.«


  Colemayn winkte Anablush. Der Thater verstand die
  Dringlichkeit dieser Geste und stand ebenfalls auf. Noch
  während er mit Tantpor sprach, änderten sich Farben und
  Muster auf drei der Bildflächen. Zuerst achtete niemand
  darauf, aber dann erschien das Bild Colemayns, allerdings nicht
  perfekt und nur bis in Brusthöhe.


  »Verdammt!« sagte Colemayn, mehr zu sich selbst
  und eilte die Stufen hinunter. »Der Weißhaarige hatte
  recht. Und unsere Ahnungen stimmten.«


  Noch gab es keine akustischen Hinweise. Die Stimme des
  Schwarzen Sternenbruders, die Colemayn als Fremden, Verräter
  oder Spion bezeichnen und zur Jagd auf ihn und seine Freunde
  auffordern würde, ließ noch auf sich warten.
  Schleppend vergingen die Sekunden, während die zwei Frauen,
  Colemayn und Anablush die Stufen hinunterliefen. Zagherth
  wartete, und seine Finger lagen am Griff der schweren
  Lähmwaffe. Aber bis jetzt, obwohl viele Gäste das Bild
  hatten sehen können, reagierte niemand. Zwanzig Schritt vor
  dem Ausgang riß die Musik ab, und die Stimme fing zu
  dröhnen an.


  Colemayn hörte nicht mehr hin. Er wußte, was diese
  Drohung bedeutete.


  Als sein Name zu verstehen war, hatten sie die breiten
  Türen hinter sich gelassen und gingen mit schnellen
  Schritten nach links.


  »Das war knapp«, murmelte Zagherth an Colemayns
  Ohr. »Was hast du mit den Mädchen vor?«


  »Sie sind noch Teil unserer Tarnung.«


  »Wollt ihr das Vehikel sehen, mit dem wir gekommen
  sind?« erkundigte sich Anablush.


  »Wenn ihr etwas Feines zum Trinken und schöne Musik
  an Bord habt?«


  »Massenhaft!«


  Noch wurden sie nicht verfolgt. Zunächst befanden sich
  noch viele andere Spaziergänger auf den Straßen. Der
  Gleiterverkehr schien einen Höhepunkt erreicht zu haben.
  Knapp einen halben Kilometer war der Gleiter- und Bootsparkplatz
  noch entfernt. Colemayn hörte sein Gerät kurz und
  scharf summen, hielt es ans Ohr und verstand Horkhans
  Durchsage.


  »Startbereit. Wir holen Gardeyl und Sharfedt am
  Raumhafen ab. Die HORNISSE startet und fliegt uns entgegen.
  Gleiterpatrouillen nähern sich aus der Stadt!«


  Genau an der Stelle, an der sich ein Nebenweg in einem
  dunkleren Park verlor, stand der schlanke Mann mit dem
  auffallenden weißen Haar. Er deutete in die Richtung, in
  der die Flüchtigen rannten.


  »Meine Warnung kam rechtzeitig«, sagte er in
  unveränderter Ruhe und Liebenswürdigkeit. »Jetzt
  zählt nur die Schnelligkeit. Schwestern, wenn ihr das wahre
  Abenteuer erleben wollt, geht mit ihnen. Es sind liebenswerte
  Raumfahrer. Wenn ich es euch sage, als der Prophet der Gegenwart
  und Vergangenheit, dann stimmt es.«


  Die Thater und die Korpperinnen liefen vorbei. Colemayn blieb
  kurz stehen und fragte hart:


  »Nennst du dich etwa auch Kassja-Narktuan?«


  »Ich nenne mich so. Was sind schon Namen? Es eilt,
  Sternentramp.«


  »Ich weiß. Ich glaube nichts!«


  Als er davonspurtete, verfolgte ihn das leise Gelächter
  des falschen Propheten. Er holte die Mädchen und seine
  Freunde ein, als sie gerade den Rand des Parkplatzes erreichten.
  Yop-Beeneb rief begeistert:


  »Wir helfen euch! Wir wissen, wo die Problemloser
  starten!«


  »Wer? Problemloser?«


  »Die Wächter der Schwarzen
  Sternenbrüder.«


  Sie rannten jetzt hintereinander, vorbei an den regungslosen
  Fluggeräten, von deren Außenhüllen der Tau zu
  perlen begann. Bevor sie das HORNISSE-Beiboot erreichten, blinkte
  Horkhan mit den Scheinwerfern und ließ das Gerät zwei
  Handbreit über den Boden aufsteigen. Hintereinander enterten
  sie das Innere, und die Schleusentüren schoben sich zu,
  während die Triebwerke aufheulten und das Beiboot
  schräg in die Höhe rissen.


  »Alles klar mit Sharfedt und Gardeyl?« rief
  Colemayn.


  »Wird knapp«, gab Horkhan zurück und lenkte
  das Boot herum. Wenige Meter über den Baumwipfeln rasten sie
  auf den nördlichen Schrottplatz zu. »Sie sind jetzt
  nach meiner Rechnung im Landeanflug.«


  »HORNISSE?«


  »Dort sollte alles in Ordnung sein.«


  Colemayn, Zagherth und Anablush halfen den Mädchen, sich
  festzuschnallen. Aus irgendeinem unvernünftigen Grund schien
  diese Art der nächtlichen Unterhaltung den Korpperinnen
  Spaß zu machen. Colemayn würde später versuchen,
  die wahren Beweggründe herauszufinden – jedenfalls
  waren die Schwestern hilfswillig und schilderten ziemlich genau,
  aus welcher Richtung die bewaffneten Gleiter herankommen
  würden.


  »Hoffentlich haben die beiden das Datum erfahren!«
  stöhnte Zaghert. »Hast du Kontakt mit
  ihnen?«


  »Ja. Hier. Mach’s selbst«, knurrte der Pilot
  und verringerte die Geschwindigkeit des Bootes, um zwischen den
  Metallmassen, den aufragenden Gebäuden und Ladeeinrichtungen
  möglichst ungesehen an den Rand des Landefeldes zu gelangen.
  »Jetzt sollte das Echo ganz deutlich auf dem Schirm zu
  sehen sein.«


  »Ha!« machte Anablush. »Welches aus diesem
  wirbelnden Dutzend?«


  Er drückte eine Kontaktfläche, näherte den Mund
  den Mikrophonen und rief nur die beiden Namen.


  »Wir landen. Links vom Spulenladeterminal.«


  »Ich habe verstanden. Laßt alles stehen und liegen
  und kommt heraus.«


  »Was dachtest du?«


  Das Beiboot wurde abgebremst und landete im Schatten einer
  Batterie von Gerüsten. Der gelbe Kreis auf der schmutzigen
  Fläche des Bodens war etwa hundert Meter entfernt. Die
  Innenbeleuchtung erlosch, beide Schleusentüren schoben sich
  auf, und Horkhan aktivierte die Schaltungen der
  Schutzschirm-Projektoren, ohne den Energieschalter zu
  betätigen. Schweigend und gespannt starrten die Raumfahrer
  aus den Sichtscheiben zum Himmel. Direkt über dem Landefeld
  kreisten elf Raumschiffe. Hier am Boden beluden und entluden die
  Maschinen vier andere Schlepper. Jetzt senkte sich mit blinkenden
  gelben Lichtern ein Schlepper zu Boden und schwebte auf
  den fraglichen Kreis ein. Am anderen Ende der riesigen
  Fläche erschienen winzige Lichtpunkte in stechendem,
  zuckendem Rot.


  »Die Angreifer«, brummte der Sternentramp und
  wartete mit wachsender Ungeduld. »Sie wissen hoffentlich
  nicht genau, wonach sie suchen.«


  »Sie werden jeden verfolgen, der sich ungewohnt
  verhält oder von den Regeln hier abweicht«,
  erklärte Yop-Beeneb. »Wohin flüchtet
  ihr?«


  »Zu einem herrlichen Raumschiff«, gab Colemayn
  zurück. Beim Schlepper drüben öffnete sich eine
  Luke. Die riesigen Gestalten der Thater hoben sich deutlich gegen
  den grell beleuchteten Hintergrund ab. Anablush stöhnte auf,
  als er Sharfedt und Gardeyl heranstürzen sah. Sie hatten das
  Beiboot sofort entdeckt, spurteten auf die Schleuse zu, und
  Sharfedt sprang mit einem Satz ins Innere. Gardeyl folgte eine
  Sekunde später.


  »Festhalten!«


  Horkhan schaltete und handelte mit blitzschnellen, sicheren
  Bewegungen. Das Beiboot drehte um neunzig Grad, beschleunigte mit
  voller Triebwerksleistung und flüchtete in die Dunkelheit
  hinaus. Draußen heulte der Fahrtwind, als sich die Schleuse
  schloß. Eine halbe Minute später, während das
  Boot schräg aufwärts und nach Norden raste, atmete
  Gardeyl schwer aus und meinte stockend:


  »In achtundzwanzig Tagen soll der Zerotrafer an seinen
  Standort gebracht werden. Einsatz am siebten Mai! Wir haben diese
  Zeitangabe tatsächlich zufällig aufgeschnappt. Jemand
  nannte sie über Funk, während wir im Wicklungs-Orbit
  waren.«


  »Ihr habt richtig gehört?« Colemayn drehte
  sich zu den Freunden um. »Es besteht kein
  Zweifel?«


  Er rechnete nach. Nach Atlans Zeitrechnung und seinen
  Überlegungen entsprach dieser Tag des Transports dem
  achtundzwanzigsten März dieses Jahres.


  »Danke«, sagte er und nahm seinen Blick nicht von
  den Nahortungsschirmen, die auf Hecksicht geschaltet waren. Die
  Verfolger schienen sich erst jetzt auf dieses einzelne Echo
  geeinigt zu haben. Sie wurden schneller, holten aber noch nicht
  auf.


  »Über die seltsamen Umstände, die uns gerade
  noch rechtzeitig zusammengebracht haben, reden wir
  später«, entschied Colemayn und versuchte sich zu
  entspannen. »Ich meine, wir schaffen es, ohne daß wir
  in ernsthafte Schwierigkeiten kommen.«


  »Das denke ich auch«, bestätigte Horkhan und
  schaltete ein Ortungsecho auf den größeren Schirm
  um.


  Die Transponderkennung der HORNISSE beseitigte die Zweifel.
  Das Raumschiff hatte seine versteckte Korona-Position verlassen
  und näherte sich dem Planeten. Im Augenblick flogen die
  beiden Objekte auf Kollisionskurs.


  Die Schutzschirme schaltete Horkhan nicht ein. Er schaltete
  sämtliche Energie auf die verschiedenen Triebwerke, um den
  Verfolgern keine echte Chance zu geben. Vandresh und Shah Run Tai
  meldeten sich als Piloten der HORNISSE.


  »Errechnetes Zusammentreffen findet in vier Minuten
  statt, Colemayn. Der Hangar wird geöffnet. Wir halten einen
  Traktorstrahl bereit. Unsere Abwehreinrichtungen sind besetzt.
  Bei uns ist alles klar. Bei euch, höre ich, sind die
  Verhältnisse auch nicht sonderlich dramatisch.«


  Wenigstens einer bewahrt die Ruhe, dachte der Sternentramp und
  gab zur Antwort:


  »Wir haben zwei entzückende Gäste mitgebracht.
  Darüber hinaus viele Informationen. Und wir werden verfolgt.
  Also keine überflüssigen Aktionen. Wir schleusen ein,
  und dann schlagen wir ein längeres Fluchtmanöver
  ein.«


  »Das weiß unsere Bordpositronik bereits,
  Cole.«


  In der überfüllten Kabine des Beiboots summten und
  vibrierten die Antriebsenergien. Die Geschwindigkeit stieg
  unverändert, aber langsamer als kurz nach dem Fluchtstart.
  Die eingespiegelten Zahlen auf den Schirmen bewiesen, daß
  die Verfolger nicht aufholten. Einige hatten bereits abgedreht,
  aber die Wahrscheinlichkeit, daß Raumschiffe alarmiert
  wurden wie in vielen ähnlichen Fällen, war groß.
  Neunzig Sekunden vergingen, und das Beiboot hatte inzwischen die
  dünneren Schichten der Lufthülle erreicht und
  ließ Nachtwolken und Hochnebel hinter sich.


  »Warum ist für euch der Zerotrafer eigentlich so
  wichtig, und alles andere, was damit zusammenhängt,
  Colemayn?« fragte Beeneb in die lastende Stille hinein.


  »Aus einer großen Anzahl unterschiedlicher
  Gründe«, sagte der Sternentramp zurückhaltend.
  »Ich werde es dir erklären, wenn wir zusammen in der
  tropischen Landschaft unseres Erholungsparks zwischen Seelilien
  schwimmen und exotischen Vögeln zuhören.«


  »Ich freue mich schon drauf. Ich bin froh, daß wir
  uns an euren Tisch gesetzt haben. Wir sind noch niemals in einem
  Raumschiff gewesen!«


  »Dazu bekommt ihr jetzt jede Menge gute
  Gelegenheit«, meinte Zagherth und legte beschützend
  seinen Arm um Yop-Tantpor.


  Die HORNISSE fegte heran, wurde stark abgebremst, und beide
  Objekte gingen auf Parallelkurs.


  »Manchmal habe ich mehr als nur den Eindruck«,
  sagte der Sternentramp und sah regungslos zu, wie Horkhan das
  Beiboot durch die Strukturlücke bugsierte und die Hangarluke
  ansteuerte, »daß wir unseren Vorrat an Glück
  längst aufgebraucht haben.«


  Shah Run Tai meldete sich, während im Hintergrund
  Jodokats helle Stimme aufgeregt zwitscherte.


  »Das mag so sein, Freund Cole. Aber wir wissen’s
  nur noch nicht.«


  Das Beiboot driftete in den Hangar, und als sich die
  Schutzschirme wieder stabilisierten, das künstliche
  Schwerefeld das Boot zu Boden zog und sich die Luke verriegelte,
  raste die HORNISSE wieder los und tauchte in die erste
  Linearetappe ein. Zwanzig Minuten später spielte Horkhan
  alle seine Daten in die Speicher der summenden Bordpositronik
  ein, und Colemayn beendete seine Ausführungen an die
  Schiffsbesatzung.


  »… war es uns nicht möglich, etwas über
  den wahren Sinn des Zerotrafers herauszufinden. In achtundzwanzig
  Tagen soll der gewaltige Ring aus zwölfhundertachtzig
  Wicklungen von hohlen Drähten großen Durchmessers und
  den vier Stationen Kontagnat, Aytab, Ordardor und Cairon in eine
  andere Position um den Jetstrahl gebracht werden, also Anfang
  April. Die Berechnungen sprechen von elf Lichtjahren Entfernung.
  Dann befände sich die Konstruktion zwischen den beiden
  Barrieren, natürlich im Norden der Galaxis. Noch etwas: der
  Durchmesser der hohlen Drähte beträgt einhundert Meter,
  wie uns die tüchtigen Schleppernavigatoren berichteten. Das
  bedeutet ferner, daß auf Korpp in Kürze vermutlich
  kein einziges Stück sogenannter Schrott mehr übrig sein
  wird.


  Wenn wir eine Verbindung zwischen Alkordoom und Manam-Turu
  vermuten, allein schon wegen der geschichtsträchtigen
  Bezeichnungen der vier Stationen, dann liegen wir sicher nicht
  falsch.


  Das sind die Informationen, die wir zu Atlan und den Celestern
  zurückbringen werden. Und natürlich viele
  Einzelbeobachtungen und Daten, die im Speicher sind.


  Nach meiner Rechnung haben wir reichlich drei der acht Tage
  Frist dazu gebraucht, diese ungemein lebenswichtigen
  Informationen einzuholen. Knapp fünf Tage haben wir noch
  für den Flug zurück. Zuerst einmal wird sich der
  Kommandant ausruhen, dann sehen wir weiter.


  An Bord begrüßen wir zwei Gäste, die wir nach
  unserem Rundflug wieder auf Korpp absetzen wollen. Yop-Beeneb und
  Yop-Tantpor, ihre Schwester. Seid nett zu ihnen. Sie haben uns
  viel geholfen.«


  »Eine gute Rede. Hurgha!« schnarrte der Vermes.
  »Die Aufregung an Bord legt sich. Alle zitterten um
  dich.«


  »Und ich am meisten«, rief Jodokat und kam auf
  Colemayn zu. »Ich muß dir etwas
  Wichtiges…«


  Er hob sie hoch und setzte sie auf den Sessel, vor dem er
  gestanden hatte.


  »Später«, beruhigte er die aufgeregte
  Alkorderin. »In meiner Kabine. In fünf
  Minuten!«


  Die Besatzung der Zentrale wechselte. Roboter begannen
  aufzuräumen und schwebten mit Erfrischungen und
  Getränken hin und her. Colemayn nahm Yop-Beeneb an der Hand
  und führte sie bis zu der Doppelkabine, die von den
  Maschinen für die Korpp-Schwestern vorbereitet wurde. Er
  deutete auf das Schott, das vor einigen Tagen von Shah Run Tai
  mit einer riesigen orangefarbenen Eins verziert worden war.


  »Dort findest du mich. Ich bin ein alter Mann und
  muß etwas Ruhe haben. Anschließend zeige ich dir das
  Schiff.«


  Sie schenkte ihm ein strahlendes Lächeln, warf ihr langes
  Haar in den Nacken und suchte ihre Kabine auf, die voller
  diensteifrig summender Robots war.


  Hinter Colemayn schlüpfte die Alkorderin in die Kabine
  des Kommandanten und sprudelte hervor:


  »Colemayn! Eine Erinnerungssperre ist zerbrochen. Ich
  weiß etwas!«


  Er musterte sie unruhig und entkorkte zwei Flaschen, die er in
  der Kochnische sicher abstellte.


  »Du machst mich neugierig.«


  »Ich weiß längst, daß meine
  Erinnerungen größer sind, als ich selbst weiß.
  Mir sind gerade, als wir flüchteten, die Koordinaten von
  Cenalkor eingefallen.«


  »Wer oder was bedeutet Cenalkor?«


  »Eine Alkorderwelt im Nukleat. Bitte! Es muß
  wichtig sein. Wir müssen dorthin fliegen, Cole!«


  »Mehr weißt du nicht?«


  »Eine rote, unscheinbare Sonne und zwei Monde. Ich
  erinnere mich an die Namen. Turuftan, so heißt das System.
  Fuirom und Perseptan sind die Monde. Wir müssen die
  Turuf-Ballung ansteuern.«


  »Die Koordinaten?«


  »Es ist wichtig. Ich sage sie nur dir allein, Colemayn.
  Du mußt verstehen, wenn ich mißtrauisch
  bin.«


  Colemayn gähnte und entschloß sich dann.


  »Komm, Gehen wir in die Zentrale. Nur wir beide werden
  das Ziel programmieren und uns diesem Ziel ganz vorsichtig
  nähern. Nur Vandresh muß wissen, daß wir den
  Kurs ändern.«


  »Ja, gehen wir!« Jodokat wirkte plötzlich
  völlig erleichtert und gelockert. »Ich bin fast
  sicher, daß mir mehr einfallt, wenn wir im Turuf-Haufen
  sind.«


  Und wenn nicht, dachte der Sternentramp, dann haben wir einen
  großen Haken geschlagen und die Menge der Anstrengungen
  verdoppelt. Er ging zurück in die Zentrale, programmierte
  das Ziel und fügte, nur für Jodokat sichtbar, seine
  – allen anderen unbekannte – Paßwortkombination
  hinzu. Er wandte sich an Vandresh.


  »Wundere dich nicht, Vetter der Positronen«,
  brummte er, »wenn unser braves Schiffchen eine Anzahl von
  Linearetappen ausführt und irgendwann vor einem Haufen
  Sterne der Südhälfte abbremst. Ich will
  ausschließen, daß die Sternenbrüder erfahren,
  wohin wir segeln. Klar?«


  »Völlig klar, Vater der Skepsis«, antwortete
  der Thater. »Du bist der Kommandant.«


  »Ich beabsichtige, dies auch zu bleiben«, meinte
  der Sternentramp. »Wenigstens noch eine
  Zeitlang.«


  Er schlurfte aus der Kommandozentrale und fühlte sich
  wieder einmal so alt, wie er aussah.
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  »Mein Gefühl, daß wir die Lösung vor
  uns haben, aber noch nicht erkennen können, wird mich wohl
  nicht trügen. Der Jet Alkordooms, der von den Schwarzen
  Sternenbrüdern manipuliert werden soll – wohin zielt
  er? Auf Manam-Turu? Ist die kugelförmige Zone seiner
  Entstehung wirklich eine energetische Müllhalde der
  Kosmokraten? Ich hüte mich gern vor der Verwendung derlei
  gespenstischmächtiger Wortschöpfungen, zumal dann, wenn
  ich sie nicht geprägt habe.


  Für einen alten Sternentramp gibt es nur noch wenige
  Überraschungen. Yop-Beeneb ist eine solche.
  Äußerlich erfüllt sie die Vorlieben eines
  alternden Auges: langhaarig, langbeinig, mit wohlgefälligen
  Rundungen an den gewohnten Stellen. Aus einem zunächst
  lebenslustigen, oberflächlich erscheinenden Korpp-Wesen,
  zuhöchst fraulich und mit wundersamen großen und
  unergründlich dunklen Augen verziert, wurde eine
  liebenswerte Kameradin, deren Fröhlichkeit die Besatzung
  erfreut, und deren Leidenschaftlichkeit mich noch mehr erfreut.
  Warum – ich komme ins zeilenzehrende Schwärmen!
  – bin ich mißtrauisch? Nur wegen dem Anima-Schock?
  Oder weil ich ständig daran denke, daß Jodokat
  unbewußt ein neues Geheimnis gelüftet hat, zu dem wir
  in gerader Linie unterwegs sind?


  Die Turuf-Ballung befindet sich 7440 Lichtjahre vom
  Mittelpunkt des Nukleats entfernt, auf der dem Jet abgewandten
  südlichen Seite. Cenalkor? Klingt wichtig. Wichtig ist auch,
  daß ich die Übersicht nicht verliere, daß ich
  Atlan helfe und ihn wiederfinde, und daß wir auf Cenalkor
  etwas finden, das uns allen hilft. Alle: damit meine ich uns
  alle, einschließlich zweier Galaxien, heute, am 1.
  März.


  Mir selbst hilft Beeneb, die Platinhaarige. Meine
  düsteren Gedanken sind weg, wenn wir zusammen sind. Warum
  aber, beim leuchtenden Omirgos, kann ich mein Mißtrauen
  nicht restlos abschütteln?«


  (Aus Colemayns Sternentagebuch)


   


  *


   


  Colemayn ließ jede Einzelheit der Umgebung intensiv und
  genußvoll auf sich einwirken. Die Solarstrahler der
  Trainingslandschaft, das Salz des Poolwassers auf seiner Haut,
  das langsam auskristallisierte, das Zwitschern der Vögel und
  die Musik aus den Bordspeichern, die ihnen per Richtschall
  zugespielt wurde und sie in eine Zone der Abgeschlossenheit
  einhüllte. Und natürlich Beeneb in einem
  robotgefertigten knappen Badeanzug. Die Frau von Korpp hatte ihr
  rückenlanges Haar in einen dicken Zopf geflochten und gab
  sich der Massage durch zwei kleine, schwebende Maschinen hin.
  Irgendwo im Hintergrund von Colemayns Gedanken tickte eine Uhr:
  die Zeit vergeht viel zu schnell. Dicht daneben wisperte sein
  Gewissen: suche nach Atlan! Warte auf den nächsten
  Zwischenfall! Fürchte dich vor den Sternenbrüdern.
  Verhalte dich richtig, wenn das Ziel auftaucht!


  Der Sternentramp griff nach dem Weinpokal und brummte:


  »Und entsage dem Alkohol!«


  Und dabei enthielt dieser biologisch gekelterte Wein nur noch
  vage Reste jenes Alkoholgehalts, der sich in jedem ordentlichen
  Rebensaft befinden sollte! Der celestische Supercargo, der die
  HORNISSE mit Lebensmittel ausgestattet hatte, schien ein
  Antialkoholiker gewesen zu sein.


  »Was sagt der Alkohol?« erkundigte sich Beeneb
  schläfrig.


  »Er sagt: trinke mich reichlich«, maulte der
  Sternentramp. »Ich redete, wie es die Art alter Männer
  ist, mit mir selbst. Nett hier, nicht wahr?«


  Sie meinte es tatsächlich ehrlich, als sie
  antwortete.


  »Schon als ich dich zum erstenmal sah, wußten wir
  beide, daß jemand wie du nur eine unendlich wichtige
  Stellung haben kannst. Aber die HORNISSE hat Tantpor und mich
  noch mehr überrascht.«


  Sie hob ihr Glas und trank.


  »Am meisten bin ich verblüfft, daß du dich
  für einen hakennasigen Greis wie mich ernsthaft
  interessierst«, gab er zurück. Beeneb lachte
  fröhlich und winkte ab.


  »Du bist jünger als alle jungen Männer, die
  ich kannte. Ich fühle mich, als hätte ich dich lange
  gesucht und eben erst gefunden.«


  »Hm.«


  Diesmal verzichtete der Sternentramp auf eine geistreiche
  Erwiderung.


  »Bleibe du, wohlmassiert und eingeölt, ruhig
  liegen«, murmelte er nach einer Stunde, in der er
  mindestens dreißig Minuten lang tief geschlafen hatte.
  »Ich schwimme noch ein bißchen, dann widme ich mich
  wieder erstens dir und zweitens dem Schiff.«


  Seine Skepsis verflog immer dann, wenn die HORNISSE die
  Linearetappe verließ und auf den Panoramabildschirmen die
  Sterne des galaktischen Zentrum, wenn auch der
  Nukleat-Existenzebene, sichtbar wurden. Beeneb und ihre Schwester
  saßen da, träumten mit offenen Augen und begeisterten
  sich über jedes der unzählbaren schönen Bilder.
  Die Reise zu Jodokats rätselhaften Koordinaten näherte
  sich dem Ende. Die Turuf-Sternenballung war weit voraus schon
  auszumachen.


  Und seine Skepsis, noch einmal in der Person eines
  liebenswerten Wesens getäuscht zu werden, kam zu allen
  denkbar unwillkommenen Augenblicken wieder zurück.


  Mit einem Hechtsprung stürzte er sich in das
  künstliche Meereswasser und in die falsche Brandung des
  langgezogenen Pools. Durch wütende Schwimmstöße
  versuchte er sich der negativen Gedanken zu entledigen, und
  diesmal hielt die gute Stimmung einen halben Tag lang an.


   


  *


   


  Gardeyl stützte seinen Schädel in die
  Handflächen und betrachtete halb ehrfürchtig, halb
  wütend die Darstellung der Sternenballung, deren Sonnen den
  größten Monitor bis zu den Rändern
  ausfüllten. Das holografische Bild erzeugte die optische
  Illusion einer mathematisch einigermaßen exakten Kugel aus
  Lichtpunkten in allen Solarfarben.


  »Selbst einem Fachmann, der mit allen Tricks gesegnet
  ist, wird das Manövrieren höllisch schwerfallen«,
  brummte er verdrießlich.


  Canhoy Marrt deutete auf die Terminal-Tastaturen der
  Bordpositronik.


  »In kleinen Schritten und mit der Hilfe des Rechners
  wird’s besser gehen. Nur Mut. Ich helfe dir,
  Thater!«


  Noch brauchten sie die endgültigen Koordinaten nicht.
  Colemayn, den man vor einer halben Stunde gestört hatte,
  sagte ihnen, daß das Ziel im absoluten Zentrum der Ballung
  zu finden war.


  »Einundzwanzig Lichtjahre. Also riskieren wir es…
  zwischen den beiden Roten Riesen hindurch, ja?«


  »Meinetwegen.«


  Das Signal hatte das Team, das an die verschiedenen Pulte
  gehörte, zusammengerufen. Fast alle Positionen waren
  besetzt. Erwartungsgemäß gab es keinerlei
  Hyperfunkverkehr, erstaunlicherweise wurden auch keinerlei
  Schiffsbewegungen registriert. Der Rechner erarbeitete einen
  neuen Kurs und legte die Dauer der ersten, kurzen Linearetappe
  fest. Wieder ging die HORNISSE in den Linearflug über,
  schwang zurück in den natürlichen Weltraum des Nukleats
  und befand sich auf gleicher Höhe mit den beiden roten
  Sternen.


  Die Sonnen standen unverhältnismäßig eng.
  Keiner der Raumfahrer erinnerte sich an ein ähnliches
  Phänomen. Tausende Sterne zählten zu der Turuf-Ballung,
  und in winzigen Sprüngen und in Spiralen bahnte sich die
  HORNISSE ihren schwierigen Weg durch das statische Gewimmel der
  Gestirne.


  »Wie steht es eigentlich mit bewohnten oder
  unbewohnbaren Planeten?« erkundigte sich der Vermes.
  »Kein schöner, feucht-dampfender Dschungelplanet in
  der Nähe?«


  »Ich habe nichts auf den Schirmen«, antwortete
  Sharfedt.


  »Auch bei mir keine spezifischen Echos«, gab Marrt
  zu.


  Die Sonnen befanden sich in unterschiedlich geringen
  Abständen, bisher ohne feststellbare Eigenbewegung,
  innerhalb dieser Kugelzone verteilt. Von allen Seiten
  drangen Strahlungen und Farben auf den Fremdling ein. Mit
  winzigen Sprüngen, meist unterlichtschnell, wich die
  HORNISSE einem winzigen weißen Stern aus, schnitt durch die
  gasförmige rote Riesenkorona eines Roten Riesen, jagte an
  einem blauen Stern vorbei und näherte sich einer
  gelbstrahlenden Normalsonne. Zwischen einzelnen Objekten gab es
  Abstände, die astrophysikalisch unglaubwürdig gering
  waren – fünfzehn Lichtminuten maßen die
  Geräte als bisheriges Minimum.


  »Halten wir noch direkten Kurs aufs Zentrum?«
  erkundigte sich Jodokat, die neben dem Jukter saß und
  wieder deutliche Zeichen von Aufgeregtheit und Verwirrung
  zeigte.


  »Wir sind ziemlich genau, trotz der wirren
  Ausweichmanöver«, murmelte der Pilot.


  Sollte es in dieser Sternballung wirklich einen bewohnten
  Planeten geben, so kannten dessen Bewohner den Begriff
  »Nacht« auf eine völlig andere Weise als jedes
  andere Lebewesen. Hier gab es keine Dunkelheit; von allen Seiten
  leuchteten Sterne in vielen Farben. Ein paar langgezogene Wolken
  aus interstellarem Staub hatten sich entlang der Kraftlinien und
  der Felder aus Strahlungsdruck aufgebaut und bildeten dünne,
  unwesentliche Schatten. Längst hatten sich die Filter vor
  sämtliche Linsen geschoben, die Farben auf den Bildschirmen
  waren allesamt gedämpft und gebrochen.


  »Wie lange wird es dauern, bis der Mittelpunkt erreicht
  wird?«


  Shah Run Tai sah ein, daß es Stunden, vielleicht sogar
  einen vollen Tag dauern konnte, bis das Raumschiff seinen Weg
  gefunden hatte. Die Antwort des Piloten enthob ihn weiterer
  Schätzungen.


  »Unter zwölf Stunden ist nicht viel zu machen,
  Shah. Wir riskieren sonst, uns zu verirren oder tatsächlich
  im Einflußbereich eines Sternes zu landen, der uns
  verschlingt.«


  »Ich habe es nicht eilig. Ich wollte nur wissen, wie
  lange die Sternodyssee dauert.«


  »Jetzt weißt du es.«


  Es war ein ermüdendes, aber interessantes Eindringen;
  vergleichbar mit einer schweren See und mit Gegenwind, durch die
  sich ein Segelschiff dem unsichtbaren Ziel
  entgegenkämpfte.


  Es gab keinen feststellbaren Unterschied zwischen einer Sonne
  in der Existenzebene des Nukleats und einem Gestirn im Nukleus
  Alkordooms. Es war bisher keinem Besatzungsmitglied gelungen,
  diese beiden Wirklichkeiten klar zu unterscheiden. Auch hier
  existierte keine Ausnahme. Tiefer und tiefer glitt die HORNISSE
  ins Innere der stellaren Ballung hinein und suchte deren
  Mittelpunkt.


  Ununterbrochen schrieb der Rechner neue Positionsangaben.


  Jodokats innere Erregung zeigte sich immer deutlicher.
  Schließlich flüsterte sie nur noch einen Begriff vor
  sich hin.


  »Cenalkor!«


  Stunde um Stunde tröpfelte scheinbar viel zu langsam
  vorbei. Die HORNISSE hatte sich in den Schutz ihrer Schirme
  gehüllt und drang, ungehindert von Verfolgern, durch die
  strahlende, farbige und gänzlich unbewohnte Masse der Sterne
  bis zum Kern vor.


  Mit einem Zehntel der Lichtgeschwindigkeit schwebte das Schiff
  geradeaus.


  »Ein ideales Versteck, Jodokat«, meinte Twardjy
  Pyong auffordernd. »Aber für wen oder was?«


  »Es ist ein wichtiger Ort!« flüsterte die
  Alkorderin. »Ihr müßt näher
  herangehen!«


  »Wir haben nicht ein einziges Zeichen für
  intelligentes Leben gefunden. Nicht den winzigsten
  Hinweis!« mischte sich der Ortungsspezialist ein.


  »Hier gibt es einen Planeten! Sucht nach einer roten
  kleinen Sonne!«


  »Na schön. Suchen wir weiter.«


  Noch riskierte Jodokat nicht, die endgültigen Koordinaten
  freizugeben. Sie fragte sich, ob sie schon jetzt Colemayn
  aufwecken sollte, der viermal während des Anflugs lange Zeit
  in der Zentrale verbracht hatte und jetzt eine Pause machte.


   


  *


   


  Der Sternentramp blinzelte, gähnte und fühlte sich,
  als er die winzigen Funktionsanzeigen der Kabinengeräte
  wahrnahm, ausgeruht und so wohl wie seit Monaten nicht.


  Geräuschlos richtete er sich auf, dann betrachtete er
  Yop-Beeneb, die im Schlaf lächelte und sich langsam bewegte.
  Im Halbdunkel der Kabine sah die Frau besonders reizvoll aus.


  Colemayn stand auf, schlüpfte in den weichen Mantel und
  schloß den schallisolierenden Vorhang vor der Schlafnische.
  Er aktivierte den Interkom im Fachwerk seiner Schreibecke und
  schaltete sich in die Zentrale.


  »Jodokat? Es scheint, wir sind so ziemlich an Ort und
  Stelle?« fragte er so leise wie möglich, um Beeneb
  nicht zu wecken.


  Die Alkorderin schien sehr erleichtert, als er das Wort an
  sich richtete. Ratlos fragte sie:


  »Kann ich die Sperre löschen? Wir müssen dicht
  vor Cenalkor sein, und niemand verfolgt uns.«


  »Das sollten wir tun«, gab Colemayn zurück.
  »Wenn wir Cenalkor endlich entdeckt haben, holst du mich in
  die Zentrale. Ich nehme an, du willst die letzten Lichtjahre der
  Annäherung überwachen.«


  »Ich bleibe hier, bis wir die Planetenbahn um ihre rote
  Sonne entdeckt haben«, gab die Alkorderin zurück.


  Colemayn drosselte den Ton, schaltete die Bildverbindung aber
  nicht ab. Er blieb im Sessel sitzen, lehnte sich weit zurück
  und betrachtete das verkleinerte Bild, das auf den Vorausschirmen
  sichtbar war.


  Die HORNISSE schwebte in eine Höhle aus Licht und
  wenigen, farbgesättigten Schatten hinein.


  Geradeaus ballten sich einige Dutzend Sonnen scheinbar zu
  einer kleinen, kugeligen Gruppierung zusammen. Sonnen aller
  Farben waren zu entdecken, aber unter ihnen befanden sich keine
  Riesensterne und keine Sonnen, von denen aufspürbare
  Gefahren ausgingen.


  Sechs rote, kleine Sterne verteilten sich in diesem Haufen.
  Das Raumschiff nahm wieder Fahrt auf und näherte sich der
  ersten Sonne.


  Gleichzeitig arbeitete die Alkorderin mit dem Rechner,
  verwendete die Kodierung und holte die Koordinaten wieder aus dem
  Speicher.


  »Hier, Vandresh«, rief sie. »Das sind die
  wirklichen Koordinaten von Cenalkor, der Versteckwelt der
  Alkorder!«


  Abermals war ein kleiner Impuls ihres blockierten
  Gedächtnisses von der Aufregung der Ereignisse oder von der
  durchdringenden Faszination der Bilder hochgeschwemmt worden.


  »Aha! Alkorder! Geheimwelt!« brummte Vandresh.
  »Weißt du sonst noch etwas darüber?«


  »Nein. Aber ich werde mehr erfahren, mich an mehr
  erinnern…«


  Die Positronik identifizierte die am weitesten entfernte und
  am schwierigsten anzufliegende Sonne als den Zielstern. Die
  HORNISSE schlug einen Kurs ein, der mehrmals korrigiert wurde.
  Die Nahortung empfing die ersten Echos: drei winzige Impulse, die
  nichts anderes bedeuten konnten als einen Planeten und dessen
  beide Monde in einem Abstand von der kleinen Sonne, der innerhalb
  der Erfahrungswerte lag.


  Die Anspannung und die offene Neugierde an Bord nahmen zu; im
  gleichen Maß, wie die Informationen eingeholt und
  verarbeitet wurden. Der Planet Cenalkor zeigte sich als Welt vom
  archaischen Zustand. Stürme, Gewitter, Vulkane und wirbelnde
  dunkle Wolken zeichneten sich auf den Bildschirmen ab, als die
  HORNISSE endlich unmittelbar vor dem Geheimsystem schwebte.


  Colemayn kam unaufgefordert in die Zentrale, nahm
  sämtliche Daten und Charakteristika in sich auf, dachte nach
  und wandte sich dann an Jodokat.


  »Die Monde sind öde, luftlose Welten mit
  verschorfter Oberfläche. Der Planet lädt, gelinde
  gesagt, nicht zum Aufenthalt ein, sondern entpuppt sich als
  höllische Welt mit giftiger Atmosphäre. Warum ist diese
  Welt so wichtig?«


  Unschlüssig, aber mit störrischer Sicherheit rief
  Jodokat:


  »Wir müssen versuchen, auf dem Planeten zu landen.
  Ich spüre, daß dort Alkorder leben! Viele von uns, die
  sich vor vierzig Jahrhunderten versteckt haben.«


  »Vor viertausend Jahren?«


  »Ja!«


  Der Sternentramp verstand recht gut, was in Jodokat vorging.
  Er kannte den Vorgang aus Atlans Erzählungen und, nicht
  zuletzt, auch von sich selbst. Schockartige Erlebnisse und
  wiedererkannte Bilder lösten Gedächtnissperren. Je
  näher Jodokat dieser »wichtigen Welt« kommen
  würde, desto dichter flossen die Informationen.


  »Programmiert einen vorsichtigen Landeanflug,
  Vandresh«, sagte er. »Die Welt wäre nicht einmal
  für Shah Run Tai und seine anderen Wurm-Pilger ein
  Vergnügen.«


  Wieder füllten sich die beiden Zentralen mit
  Crewmitgliedern. Interkome wurden in den anderen Räumen
  angeschaltet. Nach einer halben Stunde gab Colemayn Voralarm. Die
  Raumfahrer zogen die Raumanzüge an und nahmen erste
  Sicherungsarbeiten vor. Einige Lichtminuten, bevor die HORNISSE
  in einen ersten Landungsanflug übergehen konnte, breitete
  sich für einige Sekunden ein aufregendes Phänomen im
  rotdurchglühten Weltraum aus.


  Die Schutzschirme der HORNISSE trafen auf ein Hindernis, das
  den Anflug nicht hemmte, aber auf den Schirmen rasende Blitze,
  Farbveränderungen und energetische Erscheinungen hervorrief.
  Es war, als glitte eine winzige Blase durch eine gigantische
  Grenzschicht fremder Energien. Schlagartig veränderte sich
  der Planet auf den Monitoren.


  Dann rissen die Erscheinungen ab. Jodokat fand sofort eine
  Erklärung und sprudelte sie laut hervor.


  »Auf den Monden gibt es große Stationen. Sie
  projizieren Schirmfelder und Tarnschirme. Wegen dieser
  Tarnschirme sah Cenalkor abweisend und unbewohnbar aus. Die
  Alkorder suchten diesen einzigen Planeten vor viertausend Jahren
  aus – damals, als wir schon vom Juwel wußten. Jetzt
  haben wir die Wirklichkeit vor Augen, Colemayn.«


  »Ich sehe sie deutlich«, gab er zu.


  Der Planet Cenalkor entpuppte sich in den Wiedergaben
  sämtlicher Geräte als blauweiß geaderter Planet
  voller Ozeane und Wälder. Der Gegensatz zu der
  Tarndarstellung konnte nicht größer sein. Der
  Durchmesser der planetaren Kugel mit den winzigen Eiskappen an
  den Polen betrug 5400 Kilometer.


  »Das ist womöglich deine Heimatwelt,
  Jodokat?« fragte Shah rauh.


  »Ja! Cenalkor ist eines von zwei freien und
  unabhängigen Zentren. Hier ist die ACORAH-CEN gebaut worden.
  Mehr als hundertdreißig Milliarden Alkorder leben hier, auf
  Perseptan und Fuirom.«


  »Dann habt ihr sicher auch einen Namen für die
  Sonne?«


  »Turuftan!«


  »Jetzt wissen wir ja fast alles über die
  Alkorder«, meinte der Sternentramp zufrieden und sah zu,
  wie Jodokat zum Funkpult hinüberlief und sich vor den
  Schaltungen in einen Sessel stemmte. Die letzten Schranken ihrer
  Erinnerung schienen hochgegangen zu sein. Sie griff nach dem
  Mikrophon und den Abstimmungsschaltern.


  »Was hast du vor?«


  »Sie werden uns orten. Dann denken sie, daß die
  Schwarzen Sternenbrüder mit ihren Angreifern kommen, und
  daß unser vorletztes Geheimnis verraten wurde. Das
  wäre das Ende für Cenalkor und, später, auch
  für Donalkor. Sie werden sich wehren.«


  »Du willst sie also davon verständigen, daß
  wir harmlose Freunde sind?«


  »Genau das, Cole.«


  Jodokat fand in ihrer Erinnerung auch die Frequenzen. Canhoy
  Marrt half ihr, eine Bildfunkverbindung herzustellen. Dann rief
  sie in heller Aufregung in die Mikrophone:


  »Ich muß dringend mit Vertretern des Neuen Rates
  der Zwölf sprechen, oder mit Ratsoberhaupt Jodimuun, oder
  mit Wukat, meinem Vater, dem Ratsmitglied.«


  »Achtung«, kam es von der Ortung. »Sie
  projizieren starke Defensivschirme und schieben deren
  Wirkungsfront in unsere Richtung.«


  Der Sternentramp hörte, daß die Eltern Jodokats
  wichtige Leute auf dem Planeten waren. Sie vertraten mehr als
  hundertdreißig Milliarden Alkorder. Das war also eines der
  wichtigsten Geheimnisse des Nukleats. In einer kurzen Pause
  erklärte die kleine Alkorderin, daß die Vertreter des
  Rates demokratisch gewählt worden waren, und daß
  niemand – aus Sicherheitsgründen – mit Donalkor,
  dem zweiten Zentrum der Alkorder im Nukleus den offenen Kontakt
  riskierte. Es gab also keinerlei Verbindung zwischen den beiden
  Zentren.


  Die Defensivschirme kamen zum Stehen.


  Auch beide Monde zeigten sich in ihrer wahren Gestalt. Die
  Oberfläche war voller Lichter und riesiger Kuppelbauten. Auf
  den Ortungsmonitoren zeigten sich die gewaltigen Metallmassen der
  Schirmfeldprojektoren und der Energiezapfer.


  »Hier ist Jodokat, Tochter von Wukat und
  Jodimuun«, wiederholte die Alkorderin. »Meldet euch.
  Wir sind Freunde! Ich habe meine Freunde mitgebracht.«


  Der Sender arbeitete mit geringer Leistung. Auf den
  Kommunikationsschirmen flimmerten undeutliche Bilder. Aus den
  Lautsprechern ertönte ein wildes Stimmengewirr.


  Der Sternentramp vermißte Beeneb. Sonst hielt sie sich
  stets vor den Bildschirmen auf und studierte die Wunder des
  Kosmos. Er sah, daß in der Zentrale alles in Ordnung war
  und daß Jodokat auf die Antwort vom Planeten wartete. Als
  er sich im Schott zwischen Korridor und Zentrale noch einmal
  umdrehte, zeichnete sich auf den Schirmen bereits eine Art
  Büro ab, in dem an einem Tisch würdevoll aussehende
  Alkorder saßen. Hinter ihnen drängelte sich eine wild
  durcheinanderredende Menge.


  Alle Augen in diesem Raum starrten in die Linsen oder auf
  einen Bildschirm, der wiederum das Innere der HORNISSE-Zentrale
  und somit auch Jodokat zeigte.


  Mit Colemayn zusammen verließen sieben oder acht
  Crewmitglieder die Zentrale. Ein Jukter fragte:


  »Kann die Alarmbereitschaft jetzt nicht aufgehoben
  werden?«


  »Ich denke schon«, gab Colemayn zerstreut
  zurück. »Warten wir noch bis zur Aufforderung,
  ungehindert auf Cenalkor zu landen.«


  »Auch gut. Man kann nie wissen.«


  Auf den Monitoren im Korridor verfolgte Colemayn die ersten
  Dialoge zwischen der Alkorderin und den Ratsmitgliedern mit. Die
  Defensivschirm-Projektoren wurden abgeschaltet! Ununterbrochen
  wurden Fragen gestellt und Antworten gegeben; das Durcheinander
  war verständlich.


  »Dieses Zwischenziel, Tramp der Gestirne«, brummte
  Colemayn im Selbstgespräch und drückte den Kontaktgeber
  neben dem Schottrahmen zu seiner Kabine, »eröffnet
  neue Perspektiven und klärt vieles…«


  Fast lautlos glitt die Platte mit der auffallenden Ziffer zur
  Seite. Der Kommandant ging in die Kabine hinein, deren Halbdunkel
  im Gegensatz zur hellen Korridorbeleuchtung wie pechschwarze
  Finsternis wirkte.


  Vor ihm flammte für einen winzigen Sekundenbruchteil ein
  Blitz auf.


  Im Blitzlicht geblendet, sah Colemayn eine große,
  schlanke Gestalt. Sie war verschwunden, noch ehe er sie richtig
  wahrnehmen konnte. Aber er erinnerte sich an diese klaren
  Eindrücke, die eine winzige Spanne auf seinen
  Netzhäuten nachzuglühen schienen.


  In der Mitte der Kabine hatte ein sehr alter Mann mit schmalem
  Gesicht und hellem Haar gestanden.


  Noch während sich Colemayn zu erinnern versuchte,
  ertönte eine Stimme, die er nicht wiedererkannte.


  »Ich warne euch, Colemayn. Die Korpper sind ohne ihr
  Wissen und Zutun zu Werkzeugen der Schwarzen Sternenbrüder
  geworden. Sie werden handeln. Was sie vorhaben, ist klar: Sie
  verständigen ihre Meister. Jetzt sind es keine Korpperinnen
  mehr. Tu etwas dagegen – und tu es schnell!«


  Colemayn überlegte nicht mehr.


  Er schlug auf den Lichtschalter und sah,
  erwartungsgemäß, daß die Kabine leer war.


  Mit einem gewaltigen Doppelschritt war er bei seinem
  Waffengurt und bemerkte voller Bestürzung, daß seine
  Hochenergiewaffe fehlte.


  Er fluchte lautlos, riß ein Staufach auf und zog die
  zweite Waffe aus den Halteklemmen. Er erinnerte sich, daß
  er die Energieladung vor wenigen Wochen ausgewechselt und
  kontrolliert hatte. Er entsicherte die Waffe und stürmte aus
  der Kabine, warf sich nach links und rannte auf die Zentrale
  zu.


  »Schaltet den Hypersender ab!« schrie er, so laut
  er konnte.


  Zwei Thater, die ihn heranrasen sahen, warfen sich zur Seite.
  Er stolperte zwischen ihnen hindurch, kam auf das Schott zu und
  sah, geradeaus, Yop-Beeneb am Hyperfunkgerät stehen.


  Die schwere Waffe hielt sie in der Hand.


  Der Wachhabende am Hyperfunkgerät, ein Jukter, lag vor
  ihren Füßen auf dem Boden. Der Sessel hatte sich um
  hundertachtzig Grad gedreht.


  Die Korpperin, die neue Verkörperung des
  Anima-Pseudolebens geworden war, verhielt sich professionell.


  Die linke Hand mit der Waffe bewegte sich. Die flimmernde
  Projektormündung beschrieb einen Halbkreis. Die Drohung
  hielt das Dutzend Raumfahrer in der Zentrale in Schach. Mit der
  rechten Hand schaltete Beeneb am Hyperfunkgerät, das die
  gesamte Zeit zwar auf Empfang, aber ohne Sendeleistung geschaltet
  gewesen war. Der Lichtbalken bewegte sich dem Maximum zu; in
  wenigen Sekunden würde der Sender abstrahlbereit sein.


  Colemayn feuerte im Laufen.


  Der gleißende Glutbalken zuckte durch die halbe Zentrale
  und fuhr neben Beenebs Hüfte in ein Pult.


  Colemayns Augen irrten für einen Sekundenbruchteil ab.
  Auf einem der Rechner-Monitore standen unübersehbar die
  Koordinaten von Cenalkor und dessen Sonne.


  Beeneb zuckte zusammen, schrie auf und wollte einen Schalter
  oder das Mikrophon packen. Wieder schoß Colemayn, diesmal
  zielte er genauer. Noch ehe die Gesandte der Schwarzen
  Sternenbrüder etwas unternehmen konnte, traf Colemayns
  Schuß sie in die Brust, schleuderte sie mehrere Meter vom
  Pult weg und schmetterte den Körper zu Boden. Der
  Schuß heulte direkt über den Kopf des Sternentramps
  hinweg, durch die gesamte Länge des Korridors und schlug
  einen Krater in die stählerne Schottwand.


  Colemayn rannte, ohne innezuhalten, weiter. Er erreichte das
  Hyperfunkgerät, kippte den Hauptschalter und klappte den
  Schutzdeckel der Zentralversorgung hoch.


  Der stiftförmige Sicherungskodegeber ließ sich
  leicht herausziehen. Der Sternentramp steckte ihn in die
  Brusttasche, ließ die Waffe sinken und winkte.


  »Bringt die Leiche weg. Kümmert euch um den Jukter.
  Schnell. Sucht die andere Kreatur. Es ist dasselbe wie mit der
  falschen Anima!«


  Er ging einen Schritt nach rechts, schaltete die
  Rundspruchanlage ein und aktivierte die Geräte in jedem
  einzelnen Raum und dazu die akustischen Programmierstationen der
  Roboter.


  »Der Kommandant spricht. Yop-Beeneb wurde getötet,
  weil sie oder es die Koordinaten der Alkorder-Fluchtwelt an die
  Schwarzen Sternenbrüder verraten wollte. Mein Befehl lautet:
  Jedes einzelne Hyperfunkgerät wird gesichert und, sofern
  tragbar, in den Laderaum neben der Zentrale gebracht.
  Sämtliche stationären Geräte müssen
  funktionsunfähig gemacht werden, und zwar augenblicklich!
  Diese Arbeiten gehen vor! Es muß unmöglich gemacht
  werden, daß ein Hyperfunkspruch die Sender der HORNISSE
  verläßt.


  Die Kommandanten der Beiboote rennen sofort zu ihren
  Geräten und führen die notwendigen Arbeiten durch.
  Waffen mitnehmen. Beeneb hat einen Jukter… lebt er
  noch?«


  Vandresh lief, den regungslosen Körper auf den Armen, an
  Colemayn vorbei und dröhnte:


  »Sieht nach Schädelbruch aus.«


  »Zweiter Befehl: jeder Raum des Schiffes,
  einschließlich der Erholungslandschaft, muß abgesucht
  werden. Bei Gegenwehr sofort zurückfeuern. Es geht um unser
  Leben und um Milliarden Alkorder. Denkt an die
  Armbandgeräte! Sichert die Magazine! Laßt euch von den
  Robotern helfen.


  Wir sind, offensichtlich, in letzter Sekunde von
  Kassja-Narktuan gewarnt worden, aber da kann ich nicht ganz
  sicher sein.


  Ich wiederhole: kein Hyperfunkspruch darf aus dem Schiff
  gesendet werden.«


  Er holte Luft und senkte den Kopf. Erst jetzt bemerkte er die
  anderen in der Zentrale.


  »Jetzt weiß ich, warum die Mädchen sich so
  gern an unseren Tisch gesetzt haben«, knurrte er.
  »Sie sind von den Sternenbrüdern beeinflußt und
  schließlich verformt, verändert worden, ach, was
  weiß ich. Verdammt!«


  Er sicherte die Waffe und schob sie in den Gürtel.


  »Wir sind deutlich genug gewarnt worden«,
  krächzte Shah Run Tai. »Mach weiter, kleines
  Zweibein.«


  Er wandte das Ende seines Körpers der Alkorderin zu.
  Schweigend und vor Schreck erstarrt hatten die Ratsmitglieder und
  deren Vertraute die Vorfälle mitangesehen.


  »Los! Informiere sie«, forderte Colemayn die
  Alkorderin auf. »Und sorge dafür, daß unser
  Schiff nach der Landung derart gesichert wird, daß Tantpor
  nicht verschwinden kann.«


  In der HORNISSE schwärmten die Besatzungsmitglieder und
  die Kampfroboter aus. Der Vermes löschte endgültig die
  Koordinaten.


  Der Sternentramp hörte Jodokat aufgeregt sprechen und
  entsann sich seiner Kabine. Wilder Zorn erfüllte ihn, das
  Bedauern über das Ende dieser Beziehung erzeugte Schmerzen
  in der Herzgegend. Seine Wut richtete sich gegen die Verursacher
  jener unwürdigen Zwänge, die aus liebenswerten
  Persönlichkeiten Marionetten werden ließ. Ihm fiel
  ein, daß sich Anima in ihren letzten Minuten in einen
  Hypersender zu verwandeln versucht hatte, und als er die
  Konsequenzen erkannte, taumelte er vor Angst und
  Enttäuschung.


  Er ließ das Schott der Kabine zufahren, lehnte sich
  dagegen und versuchte sich zu beruhigen.


  Dann ging er systematisch daran, alle Schränke und
  Staufächer zu untersuchen. Er fand einige Hyperfunksender
  unterschiedlicher Größe und Leistungsfähigkeit
  und machte auch das Gerät in seinem schweren Raumanzug
  unschädlich. Die tragbaren Geräte setzte er, so gut und
  gründlich es die Konstruktion zuließ, außer
  Funktion und verschloß sie in dem Safe unter der
  Schreibplatte.


  Gab es hier im Umkreis noch solche Funkgeräte?


  In der Doppelkabine der Schwestern!


  Während die Roboter die Reste des Körpers in eine
  Röhre aus Metall verstauten, durchsuchte der Sternentramp
  mit penibler Langsamkeit die beiden Kabinen. Die
  Sternenbrüder mochten ihre Opfer perfekt manipulieren
  können, aber Intelligenz vermochten sie ihnen nicht
  zusätzlich zu geben. Der Befehl hatte gelautet, mit einem
  stationären beziehungsweise eingebauten Gerät die
  Koordinaten durchzufunken. Colemayn fand etliche Geräte,
  machte sie unbrauchbar und schleppte auch sie zu seinem
  Kabinensafe. Als er neben der Liege stehenblieb und auf die
  zerknüllten Kissen herunterblickte, hörte er, wie die
  Maschinen den Leichencontainer durch ein Mannschott schoben. Ein
  Traktorstrahl packte ihn, beschleunigte ihn zu Höchstwerten
  und dirigierte ihn in das Glutfeld der Sonne Turuftan.


  Noch hatten sie Yop-Tantpor nicht gefunden. Das Schiff war
  groß und bot zahllose Verstecke. Aber die Hälfte der
  Roboter und neun Zehntel der Besatzung suchten nach ihr. Colemayn
  ging daran, die nicht bewohnten Kabinen dieses
  Korridorstücks zu durchsuchen und verschloß sie,
  nachdem er fertig war. Nur er kannte den Kode.


  Er atmete auf, ging in die nächste Messe und stürzte
  einen beachtlichen Schnaps hinunter.


  Dann war ihm ein wenig wohler.


   


  *


   


  Als er in die Zentrale kam und dem Piloten die Hand auf die
  Schulter legte, hörte er Vandresh sagen:


  »Es ist fraglich, ob Shyarn durchkömmt. Die
  Jukter-Mediziner und die Medorobots tun natürlich
  alles.«


  »Können wir landen, Jodokat?« fragte der
  Sternentramp müde und zog seine Mütze in die Stirn.
  »Erlauben sie es?«


  »Ja, selbstverständlich. Sie wissen nur noch nicht,
  auf welchem Raumhafen unser großes Schiff landen soll. Es
  gab so lange keinen wirklichen Raumflug mehr.«


  Colemayn hatte das dringende Bedürfnis, allein sein zu
  müssen. Er wandte sich an das Team vor den Pulten.


  »Das Landemanöver könnt ihr sicher ohne meine
  Assistenz durchführen?«


  Shah Run Tai erkannte Colemayns innere Verfassung und
  erwiderte:


  »Ich werde versuchen, deinen Platz auszufüllen.
  Hurgha!«


  »Danke.«


  Es gab keine Probleme mehr, seit Jodokat mit ihren Eltern
  sprechen und erklären konnte, daß ihre Freunde und sie
  die erklärten Gegner der Schwarzen Sternenbrüder waren.
  Die HORNISSE setzte zum Landeanflug an. Während in allen
  Räumen der HORNISSE weiterhin fieberhaft nach Yop-Tantpor
  gesucht wurde, zog sich der Sternentramp in seine Kabine
  zurück. Er mußte mit den Ereignissen auf seine Weise
  fertig werden. Er zog die Ruhe und das Alleinsein vor – und
  eine Menge Alkohol, die groß genug war, ihn
  vordergründig zu entspannen. Er fühlte sich krank;
  nicht körperlich, sondern in seinen Empfindungen und
  Gedanken. Zuerst schenkte er sich einen Becher reichlich voll,
  dann fing er an, sich mit dem Begriff der »Schlafenden
  Sternenbrüder-Gesandten« zu befassen.


  Wie und wann hatten die Schwarzen Sternenbrüder erfahren,
  daß Yop-Beeneb und ihre Schwester sich aus Abenteuerlust
  den Fremden anschlossen? Wann erkannten die Marionettenspieler,
  daß jene Thater und der andere Fremde keineswegs zu’
  den Arbeitern am Zerotrafer gehörten? Welche
  Möglichkeiten hatten sie, aus normalen lebendigen Wesen ganz
  plötzlich willenlose Sklaven zu machen, deren
  Körperstruktur sich ebenso veränderte wie die geistigen
  Voraussetzungen und Eigenständigkeiten?


  Der Prophet der Vergangenheit war hier aufgetaucht –
  woher wußte er, wo sich die HORNISSE befand?


  Lauschte er auf die Gedanken der Sternenbrüder? Oder sie
  auf seine? Gehörten beide auf eine bizarre Art und Weise
  zusammen?


  Colemayn zermarterte seinen Verstand, um auch nur einen
  Ansatzpunkt für all diese geheimnisvollen Vorgänge zu
  finden. Langsam fand er sich mit den unbestreitbaren Tatsachen
  ab. Eine einzige Lösung bot sich ihm an: die unbekannten
  Haupt-Drahtzieher, beide Gegner also, verfügten über
  identische Möglichkeiten.


  Aber während Kassja-Narktuan wohl persönlich hier an
  Bord eingegriffen hatte, mußten sich die Schwarzen
  Sternenbrüder mit Stellvertretern begnügen.


  »Wenigstens das ist eine Hoffnung«, brummte der
  Sternentramp. »Und schon sehe ich tausend neue
  Probleme.«


  Die Alkorder besaßen selbstverständlich
  Hyperfunksender. Der gesamte Planet und beide Monde waren
  sozusagen voll davon. Mit größter Wahrscheinlichkeit
  hatte Jodokat dieses Problem deutlich geschildert und dafür
  gesorgt, daß die Stationen bewacht wurden. Aber… die
  Alkorder waren keine geübten Kämpfer, besaßen
  kaum persönliche Waffen und darüber hinaus eine
  Philosophie der Gewaltlosigkeit.


  »Was nichts anderes heißt«, Colemayn
  richtete einen verzweifelten Blick zur Decke, »daß
  wir Raumfahrer wieder einmal die volle Verantwortung für
  alles haben.«


  Sollte er riskieren, das Schiff zu landen?


  Ein Blick auf den Interkomschirm zeigte ihm, daß die
  HORNISSE über einer Siedlung schwebte und kurz vor der
  Landung stand. Die Umgebung war grün und idyllisch, und die
  Bevölkerungsdichte schien durch weiße Hochbauten
  aufgefangen worden zu sein.


  »Es wird Zeit«, dachte er laut, »nach dem
  Rechten zu sehen. Mein Sinn für Humor, Abteilung
  hintergründig, erschöpft sich augenblicklich in dummen
  Gedanken und ebensolchen Bemerkungen.«


  Immerhin gab es bei der Kontaktaufnahme mit den Alkordern
  keine Probleme mehr.
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  Jodokat hatte einen Teil ihrer Aufregung abgestreift. Sie
  wirkte entspannt und zufrieden und glücklich. Sie hatte ihre
  Heimat wiedergefunden, und ihre Eltern konnten ihr das
  Gefühl vermitteln, das Ziel und die Mission glücklich
  beendet zu haben.


  »Jodokat, liebste kleine Freundin«, sagte er und
  zeigte auf die Alkorder des Empfangskomitees, die sich am Rand
  des Raumhafens versammelten, »es ist noch nicht die rechte
  Stunde, der Freude freien Lauf zu lassen. Hat man den Gesandten
  der Sternenbrüder wenigstens schon gesehen?«


  »Wir haben mindestens die Hälfte aller Räume
  genau abgesucht und versiegelt«, kam die Antwort aus den
  Lautsprechern. »Sämtliche Schleusen bis auf die
  Personenluke und die Hauptschleuse sind ebenfalls geschlossen und
  werden bewacht. Yop-Tantpor ist bisher nicht gesehen worden.


  Die Suche geht weiter.«


  »Du hast es gehört.«


  »Ich habe auch schon mit dem Neuen Rat der Zwölf
  darüber gesprochen. Wir wissen, worum es geht. Auf den
  Monden und auf dem Planeten werden alle Hyperfunkgeräte
  bewacht und unbrauchbar gemacht.« Sie stockte und
  überlegte. »Aber das geht natürlich nicht so
  blitzschnell. Du weißt, daß wir kein kriegerisches
  Volk sind.«


  »Weiß ich. Aber ihr seid hundertdreißig
  Milliarden oder mehr Einzelwesen auf dem Planeten. Ihr könnt
  jedes Hyperfunkgerät mit tausend Leuten verteidigen und
  etliche Roboter dazustellen.«


  »Du hast recht.«


  Colemayn wartete einige Sekunden, bis die HORNISSE gelandet
  war beziehungsweise auf ihren Antigravpolstern ruhte. Die
  Schutzschirme blieben eingeschaltet.


  »Die Tarnschirme haben sich nicht verändert,
  Jodokat?« fragte Vandresh.


  »Nein. Wir haben den Tarnschirm nur an einer Stelle
  durchflogen. Cenalkor stellt sich aus dem All weiterhin so
  abschreckend dar, wie wir ihn zuerst gesehen haben. Soll
  ich…?«


  »Es geht um dein Volk!« sagte Colemayn.


  Noch immer war der erste Kommunikationskanal zwischen einem
  Hauptgebäude des Rates und dem Schiff geschaltet. Die
  Alkorderin erklärte ihren Eltern, wie groß die Gefahr
  wirklich war. Wukat und Jodimuun versicherten, daß der Rat
  schon vor der Landung dringende Befehle in alle Richtungen
  geschickt hatte. Auf beiden Monden und auf dem Planeten waren die
  Alkorder vorrangig mit nichts anderem beschäftigt.


  »Na ja«, meinte der Sternentramp. »Wir
  können den Alkordern nicht helfen. Aber wir müssen tun,
  was in unserer Macht steht. Vorläufig verlassen nur wenige
  von uns das Schiff. Nur durch die kleine Schleuse, unter allen
  Sicherheitsvorkehrungen, die wir haben.«


  »Wer soll hinausgehen dürfen?«


  »Ich, Jodokat und nicht mehr als drei, vier von
  uns.«


  »Einverstanden.«


  Colemayn ließ die Schultern hängen und war alles
  andere als sicher, ob seine Freunde und er das Richtige
  unternahmen. Sie befanden sich wieder einmal an einem
  Schnittpunkt. Die Gefahr war allerdings genau zu definieren. Das
  unterschied diese Stunde von vielen anderen.


  »Ist es denkbar«, fragte der Sternentramp und
  erwartete keine Antwort, »daß sich Yop-Tantpor
  unsichtbar gemacht hat?«


  »Alles ist möglich, gerade das Undenkbare«,
  schnarrte der Vermes. »Geh du zu den Räten hinaus. Ich
  bleibe im Schiff. Schöne Grüße, und bitte
  grüße jeden einzelnen Alkorder von mir.«


  »Mit großem Vergnügen«, gab Colemayn
  zurück und wartete darauf, daß sich sein Team
  versammelte. Er selbst zog seinen Kampfanzug wieder an und
  bewaffnete sich.


   


  *


   


  Die HORNISSE war nördlich des planetaren Äquators
  gelandet. Es war, dem Sonnenstand nach, früher Nachmittag.
  Turuftan bildete an einem bronzefarbenen Himmel mit Wolken in
  allen Grau-Schattierungen einen mittelroten Kreis. Das Gras und
  alle übrigen Gewächse in der Nähe des leicht
  verwahrlosten Raumhafens hatten dunkelgrüne, feuchte
  Blätter und blaugeäderte Stämme und Äste.


  Wieder einmal befand sich der Sternentramp in einer Umgebung,
  in der alle Maße kleiner als gewohnt waren – eine
  Welt der Alkorder.


  Weit davon entfernt, an eine Spielzeugwelt zu denken, musterte
  der Sternentramp das Innere der Schleuse. Überall, in den
  Korridoren, neben den Schotten, standen und schwebten Roboter mit
  aktivierten Waffensystemen. Als das Team, zwischen dem sich
  Jodokat vergleichsweise winzig ausnahm, die Schleusenkammer
  betreten hatte, baute sich der Hochenergieschirm wieder auf.


  »Siehst alles ganz sicher und zuverlässig
  aus«, brummte Vandresh. »Ich habe noch immer keine
  Ahnung, wie es weitergehen soll.«


  »Wie auch immer«, versuchte der Sternentramp eine
  Antwort, »werden wir zum Treffpunkt mit der ACORAH-CEN und
  mit Atlan zurückfliegen. Ich könnte mir vorstellen,
  daß unsere Freunde brennend an dem interessiert sind, was
  wir an fabelhaftem neuen Wissen mitbringen.«


  »Das ist uns allen klar.«


  Keiner sprach darüber, aber jeder wußte es. Ohne
  die Marionette der Sternenbrüder ausgeschaltet zu haben,
  würden sie es nicht riskieren, von hier zu starten. Colemayn
  wandte sich dem Robot zu, der die Identitäten der kleinen
  Gruppe speicherte.


  »Schirm öffnen.«


  Das zweite Hochenergiegitter löste sich auf. Die
  Projektoren summten, als Colemayn und seine Freunde die Schleuse
  nacheinander verließen und auf die Rampe hinaustraten. Die
  Luft war kühl und roch nach Blättern und Nadeln. Hinter
  dem Team schloß sich die Fläche der
  Außenhülle.


  »Ich werde dafür sorgen, Cole, daß wir uns
  hier in meiner Heimat nicht allzu lange aufhalten. Aber der Rat
  muß euch kennenlernen.«


  »Schon gut«, versprach der Sternentramp und sagte
  sich, daß die Dauer ihres Aufenthalts nicht allein vom
  guten Willen der Verhandlungspartner abhängig war.


  Er blickte sich wie unter Zwang mindestens sechsmal um und
  starrte die HORNISSE an, ehe er den Rand des Landefelds
  erreichte. Dort standen bereits einige schwere Lastengleiter der
  Alkorder bereit – und ein Halbkreis aus mindestens tausend
  Planetariern.


  Sie applaudierten und riefen begeistert durcheinander, als
  Colemayns Freunde auseinandertraten und zwischen ihnen Jodokat
  sichtbar wurde.


  Zwei Alkorder, offensichtlich Jodimuun und Wukat, rannten auf
  ihre Tochter zu. Die Planetarier waren unauffällig
  gekleidet, trugen keinerlei prunkvollen Schmuck oder Abzeichen.
  Es schien sich auch in dieser großen Menge und auf dem
  Heimatplaneten um ein liebenswertes, den Extravaganzen wenig
  zugeneigtes Volk zu handeln.


  Aber was die HORNISSE-Crew an Bauwerken, Technik und
  Ausstattungen sehen konnte, war alles überaus fein und mit
  großer Sorgfalt hergestellt.


  Die Thater und ihr Kommandant bückten sich tief, als
  Jodokat ihre neuen Freunde vorstellte.


  »Unsere Freude ist unbeschreiblich«, rief
  Jodimuun, mehr für die Zuschauer und die Gäste,
  »denn Jodokat und ihr Partner haben ihr Vorhaben
  hervorragend und unversehrt gelöst!«


  »Wir sind überzeugt«, erwiderte der
  Sternentramp, »daß auch Jododoom in absehbarer Zeit
  wieder hierher zurückkommt.«


  »Oder daß er im Nukleus den Planeten Donalkor
  findet und dort ebenso erfreuliche und hoffnungsvolle Nachrichten
  überbringt.«


  Wukat war weniger aufgeregt, aber er sprach laut und mit
  großer Würde. Er deutete in die Richtung der
  nächsten größeren Gebäudegruppe und sagte
  förmlich:


  »Zwischen den Häusern gibt es einen schönen
  Platz. Dort wird gerade ein Treffpunkt vorbereitet, denn mit
  solch großen Gästen haben wir unsere Schwierigkeiten.
  Wir hoffen, durch Herzlichkeit ersetzen zu können, was an
  Bequemlichkeit fehlt.«


  »Davon sind wir überzeugt«, grollte
  Gardeyl.


  Die Alkordermenge schloß sich jubelnd um Jodokat und
  ihre Eltern. Um die Besucher bildeten sich Kreise. Die Alkorder
  legten ihre Köpfe in den Nacken und blickten die riesigen
  Gäste an. Aber sie waren nicht im mindesten verlegen.
  Schließlich saßen jeweils zwei Raumfahrer auf einem
  Lastengleiter, und eine Prozession schwebte, lief und fuhr durch
  breite Straßen bis zu dem erwähnten Platz.


  Viele Gleiter schwebten zwischen dem Raumhafen und dem
  Stadtteilzentrum hin und her. Sie waren beladen mit
  Aufnahmegeräten und Nachrichtensprechern. Jede Phase der
  Begegnung zwischen den Raumfahrern und den Alkordern wurde in
  Bild und Ton festgehalten und kommentiert.


  Als die Karawane am Rand des Platzes hielt, staunten die
  Gäste über das Bild, das sich vor ihnen
  ausbreitete.


  Als Sitze fungierten für Colemayn und die Thater
  irgendwelche Container, die man mit hellen Decken ausstaffiert
  hatte. Hastig waren Tribünen und Bankreihen aufgeschlagen
  worden. Gastgeber und Gäste bildeten nach dieser
  improvisierten Anordnung einen lockeren Kreis. Colemayn
  fühlte sich an einen Kleinkindergarten erinnert, in dem er
  vor unendlich langer Zeit einmal umherstolziert war.


  »Machen wir’s kurz«, sagte er zu Vandresh.
  »Setzen wir uns. Hoffentlich finden sich einigermaßen
  große Gefäße für den
  Begrüßungstrunk.«


  Was für Jododoom und Jodokat an Bord ein Schnapsglas
  voller Getränk gewesen war, entsprach für Colemayn
  einem Literhumpen. An solche Verhältnisse hatten sie sich
  gewöhnt, solange die Alkorder unter ihnen lebten. Der Rat
  hatte die richtigen Befehle gegeben.


  »Jodokat, du hast unsere Vorlieben offensichtlich sehr
  schnell an eure logistischen Abteilungen weitergereicht?«
  rief Gardeyl. Seine Stimme hallte von den Gebäudefronten
  wider. Einige hundert Alkorder brachen in stürmisches
  Gelächter aus.


  »Es ist, für unsere Verhältnisse, ein sonniger
  und warmer Tag«, rief die Kleine. »Also dachte ich an
  Bier.«


  »Hoffentlich alkoholarm!« brummte Colemayn.


  Kleine faßartige Gebinde erschienen, die mehr als einen
  Liter faßten. Nacheinander trafen andere Räte ein und
  wurden vorgestellt und ebenso stürmisch gefeiert. Die
  Stimmung, die hier herrschte, kam Colemayn und seinem Team auch
  nach dem ersten Schluck irgendwie unpassend vor. Er richtete
  seine Augen auf das Ratsmitglied Wukat und meinte fragend:


  »Ihr seid so heiter – bist du sicher, Wukat,
  daß ihr die Gefahr richtig einschätzt?«


  Wukat hob die Hand und machte eine beschwichtigende Geste.


  »Die Befehle des Rates werden befolgt. Jeder erwachsene
  Bewohner des Planeten und der Monde weiß genau Bescheid.
  Überall sind Teams dabei, die Hyperfunksender und
  Empfänger zu demontieren.«


  »Ich höre das gern«, meinte Anablush
  dröhnend. »Wir hoffen, daß es dem Werkzeug
  unserer Feinde noch nicht gelungen ist, das Raumschiff zu
  verlassen.«


  »Dieser Hoffnung schließen wir uns an. Berichtet
  uns etwas über Atlan, Freunde.«


  »Hat dies Jodokat noch nicht getan?«


  »Wir können nicht genug davon hören. Wie ist
  er? Woher kommt er wirklich? Kassja-Narktuan, der Prophet der
  Vergangenheit und Zukunft, wie fand er euren Freund, den
  Arkoniden?«


  »Mir scheint, daß euer Prophet, der mitunter
  unbegreifliche Aktionen betreibt, in ferner Vergangenheit
  wirklich vorhergesagt hat, daß Atlan in Alkordoom erscheint
  und mit den Celestern gegen die Mächte aus dem Zentrum
  kämpft?«


  »Das ist der Kern der Worte des Propheten.
  Unbegreifliche Aktionen, sagst du? Was ist geschehen?«


  Colemayn und die Thater berichteten von der Entführung
  Atlans durch ein Wesen, das sich zumindest als Prophet tarnte und
  von der seltsamen Erscheinung, die ihnen immer wieder geholfen
  hatte.


  »Aus Legenden wird Wahrheit.«


  »Und die Wahrheit bringt wieder neue Legenden und
  Märchen hervor«, bemerkte der Sternentramp
  grämlich. »Es ist euch gelungen, das Planetenversteck
  bis auf den heutigen Tag geheim zu halten.
  Erstaunlich.«


  »Wir meinen, daß es mehr unserer Suche –
  oder vielmehr dem Können unserer Ahnen – zu verdanken
  ist, weniger einem Tarnschirm oder unserer eigenen
  Geschicklichkeit. Unseren Vorfahren verdanken wir auch die
  Geheimhaltung von Donalkor im Nukleus.


  Aber niemand weiß, ob sie nicht schon entdeckt worden
  sind.«


  »Uns ist nichts davon bekannt – vor rund sechs
  Tagen hatten wir allerdings die letzte Chance, etwas davon
  erfahren zu können.«


  Colemayn erzählte, daß sie auch einen anderen Typ
  von Alkordern gefunden hatten – zumindest auf einem
  Planeten, den sie kannten. Der Umstand, daß es Alkorder
  gab, die sich, freiwillig oder nicht, den Schwarzen
  Sternenbrüdern angeschlossen hatten, dämpfte die
  Stimmung der Versammelten.


  Die Fragen rissen nicht ab.


  Colemayn und seine Freunde mußten buchstäblich
  alles berichten, was sie über die goldhäutigen Celester
  wußten, und in der heranbrechenden Dämmerung begannen
  sie sich wie Märchenerzähler zu fühlen.


  Die Leuchtplatten der Multifunktionsarmbänder
  glühten, seit das Schiff verlassen worden war. Die
  Geräte waren auf Dauerempfang geschaltet. Aber aus der
  HORNISSE kam keine Alarmmeldung… aber auch keine
  Nachricht, daß Yop-Tantpor endlich gesichtet und
  gefaßt worden war.


  Irgendwo in unserer Nähe lauert diese verdammte
  Gefahr, dachte Zagherth, die nur dazu geschaffen wurde, um
  die Schwarzen Sternenbrüder zu informieren!


  Er wandte sich an Colemayn und fragte leise:


  »Würde es, deiner Meinung nach, die Gefahr
  verringern, wenn wir das Schiff in einen Orbit
  bringen?«


  »Wenn ich das genau wüßte, dann hätte
  ich schon längst entsprechende Anordnungen erlassen«,
  gab der Sternentramp zurück. Plötzlich fröstelte
  es ihn, die nächsten Fragen beantwortete er nur kurz und
  unwillig.


  »Es ist spät«, brummte er verdrossen.
  »Ein alter Mann wie ich braucht seinen Nachtschlaf. Langsam
  sollten wir daran denken, zum Schiff
  zurückzugehen.«


  »Gute Zeit dafür«, meinte Vandresh.


  Er sprach einige Worte in sein Armbandgerät und stand
  auf.


  »Natürlich bringen wir euch auf demselben
  improvisierten Weg auch wieder zum Raumhafen.«


  »Danke, gern. Aus naheliegenden Gründen steuern wir
  die HORNISSE in den Orbit. Wir sind jederzeit zu erreichen, und
  unsere Unterhaltung sollten wir morgen fortsetzen.«


  Vorsichtig wurden die schweren Spezialgefährte
  heranbugsiert. Voller Bewunderung und Freude verabschiedeten die
  Alkorder ihre Gäste. Jodokat erklärte, daß sie
  bei ihren Eltern bleiben würde, obwohl sie sich nach so
  langer Zeit auf Cenalkor gar nicht mehr zurechtfand.


  Colemayn tat so, als glaube er ihr diese höfliche
  Ausrede. Auch er wäre froh gewesen, der Spannung an Bord auf
  eine ungefährliche Weise entkommen zu können. Denn dort
  mußte eine lautlose Hölle herrschen.


  Unter Beachtung aller Sicherheitseinrichtungen gingen Colemayn
  und die Thater an Bord.


  Noch immer beherrschte, wie ein unsichtbarer Giftnebel, die
  Marionette des Todfeinds sämtliche Besatzungsmitglieder und
  deren Verhalten. Sie waren froh, als Colemayn wieder bei ihnen
  war und seine Fragen stellte.


  Aber auch er wußte keinen Rat.
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  »Genie besteht darin, daß jemanden etwas
  Selbstverständliches zum erstenmal einfallt«, knurrte
  Colemayn. »Oder zumindest noch rechtzeitig.«


  Er hatte nach vier Stunden unruhigen Schlafes keine Ruhe mehr
  gefunden. Langsam ging er durch die halb abgedunkelten Korridore
  des Raumschiffs, das sich in einem Drei-Stunden-Orbit von Pol zu
  Pol um Cenalkor bewegte. Zwei Teams hatten Wache; die übrige
  Besatzung schlief oder befand sich in ihren Kabinen.
  Sämtliche Roboter waren aktiviert und schwebten entlang
  ihrer Patrouillenschleifen.


  Colemayns Hand lag auf dem Kolben der entsicherten
  Hochenergiewaffe. Er versuchte sich vorzustellen, wie er handeln
  würde, wenn er schnell und ungesehen auf dem Planeten eine
  Hyperfunkstation aufsuchen wollte.


  Hier, im Schiff?


  Ausgeschlossen. Die Crew wußte, wie sie sich zu
  wehren hatte.


  Also hinunter nach Cenalkor! Wenn es der falschen Anima
  möglich gewesen war, sterbend Hyperfunkrufe
  abzustoßen, dann hatte er, Colemayn, auch hier und jetzt
  mit ähnlichen bösen Überraschungen zu rechnen.


  Welche Fähigkeiten hatte die umgeformte Yop-Tantpor
  jetzt?


  »Ich rechne mit dem Schlimmsten.«


  Das tat er wirklich. Er selbst würde versuchen, die
  Roboter zu überlisten, ein Beiboot zu aktivieren und in
  rasender Geschwindigkeit zur Oberfläche zu fliegen und dort
  gewaltsam eine Station zu entern.


  Aber: sämtliche Türen, Schlösser,
  Schaltkästen und Positroniken waren gesichert, gesperrt und
  kodiert. Ein Entkommen schien unmöglich. Trotz dieser
  Überlegungen blieb der Sternentramp unruhig. Daß sich
  die Marionette in der HORNISSE derart perfekt versteckt hielt,
  wunderte ihn nicht, denn es gab immer irgendwo einen Winkel, der
  nicht einmal in den positronischen Blaupausen verzeichnet war.
  Tantpor würde sich verraten, wenn sie das Versteck
  verließ und sich bewegte.


  Immer wieder starrten den Sternentramp die Sehlinsen der
  stationären und beweglichen Maschinen an. Er durchquerte
  zahllose Sperren, deren Automatik ihn identifizierte und daher
  keinen Alarm auslöste. Unentwegt schaute er in leere oder
  teilweise gefüllte Laderäume, aktivierte Tiefstrahler
  und schaltete sie wieder aus.


  Er hatte bewußt darauf verzichtet, aus dem
  künstlichen See des Erholungszentrums das Wasser auspumpen
  zu lassen. Sie alle rechneten damit, daß sich der weibliche
  Saboteur bewegen und dadurch zeigen würde. Totenstille
  herrschte in der HORNISSE.


  Auch an anderen Stellen pirschten einzelne Jukter oder Thater
  über die Rampen und durch die Schiffskorridore.


   


  *


   


  Je länger das Warten dauerte, desto sicherer wußte
  Yop-Tantpor, daß der Auftrag erfüllbar war.


  Sie spürte, daß ihr von Stunde zu Stunde mehr
  Können und mehr Fähigkeiten erwuchsen. Die Quelle
  dieser Stärke vermochte sie nicht auszumachen. Sie tastete
  sich lautlos, unbemerkt und schnell durch die Strukturen an Bord
  der HORNISSE.


  Überraschende Schnelligkeit war die wichtigste Garantie
  für den Erfolg.


  Tantpor hatte sich längst orientiert und für einen
  Weg entschieden, der die größtmögliche Sicherheit
  versprach. Ihr Ego trennte sich vom Körper und zuckte
  gedankenschnell bis zu der ersten Energiebarriere. Die
  positronische Schaltung wurde, ohne daß Tantpor verstand,
  was ihre telekinetischen Finger ausführten, beeinflußt
  und in Teilen umprogrammiert.


  Zwei Kampfroboter, die nächste Barriere zwischen dem
  Beiboothangar und dem Versteck, bewegten sich für drei
  Sekunden und veränderten ihren Standort. In ihren Speichern
  wurden die Charakteristika verändert. Das Bild, nach dem die
  Maschinen Ausschau halten würden, entsprach nicht mehr der
  Wirklichkeit.


  Der nächste Schritt:


  Ein Schott, das einen Querkorridor abriegelte. Er führte
  auf die Schleusen des Hangarsektors zu. Hier waren die
  positronischen Sperren besonders schwierig zu umgehen, aber jene
  Kraft, die Tantpors Körper verändert hatte, wurde auch
  mit den Sicherungen fertig.


  Ein neuer Kode wurde konstruiert und eingegeben. Unhörbar
  bewegten sich mechanische Teile. Energieleitungen und Stromadern
  wurden an Weichen gekoppelt, deren Schaltungen Tantpors Befehlen
  gehorchen würde. Sämtliche Vorgänge liefen in
  größter Geschwindigkeit ab, und nicht eine einzige
  Kontrollampe in der Schiffszentrale blinkte, kein Impuls
  erreichte die Bordpositronik und löste einen Alarm aus.
  Schnell, unhörbar und unsichtbar bewegte sich die
  unentdeckte Kraft weiter und öffnete nacheinander beide
  Riegelmechanismen der Schotte vor dem Hangar.


  Das Beiboot, die Luken, sämtliche anderen Sperren und
  Sicherungen wurden umprogrammiert, aktiviert, vorbereitet.
  Sekunde um Sekunde verging, und an fünfzig verschiedenen
  Stellen erfolgten lautlose Schaltungen. Kinetische Impulse
  veränderten die Voraussetzungen. Die Teilpositroniken
  gehorchten ab jetzt einem Wesen, das so aussah wie Colemayn, und
  dem Kommandanten war in jeder Schiffs-Innenkontrolle höchste
  Priorität zugeordnet.


  Ego, Verstand, Gedanken und Körper Yop-Tantpors
  vereinigten sich wieder.


  Der nächste Befehl erreichte das Werkzeug der Schwarzen
  Sternenbrüder und veranlaßte eine Reihe bestimmter
  Handlungen.


   


  *


   


  Vandresh meldete sich leise über den
  Armbandkommunikator.


  »Ich patrouilliere entlang der Versorgungseinrichtungen
  der Landschaft. Alles versiegelt, alles ruhig. Und bei
  euch?«


  Der Sternentramp erkannte die Stimme des Thaters und
  antwortete:


  »Colemayn hier. Ich habe nichts und niemanden gesehen.
  Auch alles ruhig. Ich bin im Zentralkorridor bei den
  Beibooten.«


  »Alles klar soweit. Gardeyl?«


  »In der Zentrale«, lautete die Antwort. »Ich
  habe keine einzige Anzeige, obwohl die Positronik mit praktisch
  jeder Verriegelung kurzgeschlossen ist. Das Ding versteckt sich
  perfekt.«


  »Oder Tantpor befindet sich bereits auf
  Cenalkor!«


  »Das wollen wir nicht hoffen.«


  Immer wieder gingen flüsternde Fragen hin und her. Ein
  Dutzend Thater schlich durchs Schiff. Eine Handvoll Jukter und
  Shah wachten in der Zentrale und in einigen Unterabteilungen.
  Eine kalte Spannung hatte sich in der HORNISSE ausgebreitet. Die
  Ungewißheit zerrte an den Nerven; schließlich konnte
  das Schiff nicht unbeschränkt lange im scheinbar sicheren
  Orbit bleiben. Niemand konnte ahnen, auf welche Art das zweite
  Werkzeug zuschlagen würde. Man war jedoch sicher, daß
  sein Ziel nichts anderes als eine Hyperfunkstation sein
  konnte.


  Colemayn hörte die leise Unterhaltung der Posten mit und
  zuckte wieder einmal ratlos die Schultern. Langsam ging er auf
  Umwegen in die Richtung zur Zentrale.


  Gardeyl saß vor der Panoramaschirmgalerie, auf der ein
  Schnittbild des Schiffes zu sehen war, mit sämtlichen
  Sicherheitseinrichtungen. Alle Knotenstellen und Schlösser,
  Verriegelungen und Überwachungseinrichtungen waren durch
  stechend grüne Punkte markiert. Nirgendwo gab es rote oder
  gelbe Flackerlichter.


  Colemayn setzte sich auf die Armlehne des Sessels und
  brummte:


  »Mir fällt nichts mehr ein. Ich werde
  alt.«


  »Das Schiff ist still wie ein Friedhof«, meinte
  Pyong. »Jetzt rasen wir schon fünf Stunden lang um den
  Planeten herum.«


  »Und in vier Stunden sollten wir landen!«


  »Und die Zeit brennt uns auf den Nägeln«,
  schnarrte der Vermes. »Die ACORAH-CEN wird nicht lange auf
  uns warten oder nach uns suchen.«


  »Das kommt noch hinzu.«


  Nur wenige Mitglieder der Crew konnten jetzt ruhig schlafen.
  Unruhe hielt sie alle gepackt. Der Sternentramp kontrollierte
  peinlich genau viele Bilder auf allen aktivierten Monitoren und
  sah im wesentlichen nichts anderes als leere Räume und
  schwebende Roboter.


  »Ich würde immerhin erwarten, daß Yop-Tantpor
  versucht, sich eines Hypersenders zu bemächtigen. Irgendwo
  sollte sie danach suchen«, murmelte er.
  »Oder…«


  »Ja? Hast du eine Idee?«


  »Nein. Schlimmstenfalls einen Verdacht.«


  Ohne Eile verließ Colemayn die Zentrale und schlich so
  leise, wie er es vermochte, im Zickzack auf die Vorräume der
  Beiboothangars zu. Als er die letzte Rampe zur oberen Sektion
  hinaufging, summte der Kommunikator auf. Gardeyl fragte:


  »He, Cole, willst du auf Patrouille fliegen? Brauchst du
  einen Piloten oder so? Warum startest du?«


  »Unsinn!« sagte Colemayn. »Ich will
  nur… verdammt! Das ist die Lösung. Alarm für den
  Beibootsektor.«


  Als er losrannte, hörte er noch undeutlich, wie Gardeyl
  erklärte:


  »… habe dich doch deutlich auf den
  Beobachtungsschirmen!«


  Colemayn verschwendete keinen Gedanken darauf, darüber
  nachzudenken, wo Tantpor versteckt gewesen war, und was sie jetzt
  unternahm. Für ihn war es klar, daß sie ein Beiboot
  kapern und zur Planetenoberfläche zurückkehren wollte.
  Colemayn zog die Waffe und rannte weiter. Er hob den Arm und
  rief:


  »Hast du Signale, welches Beiboot betroffen
  ist?«


  »Hangar Eins. Das kleine Modell!«


  Es lag am weitesten von Colemayns Standort entfernt. Der
  Sternentramp hörte den Alarm und wußte, daß aus
  allen Richtungen jetzt die Roboter und seine Freunde herbeikamen.
  Ebenso wie die Alkorder des Rates hatten auch die Schwarzen
  Sternenbrüder eine Langzeitplanung betrieben. Jodokats
  Erinnerungsblockade wurde stufenweise nach einzelnen Schocks
  aufgehoben, und Tantpor entfaltete erst jetzt ihre
  Möglichkeiten. Offensichtlich hatte sie ihre Gestalt
  modifiziert – oder sie war modifiziert worden. Wie sie es
  allerdings geschafft hatte, auch nur in die Nähe der
  Hangarräume vorzudringen, konnte sich Colemayn nur schwer
  vorstellen. Sah sie wirklich wie er selbst aus und wurde daher
  von allen Positroniken als »bekannt« eingestuft?


  Vor sich hörte er Lärmen und Schreie.


  Die donnernden Geräusche, mit denen die
  Notschließungen der Schotte erfolgten, signalisierten
  weiteres Unheil.


  Zwei Kampfroboter überholten Colemayn.


  Er sprang von der Rampe in den Korridor hinein und sah
  Sharfedt, der ebenfalls auf das erste Personenschott zurannte. Es
  war geschlossen, und die Lichtanzeigen sagten aus, daß es
  von innen verriegelt worden war.


  Colemayn aktivierte den Interkom und schaltete auf die Linsen
  der Innenräume.


  »Es muß innerhalb von Sekunden passiert
  sein«, keuchte der Thater. »Das schaffen wir nicht
  einmal beim Noteinsatz.«


  Colemayn deutete auf den Bildschirm.


  »Das Boot startet!«


  Er winkte den Robotern und befahl:


  »Das Schott öffnen. Nein – zurück.
  Öffnet die Tür zu Hangar Zwei. Es ist zu
  spät.«


  Die einzelnen Schotte und Tore waren langsam geöffnet und
  durch die Schnellschaltungen geschlossen und verriegelt worden.
  Das Beiboot schob sich aus dem weit offenen Hangar hinaus und
  steuerte auf die Strukturlücke des Schirmes zu.
  Kopfschüttelnd blickten sich Colemayn und der Thater an. Sie
  begriffen, daß dieser Fluchtversuch mit positronischer
  Perfektion geplant und vorbereitet worden war.


  »Wundern können wir uns später«, sagte
  der Sternentramp. »Wir müssen hinterher. Und zwar
  verdammt schnell.«


  »Die Alkorder müssen gewarnt werden.«


  »Ja, und zwar so, daß sie sich verkriechen. Die
  Kleinen verstehen nicht zu kämpfen, und ich glaube, es
  würden zu viele verletzt oder getötet. Es wird eine
  gnadenlose Jagd«, sagte Colemayn. »Ihr übernehmt
  den Rest, Freunde.«


  Zwei Kampfroboter. Sharfedt und der Sternentramp drangen in
  die hintereinander gestaffelten Räume ein.


  Aus der Zentrale erfolgten augenblicklich die richtigen
  Schaltungen. Lichter schalteten sich an, die Magnetklammern
  lösten sich, und Colemayn schwang sich ins Innere des
  Beiboots und hoffte, daß sie nicht zu spät kamen. Er
  kippte reihenweise Schalter, und während die Roboter
  einschleusten und der Thater sich auf den Kopilotensitz schwang,
  rief Colemayn ins Mikrophon:


  »HORNISSE-Zentrale! Wir verfolgen das Beiboot Eins mit
  dem Sternenbrüder-Geschöpf. Bleibt hinter uns, sprecht
  mit den Alkordern, und hoffentlich haben sie alle ihre
  Hyperfunkstationen demontiert.«


  »Verstanden, Kommandant. Wir öffnen den Schirm.
  Alle anderen Kontrollen gehorchen uns. Nur Sektor Eins wurde
  fehlgeschaltet.«


  Das Schott schloß sich, die Hangarportale glitten auf,
  und als sich das Boot in Bewegung setzte, erschien ein Loch im
  Schirm, das sich gleichmäßig ausdehnte.


  »Vielleicht zeige ich euch Jungens noch einmal, wie man
  ein Beiboot zu Schrott fliegt«, murmelte der Sternentramp
  und schob entschlossen die Fahrthebel ganz nach vorn. Das Beiboot
  beschleunigte ruckhaft, wurde schneller und fiel in einer steilen
  Kurve vom Schiff weg und auf die dunkle Fläche des Planeten
  zu.


  »Ortung, Sharfedt?«


  »Schräg voraus, Sektor gelb. Das Beiboot hält
  Höchstgeschwindigkeit. Vielleicht gibt’s doppelten
  Schrott.«


  »Oder noch schlimmere Verwüstungen«, sagte
  der Sternentramp und änderte den Kurs. Er rechnete und
  stellte fest, daß Yop-Tantpor zwei Minuten Vorsprung
  hatte.


  Colemayn hatte das Beiboot auf Höchstgeschwindigkeit
  gebracht und verfolgte das andere Objekt auf direktem Kurs.


  »Dieser schnelle Start und das unbemerkte Eindringen in
  den Hangar beweisen«, brummte er verdrossen, als er die
  Zahlen der sich zu langsam verringernden Distanzmessung sah,
  »daß Yop-Tantpor eine Möglichkeit gefunden hat,
  die Positroniken an den betroffenen Stellen umzuprogrammieren,
  und bösartigerweise auch noch meine Spezifikation
  einzugeben.«


  »Das zeigt, daß du unter den Zielen der Schwarzen
  Sternenbrüder eines der wichtigsten geworden
  bist.«


  »Ich muß es leider auch so sehen. Aber noch leben
  wir alle.«


  »Wenn wir so weiterrasen, nicht mehr lange!«


  »Und woher weiß dieses Geschöpf, an welcher
  Stelle sich Hypersender befinden?« Colemayn kannte die
  Antwort ebenso wenig wie Sharfedt.


  »Möglicherweise hat Tantpor während des
  Anflugs mehr von der Siedlung gesehen.«


  »Könnte ich mir vorstellen.«


  Abermals hatte sich der Abstand verringert. Die Maschinen des
  größeren Beiboots waren stärker, die erreichbare
  Höchstgeschwindigkeit größer. Der Unterschied zu
  den Aggregaten des kleinsten Bootes war indessen nicht
  gravierend. Jetzt ging der Verfolgte, zweitausend Meter über
  dem Boden des nächtlichen Planeten, in eine Rechtskurve.


  »Und wieder einmal haben diese skrupellosen Herrscher
  ein harmloses Wesen versklavt. Es wird versuchen, uns zu
  töten, und wir werden Tantpor töten müssen«,
  sagte der Sternentramp anklagend. »Es wird Zeit, daß
  dieser Spuk aufhört.«


  »Wir sind auf dem besten Weg dazu, ihn zu
  beenden.«


  Colemayns Boot folgte und kürzte die Kurve ab. Wieder
  schrumpfte die Distanz. Die HORNISSE übermittelte Daten und
  schwebte, sehr viel langsamer, hinter dem Beiboot auf die
  vermutete Landestelle zu. Sie befanden sich in unmittelbarer
  Nähe einer Siedlung, die Aneralark hieß, und in
  kurzer Zeit würde die Nacht aufhören.


  Die Nacht, die sich dank eines Hemisphärenschirms
  über den Planeten erstreckte, war von den Lichtern der eng
  stehenden Sonnen erfüllt. Bernsteinfarbenes Halbdunkel
  voller verwaschener Flecken bildete den nächtlichen
  Himmel.


  Am Horizont vor den beiden dahinrasenden Booten tauchten die
  ersten Wohntürme auf. Spärliche Lichter erhellten Teile
  der Anlagen. In dieser Gegend schien es wenig Bewegung zu geben;
  alles wirkte ausgestorben.


  Beiboot Eins wurde langsamer, raste an den Hochhäusern
  vorbei und auf einen Hügel zu, auf dem sich technisch
  aussehende Kuppeln, Würfel und Nadeltürme
  abzeichneten.


  Colemayn knurrte böse:


  »Ahnst du etwas?«


  »Dasselbe wie du, Cole. Wir scheinen einen Raumhafen vor
  uns zu haben, für den Verkehr mit den Alkorder-Monden. Und
  dort befinden sich logischerweise auch
  Sendeeinrichtungen.«


  »Die hoffentlich alle von den Alkordern außer
  Betrieb gesetzt wurden.«


  »Höchstwahrscheinlich. Ob Tantpor das
  weiß?«


  »Möglich.«


  Tantpor steuerte den Gleiter mit kaum gedrosselter
  Geschwindigkeit halb um die ausgedehnte Anlage herum. Die
  Alkorder schienen sich tatsächlich versteckt zu haben.
  Einige Raumschiffe standen im Zentrum des kreisförmigen
  Landeplatzes. Aus wenigen Fenstern der Gebäude schimmerte
  Licht. Abseits der Hangaranlagen stand ein zylindrischer Turm von
  rund zehn Metern Höhe. Für alkordische
  Größenverhältnisse erstaunlich hoch. Seine
  oberste Plattform war von Parabolspiegeln und Gitterantennen
  gespickt. Neben diesem Turm setzte das kleine Beiboot auf, wurde
  wieder in die Höhe geschleudert, krachte erneut herunter und
  beschrieb eine dreißig Meter lange, funkensprühende
  Schleifspur.


  »Ich mach’s weniger dramatisch«, versprach
  der Sternentramp, bremste mit voller Energie und setzte dicht
  neben dem langgezogenen Hangar auf. Aber noch bevor Colemayn den
  Antrieb abstellen, das Schott öffnen und die Durchsagen aus
  der HORNISSE verstehen konnte, sprang Yop-Tantpor aus der
  Schleusenkammer und rannte in aberwitzigem Tempo auf den Turm
  zu.


  Die beiden Robots schwebten hinaus. Sharfedt gab ihnen die
  nötigen Befehle. Während sich die Maschinen
  blitzschnell orientierten, sprangen Colemayn und der Thater
  hinaus.


  Yop-Tantpor hatte sich eine schwere Waffe beschafft.
  Vermutlich aus dem Vorrat im Beiboot. Das Wesen setzte zu einem
  Amoklauf an.


  Eine dröhnende Schußserie sprengte die Tür der
  Funkstation auf. Sie war portalgroß; vermutlich bewegte man
  Maschinen oder Großgeräte hindurch. Mit einem
  gewaltigen Donnern, brennend und glühend, stürzte das
  Torfragment in den Raum. Die Roboter feuerten
  dichtgebündelte Lähmstrahlen in die Richtung des
  Eindringlings, aber Tantpor war schon im Innern verschwunden.
  Colemayn und der Thater hasteten hinterher, und als der Thater
  hochschaute, sah er die Landescheinwerfer der heruntersinkenden
  HORNISSE.


  »Sie schafft es nicht!« keuchte Colemayn.


  Nebeneinander rannten sie auf den Eingang zu. Als vor ihnen
  die Maschinen eindrangen, eröffnete Tantpor
  rücksichtslos das Feuer auf die Roboter. Glutbälle und
  kalkweiße Energiestrahlen schlugen in die Schirme ein. Die
  Robots schalteten auf die Hochenergieprojektoren um und schossen
  zurück. Sekundenlang badeten wilde Lichtschauer den
  Eingangsbereich und Teile des Innern.


  Die Roboter drangen ein. Als Colemayn und Sharfedt versuchten,
  in den Raum hineinzukommen, schlug ihnen wieder Feuer entgegen.
  Teile der Inneneinrichtung brannten bereits; riesige Blitze
  zuckten auf und schlugen mit schmetterndem Krachen in den
  Boden.


  Im Zentrum des Innenraums betrug die Höhe rund drei
  Meter. Von diesem Schacht zweigten Galerien ab, die nicht
  höher als reichlich einen halben Meter waren – das
  Maß der alkordischen Wesen. Tantpor sprang hin und her,
  duckte sich, versuchte die richtigen Schalter zu finden und
  schien noch immer unter dem Zwang der Schwarzen
  Sternenbrüder zu stehen, denn sie ging vor, als dirigiere
  sie ein fremder Wille. Zwischendurch duckte sie sich und
  schoß auf die Maschinen, die den Eingang blockierten.


  Blitze, Glutstrahlen, lodernde Flammen und Rauch waren
  überall, dazwischen erwachten zahllose Geräte zu
  blinkendem und leuchtendem Leben. Colemayn schob sich zwischen
  den Robots vor und schrie der Fremden etwas zu, aber der
  Lärm war zu groß. Er verstand seine eigenen Worte
  nicht.


  Tantpor saß in der Falle.


  Die Lähmschüsse der Maschinen trafen sie immer
  wieder, aber sie zeigten keinerlei Wirkung.


  Tantpor sah Colemayn und schoß aus der wuchtigen Waffe
  auf ihn. Er befand sich im Schutz der Abwehrschirme seiner
  Kampfrobots. Im flackernden Licht sah der Sternentramp, daß
  Yop-Tantpor wieder das gewohnte Aussehen einer Korpperin
  angenommen hatte. Aber ihr Gesicht zeigte den Ausdruck der Leere
  und die verkrampfte Anspannung eines Wesens, das zur
  körperlichen Höchstleistung gebracht wurde und sich
  dabei innerlich aufzehrte.


  Colemayn hob die Waffe und zerstörte drei Geräte,
  die wie Pulte für Funkanlagen aussahen.


  Das Geschöpf, keine fünfzehn Meter von ihm entfernt,
  schien daraufhin wahnsinnig zu werden.


  Yop-Tantpor sprang zwei Meter senkrecht in die Höhe,
  klammerte sich mit einer Hand an den Rand der Brüstung und
  überschüttete die Gruppe hinter dem Schirm mit einem
  unaufhörlichen Hagel aus Hochenergiestrahlen. Die
  abgeleitete Energie ließ die Umgebung verschmoren. Die
  Roboter erkannten ein höheres Gefährdungspotential und
  schossen mit ihren Strahlprojektoren zurück.


  Mit einem letzten Anfall von Todesmut sprang Tantpor
  schräg nach unten und geriet direkt in die Bahnen der
  Glutstrahlen. Sie war tot, als sie vor den Antigravplatten der
  Maschinen aufschlug.


  »Hinaus! Zurück!« brüllte Colemayn und
  begann zu keuchen und zu husten.


  Sie zogen sich aus dem Inferno zurück und kamen gerade
  zurecht, um die HORNISSE jenseits des Platzrandes landen zu
  sehen. Der Planet hatte sich weiter gedreht, der Schattenschirm
  seinen Rand zurückgezogen, und ein rotes Morgenlicht tauchte
  die gesamte Gegend in ein Licht, das in Colemayns Augen
  schauerlich wirkte.


  »Die makabre Krönung wird sein, daß uns die
  Alkorder beweisen, sämtliche Funkgeräte demontiert zu
  haben«, wandte sich der Sternentramp an den Thater und
  schob die gesicherte Waffe wieder zurück. Die Roboter
  schwebten heran und blieben rechts und links der Beibootschleuse
  stehen. Der Turm brannte und rauchte. Aus einem Hangar kamen die
  ersten Löschgleiter hervor. Die Alkorder hatten begriffen,
  daß die Gefahr vorbei war.


  »Das Ereignis macht mir den Abschied von Cenalkor
  leichter«, dröhnte der Thater.


  »Die Zeit wird wirklich knapp«, antwortete der
  Sternentramp. »Wir müssen halb Alkordoom
  durchqueren.«


  Während plötzlich überall Alkorder auftauchten,
  gingen Sharfedt und Colemayn langsam auf die HORNISSE zu, die
  ohne Schutzschirme und mit weit geöffneten Schleusen vor der
  Kulisse einer roten, flammenden Morgenröte dalag, wie ein
  gigantisches, exotisches Insekt.


   


  *


   


  »Raumfahrer sind Männer, die braunhaarig in ihre
  Schiffe klettern und am anderen Ende des Fluges weißhaarig
  aussteigen. Mir mit meiner borstigen Kopfzier kann das nicht mehr
  passieren. Dennoch hat mich dieser Flug mehr mitgenommen,
  als ich mir eingestehe. Waren die Erfahrungen beim Bau des
  Zerotrafers noch zu ertragen, traf mich Beenebs Tod besonders
  tief. Aber… hätte ich, wenn ich es gewußt
  hätte, etwas ändern können?


  Nein. Auch nicht am schauerlichen Ende unseres Aufenthalts
  auf Cenalkor. Jodokat ist bei ihren Eltern geblieben. Die
  Schwarzen Sternenbrüder scheinen nun zu wissen, daß
  die HORNISSE unersetzlich wichtige Informationen mit sich
  trägt, und daß Atlan und die Celester mit diesem
  Wissen viel anfangen können, ist klar.


  Auch der Flug zum Treffpunkt zurück zählt nicht
  zu den Erinnerungen, die ich gern mitnehme, wenn ich irgendwann
  in die kühle Ruhe meines Zeitverstecks zurückkehre. Wir
  flogen schnell und sogar auf einem Kurs, der uns und die Alkorder
  gefährdete, zum Treffpunkt zurück. Natürlich kamen
  wir zu spät!


  Wir riskierten mehrere kurze Hyperfunksprüche, aber
  wir erhielten keine Antwort – schließlich setzten wir
  voraus, daß sich die Freunde im Nukleus befinden, nicht im
  Nukleat. Wir fanden die Konstellation der wertvollen
  Metallasteroiden, suchten dort nach der ACORAH-CEN –
  vergeblich. Nach einigem Nachdenken und einer kurzen Beratung
  sahen wir ein, daß das Versteck nicht sonderlich gut ist.
  Wir flogen eine planetenlose Sonne unweit der Bahngeraden dieser
  rätselhaften Objekte an und befinden uns seitdem im Schutz
  deren energetisch ungefährlichen Korona. Ich warte darauf,
  daß nach einer gewissen Zeit die ACORAH wieder erscheint
  und uns sucht.


  Schließlich können sie ohne uns wenig anfangen.
  Oder doch? Hat vielleicht Jododoom mittlerweile seine Erinnerung
  wiedergefunden und den anderen Alkorderplaneten entdeckt?
  Müßige Betrachtungen. Die Ereignisse um Yop-Tantpor
  haben uns Zeit gekostet. Die Alkorder leben förmlich auf,
  seit sie erfahren, daß es uns gibt. Immerhin: ein Trost.
  Wir von der HORNISSE warten… wie lange
  noch?«


  (Aus Colemayns Sternentagebuch, mit unleserlichem
  Datum.)


  ENDE


  



  Colemayn, der Sternentramp, verbirgt sich im Schutz einer
  planetenlosen Sonne und hofft auf das Erscheinen der ACORAH-CEN.
  Er hat nämlich wichtige Dinge erfahren, die Atlan und die
  Celester unbedingt wissen sollten.


  Der Arkonide befindet sich indessen in einem
  »Versteck im Dakkarraum«…


  VERSTECK IM DAKKARRAUM – unter diesem Titel erscheint
  auch der Atlan-Band 840, der von Falk-Ingo Klee geschrieben
  wurde.
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